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Zuſendungen ſind ni 
Forderungen können nicht berück 


Oſtern. 

Wann hat der köſtliche Glaube an die Auf⸗ 
erſtehung des Menſchen zu einem höheren Leben 
nach dem irdiſchen Tode ſeine Bedeutung tiefer zu 
erweiſen, denn in einer Zeit, da die Blüte unſerer 
Manneskraft ſich opfert, auf daß das Vaterland 
lebe? Wann tritt die neues Leben zeugende Be⸗ 
deutung des menſchlichen Todes herrlicher in die 
Erſcheinung als jetzt, da wir es mit leiblichen 
Augen ſchauen, ja mit den Händen gleichſam faſſen 
können, wie der Tod lebenerweckend wirkt, wie aus 
dem heiligen Blut, das der Erdboden trank, die 
Lebensſaat einer neuen Zukunft aufſprießt. Einer 
Zukunft, die ohne das Opferblut ſich nie über 
Deutſchland hätte niederſenken können, wie es kein 
geeintes Deutſchland gäbe ohne das Opfer an Blut, 
das unſere Väter brachten. Und leben die, die 
ſtarben, nicht weiter in dem großen Werk, das ſie 
durch ihren Tod mitſchufen; in der Dankbarkeit 
derer, die die Früchte ihrer Opferſaat in die 
Scheuer fahren dürfen? Wer ſich in der Zeit, da 
er auf Erden wandelt, an das irdiſche Leben 
klammert, der wird nie das eigentliche Leben ge⸗ 
winnen; denn er beſitzt es nie wahrhaft, fondern 
nur einen erbärmlichen Abklatſch, ein nutzloſes, 
ewig unfruchtbares Ding. Nur das Neuleben 
zeugende Leben trägt ſeinen Wert in ſich. Neues 
Leben aber wird nur gewonnen durch die Pforte 
des Todes; am herrlichſten, wenn wir ſie mit er⸗ 
hobenem Scheitel durchſchreiten, die Krone der frei⸗ 
willigen Hingabe für unſere Mitmenſchen in ſtolzer 
Demut auf dem Haupte tragend. Das iſt der 
Tod, dem tauſendfältiges, herrliches Leben folgt, 
das iſt der Tod der Auferstehung, das iſt der Tod, 
über den wir, die noch auf Erden wandeln, nicht 
klagen und ſeufzen dürfen, den wir preiſen und 
rühmen ſmüſſen, nachfolgebereit, wenn der Ruf an 

uns kommt. 1 


Zwanzig Monate lang ſchreitet nun ſchon der 
Krieg durch die Länder der Erde, die ſich zu 
Chriſtus bekennen, gefolgt von all ſeinen Traban⸗ 
ten: dem Hunger und der Not, der Angſt und dem 
Schrecken, dem Haß und dem Zorn. So ſchreitet er 
durch die Länder, die unter dem Spruch leben: 
„Liebet eure Feinde!“ Widerſpruchsvoll wie das 
ganze Leben, wenn win nicht ſuchen, zu feinen 
tieferen Quellen zu dringen. Nicht was wir hier 
auf Erden gewinnen, iſt unſer Lohn, ſondern was 
wir verlieren, um das wahre Leben dafür zu ge⸗ 
winnen. Wir führen Krieg nur in der felſenharten 
Überzeugung, daß die Hand, die den Feind tötet, 
28 allein tut in der Hingabe an eine Sache, die 
größer und erhabener it als das Einzelleben, und 
wir wiſſen ferner, daß die Hand nur erhoben wird 
von einem, der ſich zu gleicher Zeit todesopferbereit 
hält. In Not und Tod aber hält uns die große 
Gewißheit aufrecht, daß keiner unſerer Lieben 
draußen auf dem Schlachtfelde kämpft, blutet und 
ſtirbt, deſſen Tod nicht eine Auferſtehung zu neuem 
beſſeren Leben bedeutet. Wer dieſer Aberzeugung 
nicht lebt und dem Kriege ins blutige Antlitz zu 
ſchauen vermag, ohne in ſich zuſammenzubrechen, 
ohne einen Abſcheu vor ſich und ſeinen Mitmenſchen 
zu bekommen, der iſt nicht wert, daß er den Namen 
eines Chriſten trägt. Wie der martervolle Tod 
Ehriſti am Kreuze niederdrückend, hoffnungs⸗ 
raubend wirken muß ohne die Erfüllung und Ver⸗ 
herrlichung des Opfers durch die Oſterauferſt⸗hung, 
fo muß der furchtbare Krieg hoffnungsraubend 
wirken, wenn wir nicht hinter all' dem Blut und 
Schrecken, hinter all' den Tränen und Seufzern 
das große Auferſtehen ſehen aus dem Blute, das 
vergoſſen werden mußte, wie das Korn in die Erde 
gelegt, vergehen muß, auf daß ſich aus ihm die 
neus Saat entfalte. Wer das Korn nicht opfert, 
kann die Ernte nicht ſchneiden; das Polk, das nicht 
opferbereit iſt, wird ausgelöſcht werden und einen 
unfruchtbaren Tod ſterben, in dom keine Erlöfungs- 
hoffnung, keine Lebensnachfolge liegt. Ein ſolcher 
Tod aber iſt das furchtbarſte, was Erde und Him⸗ 
mel kennt, er iſt doppelt furchtbar für den Chriſten, 
der in Chriſto den vorbildlichen, lobenswetkenden, 
fündentilgenden und lebenserhähenden Opfertod 
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Unbenutzte Einſe 


vor Augen hak. Nachfolgebereit fein, heißt da zu⸗ 
kunftsſtolz und lebenshoffend ſein; ſein Leben hin⸗ 
geben, heißt da das Leben gewinnen, es feige er⸗ 
halten, wo die heilige Sache es fordert, bedeutet, 
lich dem ewigen Tode der Unfruchtbarkeit über⸗ 
liefern. 

Wenn wir aber die feſte Zuverſicht hegen, daß 
die Tauſende, die heute eine heilige Pflicht mit 
ihrem Tode beſiegeln, lebenſchaffend dahingingen, 
das wahre Leben gewannen, da fie ſtarben, Saat⸗ 
körner ſind einer neuen herrlichen Ernte, die ſie 
ſelbſt in verklärter, erhöhter Form darſtellen; daß 
fie unter uns weiterleben und der eigentliche 
Sauerteig einer beſſeren Zußunft werden, wie der 
eine große Opfertod das Leben der Menſchen auf 
Jahrtaufende erhöhte und verklärte, ſo werden 
unſere Tränen um die Gefallenen nicht verſtegen, 
und unſere Klagen werden nicht verhallen, aber ſie 
werden nur dem herben Verluſt gelten, den wir 
erlitten, nicht dem Tode unſerer Lieben, die heute 
in verklärtem Oſterlichte auf uns herabſchauen und 
uns zurufen: „Folget mir nach, wenn der Ruf an 
euch kommt!“ Sie ſind auferſtanden, da ſie ſtarben! 
Sie haben ein höheres Leben durch ihren Opfertod 
gewonnen. Nur wer ſtark und jet an dieſem 
Glauben hängt, vermag das unfaßbar Schwere zu 
ertragen, das der furchtbare Krieg über die Menſch⸗ 
heit gebracht hat. a 

Zwanzig Monate leben wir nun ſchon unter der 
verheerenden Hand des Krieges. Wir haben ge⸗ 
ſtritten und gelitten, wir haben gejubelt und ges 
ſeufzt, haben gebetet und mit uns gerungen. Zu⸗ 
ſammengebrochen wären wir, wenn wir nicht den 
großen Oſterauferſtehungsgedanken feſt in uns 
trügen. Wenn wir in unſerem Geift nicht ſchon 
den Friedenswind wehen hörten über die goldene 
Scat, die heute mit opferbereiten Händen in die 
Furchen geſenkt wird, die der Krieg mit rauher 
Hand aufriß. 

— ——̃——̃—ñ—ññ— 


Generalfeldmarſchall 
Freiherr von der Goltz F. 


Aus Konſtantinopel kommt die unerwartete 
Trauerkunde, daß Generalfeldmarſchall Frei: 
herr Kolmar von der Goltz, der verdienſtvolle 
Reorganiſator des türkiſchen Heeres und er⸗ 
folggekrönte türkiſche Heerführer im jetzigen 
Weltkriege, verſtorben iſt. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Generalfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz iſt 
nach zehntägigem Krankenlager am 19. April 
im Hauptquartier ſeiner türkiſchen Armee an 
Flecktyphus geitorben, 8 

Das Ableben des Feldmarſchalls von der 
Goltz, dem vor allem der kraftvolle türkiſche 
Widerſtand auf Gallipoli und an der Kauka⸗ 
ſusfront zu danken iſt, bedeutet für die türkiſche 
Armee einen großen Verluſt, aber man darf 
der feſten. Zunerficht fein, daß die oberſte Hee⸗ 
resleitung der türkiſchen Kriegsoperationen 
auch weiter in guten Händen bleiben wird. 


* * 
* 


Verliner Preßſtimmen. 

Zu dem Ableben des Generalfeldmarſchalls 
Freiherrn von der Goltz ſchreibt der „Berl. 
Lokalanzz.“: Die Trauerbotſchaft wird in 
allen deutſchen Landen das ſchmerzlichſte Be⸗ 
dauern hervorrufen. Stets bereit, ſeine Kraft 
dem Vaterlande überall zu widmen, wohin ihn 
der Befehl des Oberſten Kriegsherrn berief, 
hat der 72jährige Feldmarſchall in jugend⸗ 
licher Tatkraft nicht gezögert, nachdem die 
Türkei an unſere Seite getreten war, im Hin⸗ 
blick auf die großen dort zu erringenden Ziele 


ſeinen Dienſt dem Helfer zur Verfügung zu 


ſtellen. Die Tragik feines Geſchicks hat es ge- 
wollt, daß er von einer tückiſchen Seuche da⸗ 
hingerafft wurde. a 

Die „Deutſche Tagesgtg.“ jagt: Was 


ndungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


U 


Cinfenbung 


redaktioneller Beiträge wird gleichz . 0 
anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


eitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 


ERTL —̃ 


nicht ausführen, das müſſe einer ſpäteren Zeit] nicht fo groß geweſen. Der Kompromißvorſchlag 


vorbehalten bleiben. 


den das Kabinett angenommen hat, ſtammr 


Die „Poſt“ ſchreibt, als Reorganiſator der von dem Miniſter Henderſon von der Arbeiter⸗ 


türkiſchen Armee feier aufs neue in die 
Türkei geſandt worden, um unſeren Bundes⸗ 
genoſſen mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. 
Leider ſei ihm ein ſo ſchnelles Ziel geſetzt 
worden. 

Das „Berl. Tagebl.“ beginnnt ſeinen 
Nachruf mit dem Satz: Auch einer von unſeren 
Alten, die im Kriege wieder jung geworden 
ſeien. Weiter wird ausgeführt: von der Goltz 
habe den Krieg von 1866 ſchon mitgemacht, 
ebenſo den von 1870, wo Major Graf Haeſeler 
ſein Vorgeſetzter war. 1883 ſei er in türkiſche 
Dienſte getreten und habe dort als Leiter des 
Militärbildungsweſens bis 1895 gewirkt. 
Wie erfolgreich er ſeine Aufgabe erfüllt habe, 
habe der griechiſch⸗kürkiſche Krieg erwieſen, 
der für die Türkei ſo verlaufen ſei, daß die 
ganze Welt darüber in Staunen geraten ſei. 
Bei Ausbruch des jetzigen Krieges wurde er 
zunächſt auf den friedlichen Poſten des Gene⸗ 
ralgouverneurs von Belgien berufen, aber 
noch vor Ablauf des erſten Kriegsjahres trat 
er wieder in türkiſche Dienſte. Er habe die 
Augen ſchließen können mit dem Bewußtfein, 
ſein an Arbeit und Ehren reiches Leben durch 
einen ſehr nützlichen Abend gekrönt zu haben, 
wie er nur wenigen Sterblichen beſchieden iſt. 

Dem Marſchall zweier Kaiſerreiche widmet 
die „Voſſ. Zig.“ einen Nachruf aus der 
Feder des Generalleutnants z. D. Imhoff 
Paſcha, der wie wenige Goltz unermüdliche 
Tätigkeit im Dienſte der Türkei mit erleben 
und ſeine unerſchöpfliche Arbeitskraft aus per⸗ 
ſönlicher Anſchauung hat bewundern dürfen. 
So hoch die Ehren auch waren, die Goltz in 
feiner Heimat erreichte, ſtets hat er ſeiner tür⸗ 
kiſchen zweiten Heimat die Treue bewahrt. 


Die engliſche Krifis überwunden? 


Reuter meldet aus angeblich beſter Quelle, 
daß ein Ausgleich in der politiſchen Kriſis er⸗ 
zielt worden ſei. 0 

Das Londoner Preſſebüro meldet: Das 
Miniſterium hat ſich bei ſeiner heutigen Bera⸗ 
tung (am Donnerstag) Über die Vorſchläge ges 
einigt, die es in der Rekrutierungsfrage dem 
Parlament unterbreiten will. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge werden beiden Häuſern am Dienstag in 
geheimer Sitzung vorgelegt werden. 
Reuters Büro ſchreibt: Die Beendigung 
der Miniſterkriſis wird auf allen Seiten mit 
dem Gefühl der Erleichterung aufgenommen. 
Der Entſchluß, die geſamte Nekrutierungsfrage 
beiden Häuſern des Parlaments in geheimen 
Sitzungen zu unterbreiten, war von der Arbei⸗ 
terpartei befürwortet worden, iſt aber in der 
engliſchen Verfaſſungsgeſchichte ſo beiſpiellos, 
daß das Publikum mit ſeinem Urteil noch zu⸗ 
rückhält. Die Preß Aſſociation verbreitet 
eine Außerung, in der es heißt: Llond George, 
deſſen energiſches Eingreifen für die allge⸗ 
meine Wehrpflicht die Kriſis hauptſächlich 
verurſacht hat, iſt mit dem Ergebnis des Ka⸗ 
binettsrats ganz zufrieden. Ein weiterer Ka⸗ 
binettsrat wird nicht ſtattfinden, und die 
meiſten Miniſter wollen London ſofort für 
Oſtern verlaſſen. Man erwartet, nach den 
Sitzungen am nächſten Dienstag eine weitere 
kurze Vertagung des Parlaments. 

Eine weitere Reutermeldung beſagt: Als 
die Miniſter am Donnerstag aus der Kabi⸗ 
nettsſitzung kamen, zeigte ſchon ihr Ausſehen, 
daß die Kriſis beendet ſei; einige ſahen 
geradezu ſtrahlend aus. In der Preſſe kommt 
einſtimmige Genugtuung zum Ausdruck, daß die 
Kriſis überwunden iſt, ohne daß ein einziger 
Miniſter zurückgetreten iſt. „Daily Telegraph“ 


partei. Nach den Zeitungen forderte Lloyd 
George die ſofortige Einführung der Wehr⸗ 
pflicht für alle Verheirateten, falls die Frei⸗ 
willigenrekrutierung nicht eine beſtimmte Zif⸗ 
fer pro Woche erreiche. Das Kabinett nahm 
Henderſons Vorſchlag an, die allgemeine 
Wehrpflicht einzuführen, wenn es nach einer 
neuen ſechswöchigen Propaganda für Freiwilli⸗ 
genrekrutierung notwendig erſcheinen ſollte 
Henderſon verſprach, ſeinen Einfluß bei den 
Arbeiterorganiſationen anzuwenden um ihre 
Zuſtimmung zu einer bedingungsloſen Wehr⸗ 
pflicht zu ſichern. Die Haltung der Arbeiter⸗ 
haft war die Hauptſchwierigkeit in der gan⸗ 
zen Frage. „Daily News“ betont, daß die Ar⸗ 
beiterpartei ihren Zweck erreicht Hat, da As⸗ 
quith in der geheimen Sitzung die Zahlen, auf 
die es ankommt, bekannt geben wird. Mehrere 
Arbeiterführer ſprachen in Interviews ihre 
Zufviedenheit aus. Man glaubt, daß Asquiths 
Rede am Dienstag den Widerſtand der Extre⸗ 


men auf beiden Seiten entwaffnen wird. 


Preß⸗ 
Man 


„Daily News“ erklärte die hyſteriſche 
agitation für die Urſache der Kriſts. 


müſſe ſtrenge Maßregeln ergreifen, um ſolchen 


Intriguen und Kabalen ein Ende zu machen. 
„Daily Mail“ ſchreibht, Lloyd George habe 
einen Sieg errungen. Die unioniſtiſchen Mi⸗ 
niſter müßten ihn weiter unterſtützen, wo 
immer Energie nötig ſei, damit der Krieg ge⸗ 
wonnen wird, und damit man nicht mehr den 
Unſinn von Verſchwörungen und Intriguen 
höre. 

Das Londoner Preßbüro meldet: Der 
Grund für eine geheime Parlamentsſitzung iſt, 
das Parlament vertraulich über die wichtig⸗ 
ſten Tatſachen und Ziffern zu unterrichten, 
aufgrund deren das Kabinett feine Entſchlüſſe 
gefaßt hat deren Veröffentlichung aber uner⸗ 
wünſcht iſt. ' Ex 


Die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Heeresbericht. 
W. T. B. teilt amtlich mit: f 
Großes Hauptquartier, 21. Apri 
Meſtlicher Kriegsſchauplaß. 

Im Maasgebiet kam es im Zuſammenhang mit 
großer Kraftentfaltung beider Artillerien zu hefti⸗ 
gen Infanteriekämpfen. Weſtlich des Fluſſes 
griffen die Franzoſen mit erheblichen Kräften gegen 
„Toter Mann“ und öſtlich davon an. Der Angriff 
iſt im allgemeinen blutig abgewieſen. Um ein 
kleines Grabenſtück in der Gegend des Waldes Les 
Caurettes, in das die Franzoſen eingedrungen 
waren, wird noch gekämpft. Rechts der Maas 
blieben Bemühungen des Feindes, den Steinbruch 
südlich des Gehöftes Haudromont wiederzunchmen; 
völlig ergebnislos. Südlich der Feſte Douaumont 
Hand Nahkämpfe, die ſich im Laufe der Nacht an 
einigen franzöſiſchen Gräben entwickelten, noch nicht 
zum Stillſtand gekommen. Unſer zufammengefahtes 
starkes Artillerieſeuer brachte eine Wiederholung 
des feindlichen Infanterie⸗Angriſſes gegen die 
deutſchen Linien im Callette⸗Walde bereits im 
Entſtehen zum Scheitern. 

Im Abſchnitt von Vaux, in der Woevre⸗Ebene 
und auf den Höhen ſüdöſtlich von Verdun wie bis⸗ 
her ſehr lebhafte beiderſeitige Artillerſetätigkeit⸗ 

Ein feindliches Flugzeug stürzte brennend in den 
Fumin⸗Wald (ſüdweſtlich von Baur) ab. N 

Sſtlicher Kriegsſchauplaßz. 

Bei Garbunowka nordweſtlich von Dünaburg 
erlitten die Rufen bei einem abermalizen vergeb⸗ 
lichen Angriffe etwa eines Regiments beträchtliche 
Verluſte. 5 . : 

Bei der Armee des Generals Grafen von Voth⸗ 


Goltz an der Spitze feiner Schüler geleiſter meint, die Kriſis ſei einigermaßen übertrieben | mer belegte ein deutſches Flugzeuggeſchwader dis 
habe, Kaffe ſich heute aus militäriſchen Gründen] worden: die Meinungsverſchiedenheiten ſeien Bahnanlagen von Tarnopol ausgiebig mit Bomben 
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Unfere Flieger geiffen mit ſranzöfiſchen Truppen 


„ Baktan-Krrezsſthenpraz Sn, > 


belegte Orte im Vardar⸗Tal und weſtlich davon an. 


Oberste Heeresleitung. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Italieniſcher Flieger⸗Angriff auf Trieſt. 
Amtlich wird aus Wien vom 20. April 


gemeldet: 


Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Nichts Neues. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Infolge günſtiger Sichtverhältniſſe waren die 
Artilleriekämpfe geſtern auf zahlreichen Front⸗ 
ſtellen wieder lebhafter. Der Gipfel des Col di 
Lana iſt in Beſitz des Feindes. Im Sugana⸗ 
Abſchnitt griffen die Italiener unſere neuen Stell ⸗ 
ungen vergebens an. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Amtliche Wiener Meldung vom 21. April: 
Nuſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 


ö Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Geſtern nachmittags warfen ſieben italieniſche 
Flugzeuge 25 Bomben auf Trieſt ab. Neun Zivil⸗ 
perſonen, darunter fünf Kinder, wurden getötet, 
fünf Leute verwundet. Das Saleſianer Kloſter, 
in deſſen Kirche 400 Kinder beim Gottesdienſt 
waren, iſt zerſtört. Durch dieſen Angriff hat der 
Feind jedes Recht und jeden Anſpruch auf irgend⸗ 
welche Schonung ſeiner Städte verwirkt. 

Der Nordteil der Stadt Görz ſtand unter leb⸗ 
haftem Feuer aller Kaliber. 


Sonſt kam es an der küſtenländiſchen und 
Kärntner Front nur ſtellenweiſe zu Artillerie⸗ 
kämpfen. 

Im Col di Lang⸗Gebiete wurden ſtarke feind⸗ 
liche Angriffe unter ſchwerſten Verluſten der 
Italiener abgewieſen. Ebenſo ſcheiterten neuer⸗ 
liche Angriffe des Feindes auf die unlängſt von uns 
eroberten Stellungen im Sugana⸗Abſchnitt und ein 
Angriff auf unſere Linien weſtlich Sperone. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: Von der ganzen 
Front iſt aus dem Verlauf der Nacht kein bedeu⸗ 
tendes Ereignis zu melden, mit Ausnahme einer 
ziemlich heftigen Beſchießung öſtlich von der Maas 
in der Gegend ſüdlich vom Gehölz Haudromont. 


Amtlicher Bericht vom Mittwoch Abend: Weſt⸗ 
lich von der Maas beträchtliche Artillerietätigkeit 
auf der Höhe 304 und in unſeren erſten Linien 
zwiſchen dem „Toten Mann“ und Cumieres. Sſtlich 
don der Maas heftige Beſchießung in der Gegend 
von Douaumont und a Im Woevre⸗Gebiete 
war der Tag ruhig in den Abſchnitten am Fuße der 
Maashöhen. Bei Eparges richtete der Feind heute 
an 5 drei Angriffe hintereinander gegen unjere 
Stellungen. Sie wurden alle zurückgeſchlagen. Im 
Laufe des letzten Angriffes wurde der Feind, dem 
es einen Augenblick geglückt war, in unſeren Gräben 
auf einer Front von ungefähr 200 Metern Fuß zu 
faſſen, daraus gleich durch einen Gegenangriff 
wieder vertrieben, der ihm ernſte Verluſte bei⸗ 
brachte. Von der übrigen Front iſt kein Ereignis 
von Wichtigkeit zu melden. a 

Belgiſcher Bericht: Einige beiderſeitige Artil⸗ 
lerietätigkeit an der bdelgiſchen Front, namentlich 
bei St. Georges, Dixmuiden und in der Nähe des 


Fährhauſes. 


Amtlicher Bericht vom Donnerstag Nachmittag: 
In den Argonnen Minenkampf bei Haute Che⸗ 
vauchée, der zu unſeren Gunſten ausfiel. Wir ließen 
eine Quetſchmine ſpringen, die unterirdiſche rs 
beiten des Feindes zerſtörte. Am linken Maasuſer 
während der Nacht andauernde Beſchießung unſerer 
zweiten Linie. Am rechten Maasufer führten 
unſere Truppen geſtern gegen Abend einen leb⸗ 
haften Angriff gegen die deutſchen Stellungen nord⸗ 
weſtlich vom Teiche vom Vaux durch. Es gelang 
ihnen, Grabenſtücke des Feindes zu beſetzen und ein 
befeſtigtes Schanzwerk zu erobern. ei dieſer 
Unternehmung, die dem Sent ernſte Verluſte ver⸗ 
urſachte, nahmen wir 10 Offiziere, 16 Unteroffiziere 
und 214 Mann gefangen. Außerdem erbeuteten 
wir mehrere Masch nengewehee und eine gewiſſe 
Menge von Kriegsbedarf. In der Woevre zer⸗ 
ſtörendes Feuer unſerer Artillerie auf die Verbin⸗ 
e des Feindes. Von der übrigen Front 
iſt kein wichtiges Ereignis zu melden. 


Amtlicher Bericht vom Donnerstag Abend: In 
den Argonnen hat unſere Artillerie Verbindungs⸗ 
wege hinter der Front des Feindes und das Gehölz 
von Malancourt beſchoſſen. Weſtlich der Maas 
ſtarke Tätigkeit der Artillerie in den Abſchnitten 
Höhe 304 und Avocourt. Durch einen Angriff in 

r Gegend des „Toten Mannes“ haben wir den 
Feind aus einigen Grabenſtücken verjagen können, 
welche er am 10. April beſetzt hatte. Sſtlich der 
Maas heftiges Geſchützfeuer in der Gegend von 
Dougumont und Baur. Einige Artillerieſalven in 
der vevre-Ebene. An der übrigen Front verlief 
der Tag verhältnismäßig ruhig. 


vier Punkten, bei 
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einen 
urüd. In der nd weſtlich von Poſtawy zer⸗ 
ſtreute unſere Artillerie eine feindliche Kolonne. 

Galizien: In der Gegend nordweſtlich von 
Kremenetz und in der Gegend der oberen Strypa 
brachte der Feind . Minen zum Auffliegen. 

chwarzes Meer: Eins unſerer Unterjeeboote 
verſenkte, obgleich es von einem Flieger, allerdings 
erfolglos, angegriffen wurde, unter dem heftigen 
Feuer der feindlichen Batterien nahe der on 
in den Bosporus einen 818 088 und ein Segelſchiff. 

Kaukasus: Bei Aſchkala (38 Kilometer weſtlich 
von Erzerum) eroberten unſere Truppen im Nacht⸗ 
angriff eine ſich mehr als 2½ Werſt über dem 
Meeresſpiegel erhebende, ſtark befeſtigte Bergkette; 
wir machten 4 türkiſche Offiziere und 120 Askaris 
zu Gefangenen. Der Feind ließ außerdem noch 
einige hundert Tote auf dem Platze. Einige feind⸗ 
liche Abteilungen, die kürzlich von der Halbinjel 
Gallipoli antransportiert waren, wurden voll⸗ 
ſtändig vernichtet, während andere türkiſche Trup⸗ 

en, die an dem Kampfe teilnahmen, in unjerem 
as und bei dem Bajonettangriff ſchwere Ver⸗ 
luſte hatten. 

Amtlicher Bericht vom 20. April: 

Weſtfront: Die feindliche Artillerie beſchoß die 
Gegend des Brückenkopfes von Uexküll. Südlich 
vom Dryswjaty⸗See Artilleriekampf. 

Kaukaſusfront: In der Küftengegend nahm 
während der Verfolgung des eilig zurückgehenden 
Feindes eine kleine Aufklärungsabteilung von uns 
unter Führung des Anterleutnants Kowalkow aus 
einem Hinterhalt 7 türkiſche Offiziere und 190 Sol⸗ 
daten gefangen, welche zu einem kürzlich unter dem 
Befehl eines deutſchen Offiziers aus Konſtanti⸗ 
nopel in der Gegend von Trapezunt eingetroffenen 
Regiments gehörten. In Trapezunt erbeuteten wir 
6zöllige (15⸗Zentimeter⸗) Kanonen. Die Stadt hat 
durch die Operationen nicht gelitten. Die türkiſche 
Bevölkerung floh, die zurückgebliebenen Chriſten 
jauchzten begeiſtert unſeren Truppen zu. 

Südlich von Bitlis warfen unſere Truppen die 
Türken nach und nach aus ihren Gebirgsſtellungen 
und gingen in der Richtung auf Sert (50 Kilo- 
meter ſüdlich von Bitlis) vor. Alle Gegenangriffe 
des Feindes, welcher mehrere hundert Tote auf dem 
Schlächtfelde ließ, wieſen wir zurück und nahmen 
Askaris gefangen. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
20. April lautet: In der Gegend zwiſchen Etſch 
und Brenta beſchränkte Tätigkeit beider Artillerien 
während des geſtrigen Tages. Anſere Batterien 
ſetzten durch wirkſame Beſchießung die Zerſtörung 
der öſterreichiſchen Forts von Luſern und Belvedere 
fort. Die bisher auf dem Col di Lana geſammelte 
Beute beträgt eine Kanone, vier Maſchinengewehre, 
einige hundert Gewehre und große Mengen von 
Kriegsbedarf und Nahrungsmitteln. Am Iſonzo 
behinderten Regen und Nebel die Tätigkeit der 
Truppen. Doch gelang es unſeren Batterien, 
Brände in der Ortſchaft San Martino del Carſo 
und eine Exploſion im Schießbedarfslager ſüdweſt⸗ 
lich von dieſem Orte hervorzurufen. Ein feindliches 
Flugzeug warf drei Bomben auf Baſſano. Es 
wurden weder Menſchen verletzt, noch Sachſchaden 
angerichtet. Cadorna. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 
Die Schlacht bei Trapezunt. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt 
21. April mit: : 

An der Seakfeont hat der Feind am Morgen 
des 17. April mit mehr als einer Diviſion eine Vor⸗ 
ſtellung auf dem rechten Flügel unſerer Stellungen 
bei Fellahie am linken Tigris⸗Alfer, 1 Kilometer 
vom Orte Bend Iſſa, angegriffen und verſucht, 
dieſen Angriff gegen unſere Hauptſtellung durchzu⸗ 
führen. Seine Verſuche ſcheiterten vollſtändig vor 
einem Gegenangriff unſerer Truppen. Von dieſen 
energt® amel mußte der Feind die 5 
welche er am ſelben eh beſetzt hatte, verlaſſen und 
1, mit ſchweren Verluſten oſtwärts zurückziehen. 

ei Kut el Amara keine Veränderung. 

An der Kaukaſusfront haben unſere mit der 
Überwachung der Küſte im Abſchnitt von Laſiſtan 
betrauten Abteilungen ſeit dem 11. März einen 
außerordentlichen Widerſtand gegen wiederholte 
Angriffe an Zahl überlegener feindlicher Streit⸗ 
kräfte zu Lande und zur See geleitet, jeden Zoll 
Bodens, der überhaupt verteidigungsfähig war, 
Schritt für Schritt verteidigt, das der Armee ge: 
ſteckte Ziel würdig erreicht und ſich ſchließlich am 
18. April, nachdem ſie den Feind einer für ihn 
blutigen Schlacht bei dem Orte 
meter öſtlich von Trapezunt) gezwungen hatten, ge⸗ 
mäß empfangenem Befehl Er den Abſchnitt zurück⸗ 
gezogen, wo ſie neue Aufgaben zu erfüllen haben 
werden. Da gemäß den Folgerungen aus der 
Kriegslage das Ergebnis dieſer jetzt abgeſchloſſenen 
Operation im Küſtenabſchnitt des Kriegsſchau⸗ 
platzes von vornherein bekannt war, ſo iſt die Stadt 
Trapezunt bereits vorher von uns geräumt worden; 
die ſechs 15⸗Zentimeter⸗Kanonen alten Syſtems, 
welche neuerdings in der Umgebung der Stadt auf- 
eſtellt worden, find zurückgelaſſen worden, nachdem 
fe vollſtändig zerſtört worden waren. 


vom 


Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 


Wie das Londoner Kriegsamt mitteilt, ſind ihm 
weitere Einzelheiten über das Gefecht auf dem 
rechten Tigris⸗Ufer am 16. und 17. April zuge⸗ 
gangen. Danach hat der Feind in den genommenen 

räben 200-300 Tote zurückgelaſſen, zwei Feld⸗ 
geſchütze, fünf Maſchinengewehre ſind erbeutet, 
180 Mann, darunter 8 Offiziere, gefangen genom⸗ 
men worden. Die britiſchen Verluſte ſind im Ver⸗ 
Sa dazu leicht. Nach dem Gegenangriff des 
eindes in der Nacht vom 17. zum 18. April 
eoba n Flugzeuge eine große Sad türkiſcher 
Ambulanzen, die den ganzen folgenden Tag mit der 
Wegſchaffung von Verwundeten beſchäftigt waren. 


Die Kämpfe im Weſten. 
General Berthaut über die Lage bei Verdun. 


Im „Petit Journal“ kritiſtert General Berthaut 
die Lage bei Verdun. Auffälligerweiſe nimmt der 
Kritiker aus den ſchon früher aufgetauchten Bemer⸗ 


+ 


nn nn nn nn mn 4 ———————: 


onate a7 Kilo⸗ | 80 


und durch welche Mittel dem weiteren Vordringen 


garnicht, wie die Verduner Front, 
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Außerhalb der eigentlichen Frontlinie 
liegen. „Werden wir zurückgehen?“ fragt Berthaut 
odann. „Ich weiß Ai aber wenn wir es tun, 
o nicht parallel, um uns nicht in Verdun ein⸗ 
ließen zu laſſen. Wenn es ſchlimm kommen 
0 wozu heute noch keine Befürchtung vorliegt, 
o würde die Geſamtlage dieſelbe bleiben mit einem 
bischen Geländeverluſt. Wenn die Deutſchen ſich 
einbilden, daß der Einzug in Verdun, falls er ein⸗ 
treten ſollte, den Frieden herbeiführt, ſo täuſchen 
ſie ſich gewaltig. 


Poincaré in Verdun. 


Die „Agence Havas“ meldet: Präſident Poin⸗ 
cars und Kriegsminiſter Roques begaben ſich am 
Dienstag Abend nach Verdun und in die Befeſti⸗ 

ngszone dieſer Stadt, beſuchten die Abſchnitte an 

eiden Maasufern und hielten ſich bei allen Armee⸗ 
korps auf. Der Präßdent beglückwünſchte die 
Truppen wegen ihrer Tapferkeit und Standhaftig⸗ 
keit und teilte Auszeichnungen aus. Der Präſident 
und der Kriegsminiſter kehrten Donnerstag früh 
nach Paris zurück. 


Eine Sitzung des höheren Landesverteidigungsrats. 


Eine Perſönlichkeit, die in den letzten Tagen 
noch in Frankreich weilte, machte einem Vertreter 
der „Kölniſchen Volkszeitung“ nachſtehende wichtige 
Mitteilung: General Sarrail und General Liautey 
wurden nach Paris berufen. Ihre Berufung dürfte 
mit einem demnächſt in Paris ſtattfindenden 
großen Kriegsrat aller franzöſiſchen Generale zu⸗ 
ſammenhängen, die den Ruf der Tüchtigkeit ge⸗ 
nießen und verſchiedene politiſche Parteien ver⸗ 
treten. Eine ausſchließlich militäriſche Beratung 
unter Vorſitz Poincarés ſoll die Frage beraten, wie 


der Deutſchen bei Verdun ein Halt geboten werden 
könnte. Ob Sarrail, Joffre, Caſtelnau oder Pétain 
zu erſetzen berufen iſt, hängt von den Vorſchlägen 
ab, die man von ihm für die Verteidigung Verduns 
erwartet. f 

Vom Donnerstag wird aus Paris gemeldet: 
Im Elyſee hat geſtern unter dem Vorſitz des Präſi⸗ 
denten Poincaré eine Sitzung des höheren Landes⸗ 
verteidigungsrats ſtattgefunden. 


Ankunft ruſſiſcher Truppen in Marſeille. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Marſeille vom 
Mittwoch: Ruſſiſche Truppen find heute früh 9 Uhr 
ier angekommen. — Eine weitere „Havas“⸗ 
Meldung beſagt: Die hier angekommenen ruſſiſchen 
Truppen find Elite⸗Soldaten. Sie begaben ſich in 
das Lager von Mirabeau bei Marſeille und werden 
morgen Born) nach dem Lager von Mailly 
aufbrechen. General Coquet und General Lach⸗ 
witsky wechſelten herzliche h 
Nach einer Reutermeldung bewillkommnet Joffre 
im Tagesbefehl die Ruſſen, die an der Seite Frank⸗ 
reichs kämpfen wollen, und begrüßt die ruſſiſchen 
Fahnen, auf denen bald die glorreichen Namen ge⸗ 
meinſamer Siege ſtehen würden. 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
Paris vom 20. April: Die Ankunft der ruſſiſchen 
Truppen e großer Genugtuung aufgenommen 
worden. an ſieht darin den ſichtbaren Beweis 
für eine wirkliche Zuſammenarbeit der Verbündeten. 
Zu der Landung ruſſiſcher Truppen in Marſeille 
bemerkt der Mailänder Corriere della Sera“ Die 
Anweſenheit ruſſiſcher Soldaten an der e 
iſt ein neues Zeichen der Waffenbrüderſchaft, aus 
welcher die Einheit der Aktion hervorgehen ſoll. 
Aus dieſer Erwägung heraus erſcheint es als gleich⸗ 
giltig, wie ſtark dieſe Truppen jind, und jeder wird 
egreifen, daß ſie nicht ſehr ſtark ſein können. Nach 
Angabe des Blattes ſind die Ruſſen aus Wladi⸗ 
woſtol ekommen. 

Nach dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ ergibt ſich aus einer 
Londoner Depeſche, daß im ganzen nur ein einziger 
Dampfer es war, der in Marjeille die ruſſiſchen 
Truppenabteilungen einbrachte. 

Nach dieſen näheren Meldungen kann bei der 
Landung ruſſiſcher Truppen in Marſeille eine ernſt⸗ 
hafte Unterſtützung nicht in Frage kommen; eine 
olche würde man auch hübſch geheimgehalten haben. 
Daß man in Paris auch dleſe Scheinunterſtützung 
mit ſolcher Begeiſterung begrüßt, beweiſt ſchließlich 
nur, wie ſchlecht die Dinge an der Weſtfront ſtehen. 


— 


vom valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Ein feindlicher Flieger über Sofia. 


Die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur meldet 
amtlich: Am Freitag, gegen 8 Uhr früh, warf ein 
Feindliches Flugzeug zwei Bomben auf eine der 
Vorſtädte von Sofia. Der angerichtete Schaden iſt 
ſehr unbedeutend. Menſchenopfer ſind nicht zu be⸗ 
klagen. Das Flugzeug warf ab eichetig eine An⸗ 
ahl von Proklamationen „ mit welchen der 
Feind der bulgariſchen Öffentlichkeit die bereits bes 
annte Einnahme von Erzerum bekanntgab. 

* * 


Die Kämpfe zur See. 
Die Unterſeebootsgefahr. 


Der engliſche Abgeordnete Souſten erklärte in 
einer Unterredung mit einem Vertreter des „Daily 
Mail“, es ſei lächerlich, zu ſagen, daß Deutſchland 
bei dem jetzigen Tempo des Unterſeebootkrieges die 
engliſche Flotte ae in zwanzig Jahren vernichten 
könne. Die Schiffsnot ſei ſehr groß. Die Ver⸗ 
mehrung der Unterſeebootsgefahr zeige ſich ee in 
den Verſicherungsraten, die ſeit der Verſchärfung 
des Unterſeebootkrieges um das Fünffache ges 
ſtiegen ſeien. 


Verſenkte Schiffe. 


„Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Cairn⸗ 
gowan“ iſt geſunken; die Mannſchaft wurde ge⸗ 
rettet. as Schiff war unbewaffnet. — Die 
britiſche Bark „Rarenhill“ iſt am 18. April geſun⸗ 
ken. — Ein weiteres Telegramm beſagt, daß der 
Negierungsdampfer „Ocean“ von Rotterdam den 
en 1 die Mannſchaft der „Ravenhill“ ge⸗ 
rettet hat. 


Minen⸗Opfer. 


Der engliſche Dampfer „Starling“, der von 
London nach Harlingen fuhr, hat in Ymuiden 
36 Mann von dem niederländiſchen Dampfer „Lo⸗ 
dewyk van Naſſau“ an Land geſetzt, der Donnerstag 
Mittag bei der Galloper Boje durch eine Mine oder 
ein Torpedo zum Sinken gebracht worden iſt. Das 


ungen wieder heraus, daß die franzöſſche Kampf- Schiff führte eine Ladung Chiliſalpeter. Es jan 
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Binnen fünf Minuten; fünf Menſchen find umge 
mmen. 

n einer amtli Amſterdamer Veröffent⸗ 
1 über den ee des „Lodewyl van 
Naſſau“ heißt es: Das SR iſt infolge einer 
Exploſion gejunfen, die vermutlich durch eine Mine 
verurſacht iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. April 1916. 

— Admiwal von Prittwitz und Gaffron bes 
geht am heutigen 21. April den Tag, an dem 
er vor 50 Jahren als Kadett in die Marine 
eingetreten iſt. 44 Jahre hat der verdiente 
Admiral im aktiven Marinedienſt geſtanden. 
In Anerkennung feiner Verdienste ordnete der 
Kaiſer beim Ausſcheiden des Admirals an, daß 
der Admiral à la suite des Seeoffizierkorps in 
den Liſten der Marine weiterzuführen ſei. 

— Der oldenburgiſche Landtagsabg. Rats⸗ 
herr Paul Hug, Verleger des „Norddeutſchen 
Volksblattes“, iſt vom Großherzog von Olden⸗ 
burg für hervorragende Leiſtungen im Dienſte 
der Kriegshilfe durch Verleihung des Fried⸗ 
rich⸗Auguſt⸗Kreuzes ausgezeichnet worden. Die 
Auszeichnung iſt damit an einen ſozialdemo⸗ 
üratiſchen Parteiführer verliehen worden. 

— Auf Einladung der türkiſchen Regierung 
fährt am Sonnabend ein interparlamentari⸗ 
ſcher Ausſchuß nach Konſtantinopel. Ihm ge⸗ 
hören die Reichstagsabgeordneten Baſſermann 
(natl.), Frhr. von Gamp (Deutſche Partei), 
Spahn (Zentr.), Graf Weſtarp (konſ.), Dr. 
Wiemer (fortſch. Vp.) und der Laedtagsabge⸗ 
ordnete Profeſſor Ott (natl.) an. Der Vor⸗ 
ſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak⸗ 
tion hat wegen anderweitiger Inanſpruch⸗ 
nahme von der Beteiligung an der Fahrt Ab⸗ 
ſtand genommen. 

— Nach einer Verordnung des Bundesrates 
iſt der in der Bekanntmachung betreffend die 
Wahlen nach der Reichsverſicherungsordnung 
beſtimmte Zeitpunkt, bis zu welchem die Amts⸗ 
dauer der Vertreter der Unternehmer, oder 
anderen Arbeitgeber und der Verſicherten bei 
Verſicherungsbehörden und Verſicherungsträ⸗ 
gern ſowie der nichtſtändigen Mitglieder des 
Reichsverſicherungsamtes und der Landesver⸗ 
ſicherungsämter längſtens erſtreckt worden iſt, 
auf den 31. Dezember 1917 feſtgeſetzt worden. 
. . . (— 


Ausland. 
Wien, 21. April. Im Auftrage des Kaiſers 
von Sſterreich zeichnete die 
des allerhöchſten Privat⸗ und Familienfonds je 
10 Millionen Kronen auf die vierte öſterrei⸗ 
chiſche und ungariſche Kriegsanleihe. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 21. April. (Verſchiedenes.) Mit 
Beginn des neuen Schuljahres iſt Religions⸗ und 
Oberlehrer Ohl vom hieſigen Realprogymnaſium 
nach Neumark verſetzt. Letzteres erhält einen neuen 
Religionslehrer in erſon des zeitigen Garni⸗ 
ſonpfarrers Schütz in Graudenz, der zunächſt als 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer angeſtellt iſt. — Vor 
Gründung des weſtpr. Viehhandels verbandes machte 
2 in unſerer Stadt eine Knappheit an Fleiſch, 
beſonders an Schweinefleiſch, fühlbar, obgleich in 


der Zeit faſt ebenſoviel Schweine geſchlachtet wur⸗ 


den wie im Frieden. Die Fleiſchknappheit ſcheint 
nun ihre Erklärung in der Tatſache zu finden, daß 
in den letzten Tagen auf dem hieſigen Bahnhofe 
durch die Polizei über 60 Zentner geräucherter 
Speck und Schinken beſchlagnahmt wurden, die von 


10 | hiefigen Genen für einen Induſtrieort in der 


Provinz ſtfalen verladen waren. — Von der 
hieſigen Preisprüfungsſtelle find wiederum Hoch 2 
preile für Fleiſch wie folgt feſtgeſetzt: Rindfleiſch 
(Suppenfleiſch) 1,80 Mark, Rinderbraten 2 Mark, 
ſchieres Rindfleiſch 2,20 Mark, Kalbsbraten 1,50 
Marl, Kalbskeule 1,60 Mk., Kalbsſchnitzel 1,70 Mk., 
Hammelfleiſch 1,50 Mark, Hammelbraten 1,60 Mk. 
pro Pfund. Schweinefleiſch wurde mit Rückſicht auf 
die ärmere Bevölkerung, die dasſelbe meiſtens zum 
Abmachen verwendet, bei dem alten Höchſtpreiſe 
von 1,60 Mark pro Pfund belaſſen. 

g Eneſen, 21. April. (Verſchiedenes.) Das 
2500 Morgen große Rittergut Obiezanowo bei Ja⸗ 
nowitz verkaufte Rittergutsbeſitzer Krekeler an den 
Rittergutsbeſitzer Dr. von Brodnicki auf Groß Ko⸗ 
luden, Kreis Hohenſalza. — Vier ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene ſind auf dem Rittergut Labiſchinek ent⸗ 
wichen; dieſelben ließen ſich in der Nacht an 
Tüchern aus dem im zweiten Stockwerk eines 
Hauſes gelegenen Schlafraum herunter. Von den 

lüchtlingen fehlt jede Spur. — Auf dem Rittergut 
arekryn drangen des Nachts Diebe in den Stall, 
ſchirrten zwei wertvolle Pferde an und waren im 
Begriff, dieſelben an einen auf dem Hofe bereit⸗ 
ſtehenden Kastenwagen anzuſpannen. Smawilgen 
erwachte der Pferdeknecht a 5 Alarm. Unter 
1 der Tiere ergriffen die Diebe uner⸗ 
annt die cht. 

Schneidemühl, 21. April. (Vom Raubmörder 
eee Wie der Vorſitzer des Schwurgericht 
am Schluß der Periode mitteilte, hat der zum Tode 
verurteilte Raubmörder Weſtphal einem Ver⸗ 
treter der königlichen Staatsanwaltſchaft n⸗ 
über eingeſtanden, daß er die gegen ihn er⸗ 
kannten Strafen voll und ganz verdient 
habe. Er habe mit dem Einlegen der en nur 
Zeit innen wollen, um ih auf das Schreckliche 
vorzubereiten, das ihm bevorſtehe. 


„Die Welt im Bild.“ 

Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung ift 
die Nr. 17 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die jeiten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 5 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. April 1916. 
— (Auf dom Felde der Ehre gefallen) 
nd aus unſerem Oſten: Hauptmann im Inf.⸗Regt. 
A 110 Ert Er En ann, kommandiert zu einen 


.. eee eee eee 


Generaldirektion 


C 


—— — . — — — — 


—— . — ͤrU— bt 


—— 3 ùẽ 


Sohn des 


eloflieger⸗Abteilung; Erſa eſerviſt, Kaufmann 
ae alt als Brom 22 Ariegsfreimülliger 
opti olumin bei 

Oſtr ometzto. etz aus Forſthaus B 
Eise (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
iſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
zeichnet: Kriegsfreiw., Unteroffizier Friedrich 
Dein (Feldart.), Sohn des Sanitätsrats Dr. Hein 
u Jaſtrow, gu eit Oberſtabsarzt in Metz; Unter» 
Adder Pau Witt Sohn des Schneidermeiſters 
1 in Mewe; Hofbeſitzer, a Guſtav 
ar z Sorchow, Kreis Stolp w. ⸗Inf. 21); 


(La. ) 
nteroffigier Max Mösner aus Freyſtadt (Jäg. f 


„ 4); Kriegsfreiw., Gefreiter Edwin Ru x, 
Sohn des Sahne ers Albert Rux i 5 
riegsfreiw. Unteroffizier Ca nt 
egi etärs Wohlfahr 

in Bromberg; terne 


rt a A we 
ungsurlaub } 


mittelte Herr Poſtinſpektor Hofleit mit au 15 
aft um 
wertvolle 


Saale des Artushofs ſtatt, woran ſich die Beamten, 
b Ante ont 2 wie 
auch des Poſtamts 1 und das Telegraphenamt 
yon beteiligen. Eine beſondere Ehrung wird 
m Jubilar dadurch zuteil, daß auch Herr Armee⸗ 
Poltdireftor Bock von der 9. Armee zu der Feier 
erſchienen iſt. Auf eine lange Arbeits» und erfolg⸗ 
Viche Dienfigeit, deren letles Jahrzehnt auf die 
erwaltung des en auf dem Hauptbahnho 
entfällt, kann Herr Poſtdirektor Lehmann heute in 
voller Nüſtigkeit zurückblicken. Gerade die ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſe dieſes Poſtamts waren für die 
faſtloſe ffensfreudigkeit des Jubilars und ſein 
eltenes Talent, einen großen Betrieb zu leiten, 
fal das rechte Arbeitsfeld. Der zu großem Ums 
Muse angewachſene Verkehr mit dem Auslande 
Ne Einführung des Poſtanweiſungsverkehrs mi 
Sußland u. a. m. erforderten einen Mann ſeines 
5 lages. Als mit Kriegsausbruch der Privat⸗ 
erkehr nachließ, ſetzte mit ünger Stärke der Be: 
äpitbienft ein, wobei das Poſtamt 2 für mehrere 
Aumeen des Oſtens als Leitpunkt beſtimmt wurde. 
velch dieſen Anforderungen wurde das Amt trotz 
gu minderter Beamtenzahl unter der umſichtigen 
Estung des Herrn Lehmann durchaus gerecht. 
7 blieb denn auch die wohlverdiente Anerkennung 
AR aus. Außer mehreren Orden und Titeln 
Stade vor kurzem dem Jubilar ſeitens des Herrn 
taatsſekretärs von Kraetke persönlich ein Lob aus⸗ 
Cüprochen, Die Verleihung der Spange zum 
biſernen Kreuz, welch letzteres Herr Lehmann ſich 
seits im franzöſiſchen Kriege erworben 1 war 
it weiterer Beweis, wie ſehr man ſeine Leiſtungen 
Jh während des Krieges ache Möge der 
Jubilar noch lange in voller Friſche feines Amtes 
walten! 

(über Maſſenverpflegung und 
Einführung fahrbarer Küchen) hat der 
dreußiſche Miniſter des Innern folgenden Enlaß 
N die Regierungspräſidenten und den Ober⸗ 
Häfibenten in Potsdam gerichtet: In meinem Er⸗ 
aſſe vom 28. Auguſt 1914 habe ich darauf hinge⸗ 
anelen, 55 erfahrungsgemäß die einheitlich 
wcganiſterte erpflegung größerer Menſchenmaſſen 
>38 billiger durchzuführen it, als dies im Einzel⸗ 
maushalt möglich iſt. habe deshalb den Kom⸗ 
SEHE empfohlen, ſich zwecks Einrichtung von 
W eiſehallen mit den Organiſationen der frei⸗ 
delligen Liebestätigkeit in Verbindung zu ſetzen, 
400. — ſoweit ſich Organisationen zur Einrich⸗ 
Ju der Hallen gegen Gewährung angemeſſener 
Fiaſchüſſe nicht bereit finden — ſelber ſolche zu er⸗ 
u chten. Ahnliche Anregungen habe ich — und zwar 
nter beſonderer Beziehung auf die Familien der 
Ottoßeteilnehmer — in den Erlaſſen vom 14. 
1 tober 1915 und 19. November 1915 — gegeben. 
1 — den mir erſtatteten Berichten einer Anzahl 
moberer Städte habe ich mit Befriedigung entnom⸗ 
ö a daß ſich die Gemeinden auch dieſen eig der 
falt gewohlfahrtspflege mit dankenswerter Sorg⸗ 
10 t haben angelegen jein laſſen. Es darf anerkannt 
pollden⸗ daß die Gemeinden meinen TEEN in 
Ion em Amfange gerecht geworden find. I Tat⸗ 
[te auß bern dee Crivartung, daß die Gemein 
und auf dem eingeſchlagenen Wege fortſchreiten 
das hre Maßnahmen ausdehnen werden, ſoweit 
dus Bedürfnis mit Rüchicht auf die ſtandige Steige⸗ 
bel d. der Lebensmittelpreiſe dieſes erfordert Hier⸗ 
ein wird es ſich empfehlen, die Erfahrungen der 

zelnen Gemeinden auch für die anderen nach 
erſtanlichteit nutzbar eue Die Gemeinden 
und he ich hiernach, etwaige beſondere Maßnahmen 
dun die bei ihrer Durchführung gemachten Erfah⸗ 
ſtellden zum Nutzen der Allgemeinheit der Zentral⸗ 
reg für Volkswohlfahrt, Berlin W., Augsburger 
zu ze 61, mitzuteilen und dieſe damit in die Lage 

verſetzen, auf Anfragen den ratſuchenden Ge: 


derinden wertvolle Anregungen zu geben. Aufgrund 


Gen mir vorliegenden Mitteilungen mö ich den 
Ripneinben insbeſondere zu Verſuchen t der Ein⸗ 
ung fahr barer Küchen raten. Dieſe 


Rich, 57 5 
dur zen ermöglichen es, ein nahrhaftes und dabei 
dentdtu billiges Mittageſſen fu die minder⸗ 
Beine elte Bevölkerung bis an ihre Wohnungen zu 
orten. Sie verdienen meines Dafürhaltens- 
Veri vor den Speiſehallen inſofern, als bei ihrer 
des endung die an ſich erwünſchte Geſchloſſenheit 
Yung milienlebens voll erhalten bleibt, während 
Locke die Speifung in den Vollsküchen ſelbſt deren 
fern rung von mancher Seite befürchtet wird. So⸗ 
von 1595 Gemeinde der Auffaſſung ſein ſollte, daß 
tun ihr auf dieſem Gebiete geſchaffene Einrich⸗ 
8 zich zur allgemeinen 9 eignen, 
mit henden einem em echenden Bericht ſtets 
von Loe bell em Intereſſe Kenntnis nehmen. 


Ana Geiflige Mufik⸗Aufführun 

bent fene, abends 7 Ahe fand i be Gare 
che eine Muſikaufführung ſtatt, bei welcher 

„Zingverein, die o Lieder⸗ 


mean), Herr Fritz Dreher (Tenor) und Herr 
au deim Better (Bartion) m a 
5 er des Gingvereins, der uns vor kurzem erſt 


des Sin 


Amtlicher deutſcher geeresbericht. 


Berlin den 22. April. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 22. April. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


kerung. In Roye wurden ein Kind getötet, 2 Frauen und 1 Kind 
verletzt. — In den Argonnen zerſtörten wir durch Sprengungen 
franzöſiſche Teilſtellungen auf der Höhe La fille Mort und hal: 
ten einen umfangreichen Trichter vor unſerer Front beſetzt. — 
Weſtlich der Maas wiederholten die Franzoſen ihre Anſtrengungen 
gegen „Toter Mann“. Zweimal wurden ſie durch Artillerie⸗Sperr⸗ 
feuer von beiden Ufern zuſammengeſchoſſen. Ein dritter Angriff 
brach mit ſchweren Verluſten an unſerer Stellung zuſammen. Er⸗ 
bitterte Handgranatenkämpfe um das Grabenſtück nahe des Cauret⸗ 
tes⸗Wäldchens brachten es abends wieder in unſeren Beſitz; 
nachts gelang es den Franzoſen erneut, darin Fuß zu faſſen. — 
Oeſtlich des Fluſſes lebhafte Infanterietätigkeit mit Nahkampf⸗ 


f mitteln im Steinbruch ſüdlich Haudromont und ſüdlich der Feſte 


Douaumont. Das beiderſeitige Artilleriefeuer hielt im ganzen Kampf: 
abſchnitt des Maasgebiets ununterbrochen Tag und Nacht mit außer⸗ 
ordentlicher Stärke an. In der Gegend nordweſtlich von Fresnes:en⸗ 
Woevre wurden Gefangene von der 154. franzöſiſchen Diviſion 
gemacht. Hiermit iſt feſtgeſtellt, daß der Gegner in dem Raume 
zwiſchen jenem Ort und Avocourt ſeit dem 21. Februar im ganzen 
38 Infanterie⸗Diviſionen eingeſetzt hat, von denen außerdem noch 
4 Diviſionen nach längerer Ruhe und Wiederauffüllung durch 
friſche Leute, hauptſächlich aus dem Rekruten⸗Jahrgang 1916, zum 
zweiten male ins Gefecht geführt und geſchlagen wurden. 

| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Auch geſtern ſcheiterten ruſſiſche Angriffsunternehmungen blutig 
vor unſeren Hinderniſſen ſüdöſtlich von Garbunowka. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: | 
Nichts neues. Oberſte Heeresleitung. 


ſtaren fehlen. Unſer Ladeufer ist jetzt für einen 


und Frenkel prächtig Kan wurden, dem 
Karfreit . Warſſal⸗ f daß dieſer jetzt ebenfalls zum 

und dem „Karfreitagsza “ dus „Parſifal“ für € 
Orgel, den a Char meiſterlich vortrug. Den nußt werden kann, was beſonders zu 
zweiten Teil bildete ſozuſagen ein Auszug der zeiten von f 
Matthäuspaſſion“, der zwar nicht den vollen g 
Sauber üben konnte, wie das ganze, gewaltige 8 der 
onwerk, aber doch reich genug war, etwas davon 20 Kühne untätig. — 0 | 
mitzuteilen und im Innerſten ſpüren & laſſen. ſeit Donnerstag um 2% Meter eeltiegen und hat 
85 vollendeter Form, woran Soliſten, Chor und gelten a Höhe von 4,70 

rcheſter gleichen Anteil hatten, gegen die Szenen Die unteren L 150 der Uferba! 
der Karfreitagstragödie vorüber, die in der Muſik ſchwemmt. Der m ſteht 
San ge n Hohen Sg ſerſchaft 4 
öhepun r auch ein Höhepun r Meiſter tellt. 
in der Charakteriſierung iſt, rlich dieſer iſt ei Krakau hat das Hochwaſſer der Weichſel 
Gottes 5 un und Jen 2 den höͤchſten Stand überſchritten. Es iſt von dem 
Schlußchor „Wir ſetzen uns mit Tränen nieder 193⸗Zentimeter⸗Stand am Dienstag früh um 
Mit dieſem Hauptſtück der Aufführung geſtaltete 18 Intimeter auf 180 Zentimeter gefallen. 
ſich das Kirchenkonzert zu einer Karfreitagsfeier, —ö '.. 
wie ſie würdiger baum anderwärts veranſtalket fein] Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. er (Beſttz⸗ 
wird, zu rechter Erbauung der zahlreich e dete, kurt wechſel.) Rentier Franz 
Hörerschaft unter der das Feldgrau, wie ſtete, ſtark | verfau ſeine in Gramtſchen 
vertreten war. 120 große Beſitzung 

— MPohltätigteitskonzert) An den des Kommiſſionsgeſchäfts Hans Kindorff⸗Thorn an 
beiden Oſterefeiertagen findet im Saale des den prakt. Ar K g. 
Bürgergartens ab 6% Uhr abends ein Konzert ſtatt, wird ſich als Arg in Gramtſchen niederlaſſen. 


een mit ebene oh m 777 m 
u rung eines nis „Der TU Ant. 

Del leinen a Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 


inertrag iſt für erblindete Krieger beſtimmt. 

Kinn dic, en i die Mitglieder 7985 
angekündigt, veranſtalten die Mitglieder unſeres H ; 
V. Dar, Den Daunbhehe: ran 
N . 8 sie 
ta de nen im neuen Saale des Sec Pinne ur 
Viktoriaparks. In der Geſangspoſſe „Der Stabs⸗ 
trompeter wird Herr Dreher die Titelrolle, be⸗ 
ion a eie An Nest AR I 
eher s Partnerin, und die erſten Kräfte 72 
mitwirken In „Annaliſe“ gibt Herr Neeb den Neue Pariſer Schauermärchen über Berlin. 
ungen Fürſten von Anhalt⸗Deſſau, Frl. Landt das Bern, 21. April. Die Pariſer Blätter 


otheker⸗Töchterlein, die * Kürftin erhoben 
— Au a Behr Soldaten 85 Ver- bringen ein neues Schauermärchen aus Berlin, 


2 


Letzte Nachrichten. 


In = 
den | tretır wirken die Hauptdarſteller mit. Vor⸗ wonach am Tage der Interpellation Lieb» 


verkauf im Zigarrengeſchäft von Duszynski. knechts große Menſchenmaſſen gegen das 
— (Maulkorbzwang.) Infolge Feſt⸗ N 
ſtellung der Tollwut bei einem Hunde im Bezirk 
horn⸗Holzhafen hat die Thorner Polizeiverwal⸗ ? .. 
tung den Maulkorbzwang für alle Hunde auf die]. 
Dauer au 8 DT 855 zum 2 Juli 1 b I 
= olizeiberi verzeichnet heute 
feinen (Arrcſtanten. 8 für den ganzen Tag geſucht 
— (Gefunden) wurden ein Damenſchirm mit 
ſilberner Krücke, ein Schlüſſel, ein Paket mit In⸗ 
ortemonnaie mit Inhalt. 


Neichstagsgebäude vordrungen, um den Gk 


Herrsihafliie Wohnung 


im 3. Stock unſeres Hauſes Katharinen⸗ 
ſtraße 4, die bisher von Herrn Oberſt; Sehr geeignet auch für Ehepaar. 

Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, part. Ne le 8 u Elifabeihſtr. 12/14, 2. Eing., Strobandſtr. 

er erg ngeenten een 11 [OT PEDABSIEHEN eten, oder auff 22.2.5 907 Mr. 7 

Suche und empfehle Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich Fifa Mäbl. Jimmet H. Aochgas, 


große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ für 12 


tritt in den Saal zu erzwingen. Weil das 
nicht gelang, machte die Menge Miene, das 
Gebäude in Brand zu ſetzen. Es mußte Milt⸗ 
tür 7 werden, das auf die Menge 
ſchoß, Wobei 200 Perſonen getötet und noch 
mehr verwundet worden ſeien. ! 


Eröffnung des interparlamentariſchen Wirtſchafts⸗ 
ausſchuſſes. 

Paris, 22. April. Meldung der „Agence 
Havas“: Die Eröffnung des interparlamentariſchen 
Wirtſchaftsausſchuſſes wird nächſten Donnerstag 
im Luxembourg⸗Palaſt unter dem Vorfitz des 
Prüſidenten Poincars ſtattfinden, der am erſten 
Abend an der Verſammlung teilnehinen wird. Ein 
Feſteſſen, im Laufe deſſen Briand eine Rede halten 
wird, wird alle Parlamentarier und Vertreter der 
alliierten Nationen vereinigen. England wird 
durch 22, Italien durch 43, Serbien durch 14 und 
Portugal durch 10 Abgeordnete vertreten ſein. 
Rußland wird ebenfalls einen Vertreter ſenden. 


Engliſcher Bericht über Meſopotamien. 


London, 
ſterium gibt u. a. noch folgende Einzelheiten 
über die Kämpfe in Meſopotamien am 17. und 
18. April bekannt: Wie ſich herausſtellt, unter⸗ 
nahm der Feind einen Angriff mit ungefähr 
10 000 Mann. Dieſe gingen in dichten Reihen 
vor und drangen in einen Teil unſerer Front 
ein. In nur 450 Meter Frontbreite konnten 
wir 1200—1500 türkiſche Leichen zählen. Die 
Zahl der allein in der Nacht des 17. April ge⸗ 
töteten Feindes wird auf über 3000 geſchätzt. 
Nach verſchiedenen Anzeichen, wurden die An⸗ 
greifer von Deutſchen geführt. Die Geſamtzif⸗ 
fer der britiſchen Verluſte iſt viel geringer, als 
die Zahl der getöteten Türken. 


Neues Minen⸗Opfer? 


London, 21. April. Reutermeldung. 
Ein holländiſcher Dampfer landete den Kapitän 
und 21 Mann des Dampfers „Sabbie“, der auf 
der Nordſee infolge einer Exploſion unterge⸗ 
gangen iſt. 5 Heizer wurden durch die Gewalt 
der Exploſion aus den Bunkern herausgeſchleu⸗ 
dert. Einer von ihnen iſt verletzt. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Konſtantinopel, 22. April. Das Haupt 
quartier teilt mit: Über den Verlauf der Schlacht 
von Beitiſſa an der Irakfront, die auf dem rechten 
Tigris⸗AUfer (nicht wie irrtümlich gemeldet, auf 
dem linken) am 17. April begann, läßt ſich folgen⸗ 
der Bericht zuſammenfaſſen: Unſer Gegenangriff 
zur Wiedereroberung der vorgeſchobenen Stellung 
von Beitiſſa begann am 17. April und dauerte in 
der folgenden Nacht 7 Stunden. Die beiden 
ſeindlichen Brigaden wurden aus ihren Stellungen 
verjagt; drei zuhilſe eilende Brigaden mußten ſich 
ebenfalls wie die erſten zurückziehen. Wir er⸗ 
beuteten in den wiedereroberten Stellungen, in 
denen wir ſeinerzeit nur ein Maſchinengewehr zu⸗ 
rückließen, 13 Maſchinengewehre und nahmen 
1 Major, 2 Offiziere und 13 Soldaten gefangen. 
Die Geſamtverluſte des Feindes an Toten und Ver⸗ 
wundeten werden auf mindeſtens 4000 Mann ge⸗ 
ſchätzt. Am 18. April war Ruhe. Einen Gegen⸗ 
angriff am Vormittag des 19. April ließen unſere 
Truppen 10 Meter an unſere Gräben kommen, 
dann trieben ſie den Feind mit dem Bajonett in 
die Flucht. Er hatte zahlreiche Verluſte. Wir er⸗ 
oberten noch ein Maſchinengewehr. Am 20. April 
kein Angriffsverſuch des Feindes. Während dieſer 
vier Tage auf dem linken Tigris⸗ÜUfer nur zeit⸗ 
weilig ausſetzende Beſchießung von Felahie. Die 
Lage bei Kut el Amara iſt unverändert. 


Villas Tod unbeſtätigt. 
Waſhington, 22. April. Die amerikaniſche 
Militärbehörde meldet, daß es ihr unmöglich ſei, 
den Tod Villas zu beſtätigen. Der ausgegrabene 
Körper ſei nicht der Villas. 


An den beiden Oſterfeiertagen wird 

„Die Preſſe“ nicht gedruckt. Die Aus⸗ 

gabe der nächſten Nummer erfolgt am 25. d. Mts., 
abends. 


Alpe wah 
kürkinge 


Großes, möbl. Ammer m. Balkon, 


elektr. Licht, Badegelegenh., ev. m. Küchen⸗ 
benutzung iſt vom 25. 4. ab zu vermieten. 


Se rundKhanke 


Mk, part. Gerechteſtr. 2. 


halt und ein 

— 1 ie Erwartung, Mamſell, Stützen, Köchinnen und Mäd- ſtehen aus 7 Simmern, davon 5 geräu⸗ = 
daß des © iffevertehr auf per Meichſel mit Eintritt chen für alles. 115 mit allem Zubehör u find mit] _Naffiver, großer 
normaler Waſſerſtandsverhältniſſe lebhaft einſetzen Frau Wanda Kremin, Gas- und elektr. Lichtanlage verſehen. 

de, hat bisher nicht erfüllt or erſte dies gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 
werde, er nicht erfüllt. | = Bäderftr, 11. mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
jährige Schiffsladungen ſind in den letzten Tagen und Pferdeſtall iſt vorhanden. 


ußl 

iſchen Pflaſterſteinen einge⸗ 
troffen. Letztere find für die Pflaſterung der neuen 
Straßen vor dem Culmer Tor auf dem Gelände 
der eingeebneten Lünette beſtimmt. Zwei weitere 


i 
i Kähne aus Rußland und zwei Kähne aus 
Danzig it ſchwedif 
e 


Wohnungsangebie. * 


Berſegungshalber 


ichſelufer völlig. Der früher um dieſe ER von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
einſetzende Frachtenv nach den polniſchen] Anfragen Waldſtr. 38, 2 Tr., l. 


Pferdeſtall, 


C. Bombrowski’fhe Buchdruckerei, bis 7 Pferde fallend, 
Katharinenſtr. 4. 


abe. den d 5 Een I Raum u e 
ud Sonst aht det An 9 eiehe A ch Wohnung v. 3 alm. Rüthen. Bad im Schuppen Uferbahn fof. zu vermieten. | als 1. Hypothek, 6 % Zinfen, ſofort ge⸗ 


Angebote unter A. 776 an die Ges ſucht. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


zu vermieten. 


5—10 900 Mark 


gebote unter K. 785 an dü 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


21. April. Das Kriegsminti⸗ 


Max Pünchera, Orfichenftt. l, pt. 


| 
1 
| 


alBerei ene 


Geſtern verſchied in Pr. Stargard im Dient fürs Vaterland Fler in Thorn. 
plötzlich am Herzſchlage mein heißgeliebter Mann, unſer herzensguter 
Vater, Schwiegervater und Schwiegerſohn, Am 21. Februar 1916 ſtarb den Heldentod fürs Relblag del, en 25. D. Mis, 


Vaterland 
der Hauptmann im 9. weſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 176 


Hal 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 
kommandiert zu einer Feld⸗Flieger⸗Abteilung. 
Das Regiment verliert in dem Verſtorbenen 


einen äußerſt tüchtigen Offizier und einen lieben, 
guten Kameraden. 


Das Offtzierkorps wird ihm ſtets ein ehrenvolles 
Andenken bewahren. Sein Name wird in der Ge⸗ 
ſchichte des Regiments einen Ehrenplatz einnehmen. 


0 Im Namen des Offizierkorps 
des 9. weſtpr. Infanterie⸗Kegiments Ar. 176 


von Hornhardt, 


abends 8 r. N 
im Schützenhauſe GN Zimmer 


anßerordentlihe Berſammlung. 


Gäſte willkommen. 


Der Vorſitzende. 


Gemeinſchaft für entſchiedenel 
0 8 
Baderſtraße 28, Hof⸗Eingang. 
en enn en Sonntat 
und Feiertag nachm. 4˙ 
Bibelſtunden jeden Dienstag und Bonnet 
tag, abends 8!|, Uhr. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
0 Blaukrenzverein. ni 
Sonntag, (1. Oſtertag) nach 
Versammlung im Sage 
St. Georgenkirche zu Mocker. 
25 Jedermann willkommen. 
Chriſtl. —— junger Männe 


chmacherſtr. 1. 
1. Oferfeiertan abends 7 Uhr: 80 


der königliche Regierungs⸗ und Forſtrat 


Lu 


Major der Landwehr. 
Marienwerder Wpr. den 20. April 1916. 


Anna Baehr, geb. Schwartz, 
Erna Baehr, 
Hermann Baehr, Leutnant i im Alanen⸗Regt. Nr. 4, 


urzeit im Felde, 
Erika Baehr, RR = 
Kurt Feldt, Oberleutnant im Ulanen⸗Regt. Nr. 4, 


zurzeit im Felde, 
Helene Schwartz, geb. Meister. 


Die Beerdigung findet am Oſtermontag, den 24. April, nachm. 
in Thorn auf dem altſtädtiſchen Friedhofe ſtatt. 


2 Uhr, 


Oberſtleutnant und Regiments⸗Kommandeur. 


Am 19. April 1916 verſchied unerwartet am 

Herzſchlag, treu dem Kriegsdienſt bis zum letzten 

Atemzuge, 

der königliche Forſtrat und Kommandeur 
des II. Erſaß⸗Bataillons 176 


Sert Mur Baal 


Ritter pp. 


Das Bataillon verliert in ſeinem Kommandeur 
nicht nur ſeinen Führer, zu dem Alle mit Stolz 
und Verehrung aufblickten, ſondern auch ſeinen 
beſten Kameraden. Als Forſtmann und Soldat 
war er eine Seele von Adel, ein Ritter ohne Tadel. 

Sein Vorbild wird im Bataillon leuchtend 
weiterleben. 


Das II. Erſatz⸗Bataillon 


des Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 


N 
Partikel, Hauptmann. 


Eintritt og 80 Pfg. 
3. Feiertag: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der vollſtändigen Kapelle des badiſchen Leibdragoner⸗ 
Regiments Nr. 20. 
Leitung: Herr Obermuſtkmeiſter Köhn. 
Anfang 3½ Uhr. — Ende gegen 10 Uhr. 


Anſprache und Unterhaltung für 
daten und junge Leute. — 
Ein Poſten 
5 — — — — faſt neu, mit Glas, ſowie Sparren u 
5 ae billig bei 
: Zieselei-Park. - > ] 5 P H. Rose, 80 
5 ie —— Ein gebrauchtes, guterhaltenes 
een selei-Park. 
Me Herrenfahrrad m. Torpedo 
IM Srauerhanfe aus, die heilige; zu verkaufen. 
tag früh um 8 Uhr in der St. Groß 3 it on d K 5 . 8 
= 3 
e e L lll ell D N et In W seht 
Thorn. ocker, Lindenſtr. 3. . ausgeführt von der gefamten Kapelle des Seieh-Bataiflons Fuß⸗ — 
Wagner, Lehrer. artillerie⸗Regiments Nr. 11. Suge fofort 
= — — - _ — Anfang 3°, Uhr. — Ende gegen 10 Uhr. ein Grundſtüch 
Für die vielen Beweiſe herz. Eintritt pro Perſon 30 Pf. bei geringer Anzahlung, möglichſt m. guten 
licher Teilnahme am Tode unſe⸗ t 2 ; 1b nen. - ee Ang a 100% 
. N an 2 eſchäftsſtelle der „ 
für die io ee u 5 Of ert, © Fe ertag: 
beſonders Herrn arrer Lic.? 
® Freytag für die troftreichen W f. Sade e 200 a b 
N 2 0 ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
5 A ern den J Aa 1018. [ausgeführt von der 1 Kapelle des badiſchen Leibdragoner 
lermeiſter F. Malzahn Regiments Nr. 20. 
9 er 3 Perſönliche Leitung: Herr Obermuſikmeiſter Köhn. geſucht. Angebote nebſt Preis an 
1 i Krafft, Sloferfir. 20. 
95 Na wog zweiſpännig, ſowie 
— ebrauchte 
5 b h Einen zweirädrigen 
bat billig abzugeben Sto wa 5 
H. Rose, Stenken. 
Perſchſedene Sophus, er 


. . DILENE 
Das Begräbnis meiner Schwie⸗ 
f Oſtern, 1. Feiertag: 
Meſſe für die Verſtorbene Diens⸗ Julius — Zintierft 
i Marienkirche ſtatt. 
Perſönliche Leitung: Herr Obermuſikmeiſter W. Möller. 
30—40 Morgen, zu kaufen oder zu pachten 
rer lieben Entſchlafenen, ſowie Bi 5 i 8 10 
s Ucher für ie Quin 
Worte am Grabe ſprechen wir Großes Promenaden⸗Konzert, 
Helkenfahrrad, Sernglb 
an ne Anfang 3½ Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
B. 88 Brückenſtr. 
Arbeitswagen 
fl. Scholz, Meilienfr. l. 


15 Eichen⸗Umbau, Schränke, Wertikow, Tische, Eintritt pro — 5 15 Pf. 
MS lee: e Behrend. MISGBKUNMIES File, 
Bacheſtraße 16. G. B nd. tauft Lannoch, Brüdenftrage 20 


Restaurant Ottlotschinek. 


2. Feiertag: 


ee Wohltätigkeitskonzert 8 © 


der Kapelle der 1. Garn.⸗Komp. E.⸗B. 107. 


Nachruf. 
Herr Regierungs: und Forſtrat 


f Bürgergarten. 
125 Sonntag den 1. Dſterſelerlad un und Monkag den 0 2. 0 Oſterfelertag, abends 6'/, Uhr, 
zum beſten der erblindeten Krieger: 


Wilhelm de 


aus Marienwerder 
iſt am 19. April plötzlich geſtorben. 

Der Dahingeſchiedene hat in den Jahren 1891 
bis 1899 unſere ſtädtiſche Forſtverwaltung mit 
hervorragender Sachkunde in unermüdlicher Ars 

beit geleitet. Durch ſein entgegenkommendes und 
liebenswürdiges Weſen hat er ſich unſere uneinge⸗ 
ſchränkte Anerkennung und reiche Zuneigung in 
der Bürgerſchaft erworben. f 
Wir werden ſeiner ſtets in Ehren gedenken. 


Thorn den 22. April 1916. 
aa un 


Waldarbeiter 


zum Einſchlagen von Spaltkloben im 
Forſt Rudak (Snfanterier "Schieß-Stände) 
bei hohem Akkord ſucht 


N Frick ‚Jerusalem, Hangeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtraße 10. 


Arbeiisoursehe 


für 2 Pferde ſofort geſucht. 
Straszewski, Grandengerft, 3). 


Frauen 


a e können 
. Freining, 


Frau lange Zeit im Lazarett tätig 
geweſen, zum nähen und 


plätten, Spricht ruſſich und polniſch, 
. Aa a Ausland Geh x 

ngebote unter L. 788 an bie Ge⸗ 
et der „Preſſe“. 85 


2D 


Suche 
Multetpoliet m. Gefellen 


für Akkordarbeit zum Kaſernenbau. 


Georg Michel ‚Önngenerhsuft, 


rn Mod 


5 
Schneidergeſellen 

nerlangt ſofort 

4. Nelkowski 


— 
a europe . 


melden 
auerftr, 


Mandolinen⸗Virtuoſe, 


Konzert» und bunter Abend. 


wirkende: 
Paul Geldler, Grotest ie vom Metropol⸗Cabarett Berlin, 
Erik Sazewa, humoriſtiſcher Zauber⸗Künſtler, Fredy Bauer, 
Arno Gürtler, aktueller Humoriſt, 
Fritz Schäffer, Vortrags⸗Künſtler. 
Ferner gelangt zur Aufführung: 


Der falsche Leutnant, 


. Burleske in einem Akt. g 
Preiſe der Plätze: 1,25, 1,—, 0,75 Mk.; Militär 1.—, 0,78, 0,50 Mk. 


5 Ocleon- Lichtspiele, 


GGerechteſtraße 3. 
Beide Oſterfeiertage: 


Das Meer gibt ſeine Toten wieder, 


Drama in 4 Akten. 
Perſonen in der Hauptrolle: 
Spend Larſen, Reeder. „ . Karl Lauritten. 
Horſt Uhle, Kapitän ebene: Ho a 1 1 
Merete, feine Frau 


Nur nicht heiraten! Heiteres aus Ss Beaufeinßreh, 


Hauptdarftelt 
Herr von Send n 0. Rudolf Biebrach. 
Heuny, 9 Tochter. Denn Porten, 
Hr. Hans Sol „„ „ Karl Bachmann. 
Dr. Silo Lind tädt, Oberlehrer „ Curt Götz. 
Fräulein v. Horn, Benfionsvorfteherin Emmy Wyda. 
Marie, Köchin ei „ Marga Kupfer 
Liſette, Kammerzofe Da ) „ Ida Perry. 


Metropoltheater, Frichtichlt.7 


dasſelbe Progamm wie im Odeon. Von Ai bis 4 Uhr: 
Kinder-Vorstellung. 
Viel Ueberraſchendes! Neueſie Keiegswoche Nr. 15. 


ene 


55 150 firm Bald lh und Schreib⸗ Frau Stahl. 585 20. 
aſchine, von bald geſuch 
uv ner n 
A ai 


Ihorn:Mot 


zur Hilfe 818 Haushalt ſucht 


Nest., junges Müdchen 


nir 5, 1 Treppe. F. Mielke. Uhrmacher, 


Abfahrt von Thorn: 1,08, 4,16, 4,56. Rückfahrt 10 Uhr. 
Piaseokl- 


Achtung! Achtung! 
— Schaubudenplatz Wollmarkt. = 


Vom 1. Oſterfeiertag ab: 


2 dil ſünticher echauſtelungen. 25 


5 B. Salon⸗Karuſſel, ſchwankende Weltkugel, Schieß⸗ 
uden, Schaukel, Schnellphotographie u. a. mehr. 
Um zahlreichen Beſuch bitten die Beſttzer⸗ 


Aufwartemädchen Kapfelbroſche in Gold 
für den Vormittag geſucht. mit Photographie 


Mellienſtr. 60, 3 Tr. 6 Andenken) geſtern Abend 
— Ʒäꝓ—ẽ ndenken) geſtern 
Junges Aufwartemädchen, Fel Dis Cindenfthe, Mete 
ren. 


kinderlieb, von —. 5 geſucht. der 
Bene en Mu. 30.— Belohnung in 
nen 2 Zunge Geſchüftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


e Ein belesen. 


von ſofort geſucht Melllenſtr. 52, 1, l. 
mit I und Stein verloren. 


ä rere 
un 
Mädchen, beg erhält gute Belohnung. 
dzugeben 
blond, hübſch, geſund, 3¼ Jahr alt, we ex · 
guter, ok diskreter Herkunft, Vater Shüsenhaus, R. Gretzing” 


Offizier, iſt ſofort an ein kinderloſes, 
See ee ang ſicherer Täglicher Kalender. 


Lebensſtellung zwecks Adoption zu ver⸗ = 2 
geben. 2500 Mark Abfindungsſumme — 2 8 8 3 
vorhanden, 1916 8 83 32 8 2 
Angebote unter U. 770 an die Ger 5 3 3 360 
* der „Preſſe“. BEE BA 
Ein Goldenes Medailloni=« 5 
1| 2| 3| 4] 5 
{ * 8 510 112 70 
mit Ketichen und Portemonnaie mit In⸗ 15 16 | 17 18 6 27 
halt in der Mellienſtraße verloren ges 22 23 24 25 20 
Wüederbringer erhält Belohnun } e 
ederbringer er elohnung. n See 
Lewandowski, Bartitraße 25. Ju 5 6 7 8 4 
T Fee e EITER 11112 18 1415 1 24 
Eine Damenuhr mit Kette 5 0 
25 26 27 28291. 


efunden. Näheres bei 


Baderſtr. ei Hierzu zwei Blätter. 


2 
* 


** 


N 


\BISER SS Sede 


\ 


Helmut von Moltke. 
(Zum 25. Todestage des großen Schweigers.) 
Der 24. April 1891 ſah die Flagge des 
Generalſtabsgebäudes in Berlin auf Halbmaſt. 
Ein ſanfer Tod hatte den getreuen Paladin 
des Hohenzollernhauſes, hatte einen der größ⸗ 
ten und edelſten Männer der deutſchen Nation 


in die ewige Heimat hinübergeführt. Helmut 
von Moltke war am 26. Oktober 1800 zu Par⸗ 
chim in Mecklenburg geboren. Sein Vater, 
der früher preußiſcher Offizier geweſen war, 
ſach ſich veranlaßt, nach Dänemark überzuſiedeln, 
wodurch der Abertritt Helmuts in das Kadet⸗ 
tenkorps zu Kopenhagen und ſpäter in die dä⸗ 
niſche Armee veranlaßt wurde. Im Jahre 
1822 ſchied er aus dem däniſchen Heere und 
fand feine Anſtellung im 8. (Leib⸗) Infante⸗ 
rie⸗Regiment. Als jüngerer Offizier ſtand der 


ſpätere, hochberühmte Generalfeldmarſchall in 


türkiſchen Dienſten, im Jahre 1855 wurde er 
militäriſcher Begleiter des Prinzen Friedrich 


Wilhelm von Preußen, mit dem er Paris, Lon⸗ 


don und Petersburg beſuchte. Am 18. Sep⸗ 
tember 1858 wurde er Chef des Generalſtabes 
der preußiſchen Armee. Was Moltke in dieſer 


Stellung ſeinem königlichen Herrn wie unſerem 


Volke für hochwichtige Dienſte geleiſtet hat, be⸗ 


darf nicht der beſonderen Erwähnung. Dieſe 


Dienſte ſind im dankbaren Gedächtnis des 
deutſchen Volkes unauslöſchbar eingegraben. 
— Am Tage des Einzuges der ſiegreich aus dem 
deutſch⸗ franzöſiſchen Kriege heimkehrenden 
Truppen wurde ihm die höchſte militäriſche 
Würde zuteil: die eines Generalfeldmarſchalls. 
An der Spitze des Generalſtabes ſtand Moltke 
demnächſt ſo lange, bis ſein vorgerücktes, hohes 
Alter ihn ſelbſt im Auguſt 1888 zu der Bitte 
— — — ́—„ZmU[—ä U— ineihnhsnereeeseamernteerrtge 


Thorner Krieasplauderei. 


— (Nachdruck verboten) 
LXXXIII. 

Die zweiten Kriegs⸗Oſtern rücken heran. 
Zum zweitenmale wird durch die „ſtille Woche“ 
der Donner der Kanonen tönen. Während da⸗ 
heim die Glocken feierlich die Feſttage ein⸗ 
läuten, wird vielleicht da draußen der wehe 
Todesſchrei von Hunderten gen Himmel tönen. 
Und doch liegt in dieſer Hingabe der Tapferen 
nur eine Wiederholung jener Tatſache, die der 
Gegenſtand unſeres Gedenkens am Karfreitag 
war. „Er iſt um unſeretwillen verwundet und 
geſchlagen, auf daß wir Frieden hätten“, fo 
hatte ſchon der Prophet Jeſaias geweisſagt. 
Von allen Kanzeln wird's gepredigt werden, 
und in der ärmlichſten Hütte wird die alte 
Mutter leſen die große Tragödie von dem 
Weltenheiland, der ſein großes volles Herz der 
Menſchheit offenbarte, aber an der Tücke dieſer 
Welt zerſcheiternd den qualvollſten Tod ſtarb 
mit dem Gebet auf den Lippen: „Vater, vergib 
ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun!“ — 
Auf daß wir Frieden hätten, nehmen unſere 
braven Truppen Entbehrungen und Strapazen 
und, wenn es in Gottes Rat beſchloſſen iſt, auch 
den Tod hin. „Sie wiſſen nicht, was ſie tun“, 
fo könnte man auch von den Leuten ſagen, die 
dieſen furchtbarſten aller Kriege auf dem Ge⸗ 
wiſſen haben. Bei nüchterner Erwägung müß⸗ 
ten ſie erkennen, daß ihr Spiel verloren iſt; 
aber anſtatt dies einzugeſtehen, werden die 
Völker über die wahre Sachlage getäuſcht und 
immer wieder zu neuem Haß entflammt. Wie 
verzweifelte Spieler erhoffen die Kriegshetzer 
in immer durch n Wunder eine Wendung 
1 Mißgeſchicks, der fromme Biſchof von 

echeln ſogar von Peſtbazillen, die natürlich 
nur die verhaßten Deutſchen heimſuchen ſollen. 
tit reinen Händen und gutem Gewiſſen können 
wir Oſtern feiern. Möge das nahende Oſter⸗ 
felt die Auferſtehung unſeres Volkes in jeder 


um Enthebung von ſeiner Stelle veranlaßte. 
— Moltke war der pflichttreue Diener ſeines 
Monarchen, der begeiſterte Mitſchöpfer der 
deutſchen Einheit, ein Mann, der unentwegt 
mit eiſerner Energie ſeinen großen Zielen 
nachſtrebte und inmitten ſeines Ruhmes die 
Einfachheit und Beſcheidenheit ſeines Herzens 
bis an ſein Ende bewahrte. 


Politiſche Tagesſchau. 
Überreichung der amerikaniſchen Note. 
Wie W. T.⸗B. meldet, hat der ameri⸗ 

kaniſche Botſchafter die Antwortnote 
der amerikaniſchen Regierung in Sachen 


tag Abend 8 Uhr dem Statsſekretär des 


Veröffentlichung der Note wird demmächſt er⸗ 
folgen. 

Zur amerikaniſchen Note bemerkt der 
„Berl. Lokalanz.“, die Note ſei recht um⸗ 
fangreich und die Prüfung des hierzu vorlie⸗ 
genden Materials dürfte mit deutſcher Gründ⸗ 
lichkeit erfolgen. Verſchiedene Rückfragen und 


wendig werden, ehe die deutſche Regierung ihre 
endgiltige Antwort zu geben vermöchte, das 
umſomehr, als auch prinzipielle Fragen von 
erheblicher Bedeutung zu erledigen ſind. 

Falſche Gerüchte über Friedensangebote. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Erneut ſind Gerüchte von Friedensan⸗ 
geboten unſerer Feinde in Umlauf geſetzt wor⸗ 
den. Es wird z. B. behauptet, daß von ruſ⸗ 
ſöſcher Seite Schritte zur Anbahnung 
von Verhandlungen unternommen worden 
ſeien. Wir ſtellen feſt, daß an hieſigen amt: 
lichen Stellen von ſolchen Schritten 
nichts bekannt iſt. Alle dieſe Gerüchte 
beruhen auf Erfindung. 


Keine Einberufung des öſterreichiſchen 


Parlaments. 
Aus Wien wird gemeldet: In der letzten 
Sitzung des deutſchen Nationalverbandes 


teilte Abg. Dr. Groß mit, daß Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Stürgeh den bei ihm erſchienenen 
Vorſtandsmitgliedern erklärt habe, die Regie⸗ 
rung könne die vom Nationalverband ge⸗ 
wünſchte Einberufung des Parlaments derzeit 
nicht ins Auge faſſen, weil die Vorausſetzungen 
für einen ungeſtörten Fortgang der parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten nicht gegeben ſeien. 
Einführung der Sommerzeit 
in Sſterreich. 

Durch Verordnung des Geſamtminiſteriums 

wird in Sſterreich für die Zeit vom 1. Mai bis 


Hinſicht vollenden, daß auch der kommende 
Frieden ein ſittlich geläutertes Geſchlecht be⸗ 
grüßen kann! N 

Mit der Ertüchtigung unſeres Volkes be⸗ 
ſchäftigte ſich der Vortrag von Fräulein 
Staemmler über das „weibliche Dienſtjahr“. 
Daß die Sache einen geſunden Kern in ſich 
birgt, iſt nicht zu beſtreiten. Iſt doch längſt 
anerkannt, daß für das männliche Geſchlecht 
die militäriſche Dienſtzeit eine Erziehungs⸗ 
ſchule für körperliche Tüchtigkeit, Pünktlichkeit, 
Ordnung, Pflichttreue, Kameradſchaft, kurz für 
alle Tugenden iſt, die Preußen großgemacht 
haben. So iſt durchaus wünſchenswert, daß 
auch beim weiblichen Geſchlecht der Verweich⸗ 
lichung, Oberflächlichkeit und Nachläſſigkeit 
entgegengearbeitet wird. Wohin die laxe 
Mädchenerziehung in vielen Familien führt, 
das lehren die Verhandlungen vor dem Ge⸗ 
richt des Kriegszuſtandes in Thorn. Aber 
über die Wege zur Abhilfe gehen die Anſichten 
noch recht weit auseinander. Auch die Vor⸗ 
tragende konnte nur die einzelnen Vorſchläge 
zur Erreichung des weiblichen Dienſtjahres 
näher darlegen, ohne ſich für einen zu ent⸗ 
ſcheiden. Es wird noch weiterer Erörterungen 
bedürfen, ehe man zu greifbaren Reſultaten 
gelangt. i 5 

Am 23. April, alſo am erſten Oſterfeiertage, 
werden es 300 Jahre her ſein, daß zwei Große 
im Reiche des Geiſtes zur Ruhe eingingen: 
der Brite Shakeſpeare und der Spanier Cer⸗ 
vantes. Es iſt unbeſtreitbar, daß William 
Shakeſpeare im deutſchen Barbarenlande mehr 
gewürdigt worden iſt als in ſeiner Heimat. 
Um den Sinn ſeiner Werke zu ergründen, hat 
Deutſchland ein Heer ſeiner größten Denker 
aufgeboten. Welch einen breiten Raum ge⸗ 
währt Goethe dem Hamlet in „Wilhelm 
Meiſters Lehrjahre!“ Aus der Seele des 
Shakeſpeareſchen Hamlet, ſeines Shylock, haben 
Deutſche herausgeholt, was den Engländern 


(Sweites 


des Unterſeebootskrieges Donners⸗ 


Auswärtigen Amts überreicht. Die 


Teilverhandlungen würden wahrſcheinlich not⸗ 


Blatt.) 


zeit eingeführt. 


in Angelegenheit des „Imperator“. 

Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung“ von 
unterrichteter Seite erfährt, iſt im Miniſte⸗ 
rium des Außern die amerikaniſche Note, die 
ſich mit der Torpedierung des Dampfers „Im⸗ 


ſchränkt ſich auf eine Anfrage an die öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Regierung über die 


näheren 
Umſtände bei dieſer Torpedierung. 


Eine Unterredung mit dem ehemaligen 
holländiſchen Miniſterpräſidenten Kuyper. 


Der ehemalige holländiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Kuyper, der zum Beſuch ſeiner Töchter, 
die in der freiwilligen Krankenpflege tätig 
ſind, in Budapeſt weilt, erklärte in einer Un⸗ 
terredung einem Mitarbeiter des „Peſter 
Journals“ auf die Frage, ob die Befeſtigungen 
von Bliſſingen gegen eine Landung engliſcher 


böten, folgendes: Das will ich meinen! An 
dieſer Stelle kommt keine Macht mit Gewalt 
durch, und getroſt kann ich hinzufügen, auch die 
engliſche Flotte nicht! Gleichzeitig möchte ich 
betonen, daß unſere militäriſche Bereitſchaft 
derartig iſt, daß ſie die ſicherſte Gewähr für die 
Wahrung unſerer Neutralität bietet. Die neue 
Feſtung iſt wohl noch nicht völlig ausgebaut 
aber die Schelde iſt mit Minen belegt. Da 
kann, ich wiederhole es, keine Macht der Welt 
durchkommen. Im übrigen kann ich Ihnen die 
Verſicherung geben, daß auch unſere wirtſchaft⸗ 
liche Bereitſchaft genügend groß iſt. Wir wer⸗ 
den wohl aushalten! Die Annahme, als hätte 
Deutſchland zur Erhöhung unſerer Bereitſchaft 
beigetragen, ift trrig. Das haben wir Hollän⸗ 
der alles allein zuſtandegebracht. Der Mann, 
dem Holland all das zu verdanken hat, iſt der 
Miniſterpräſident. Unjere Armee iſt ausge⸗ 
zeichnet organiſtert und beſitzt eine Schlagkraft, 
die nichts zu wünſchen übrig läßt. Auf die 
Frage nach der in Holland gegenüber den Zen⸗ 
tralmächten herrcheſnden Stimmung erwiderte 
Kuyper: Ich will dieſe Frage mit der größten 
Offenheit beantworten. Die Stimmung iſt ge⸗ 
teilt. Es gibt in unſerem Lande zwei Parteien. 
Die eine ſchwört auf Deutſchland und ſeine 
Verbündeten, die andere auf England und 


— wie Sie wohl wiſſen, iſt noch immer nicht 
einwandfrei feſtgeſtellt worden, wer an dem 
Untergange des Dampfers die Schuld trägt, — 
iſt von den Engländern gehörig ausgebeutet 
worden. Sie haben dieſen Zwiſchenfall aufge⸗ 


30. September 1916 die ſogenannte u um in Holland gegen Deutſchland 


Die amerikaniſche Note an Sſterreich 


perator“ befaßt, eingetroffen. Die Note be⸗ liſchen Regierung in der Frage der Verſorgung 


Truppen in der Scheldemündung Sicherheit 


Stimmung zu machen. Der Einfall der deut⸗ 
ſchen Truppen in Belgien hat am meiſten dazu 
beigetragen, die deutſchfeindliche Stimmung in 
Holland zu erzeugen und das Gelände für Eng⸗ 
land zu ebnen. Dagegen hat das Verhalten 
Englands und ſeiner Verbündeten Griechenland 
gegenüber wenig Beifall in Holland gefunden. 
Namentlich die jüngſten Maßnahmen der eng⸗ 


holländiſcher Schiffe mit Kohle ſind wenig ge⸗ 
eignet, Sympathie zu erwecken. Wir ſind als 
neutrale Macht fortwährend von England be⸗ 
droht und werden in unſerer Vewegungsfreiheit 
beſchränkt. Das empfinden wir ſehr unange⸗ 
nehm, und dadurch, daß England uns die Kohle 
entzieht, kann leicht eine Kriſe in der Schiff⸗ 
fahrt eintreten. Die feindliche Stimmung 
gegen England nimmt jetzt überhand. Unfere 
Schiffahrt wir durch England bedroht; ſchon 
deshalb denkt man in Holland nicht daran, ſich 
gegen Deutſchland zu wenden. Ich halte das 
für vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Italiens Ernte ſchwer gefährdet. 

Nach einer Meldung des „Secolo“ aus Rom 
hat ſich nach einigen warmen Tagen dort plötz⸗ 
lich die Temperatur weſentlich erniedrigt. Auf 
dem Monte Cave und in der Umgebung von 
Frascati ſind ſtarke Schneefälle erfolgt. Die 
Kälte verurſachte erheblichen Schaden in den 
bereits gute Ernte verſprechenden Weinbergen. 
Zwiſchen dem Monte Cave und Frascati iſt 
die diesjährige Ernte vollſtändig vernichtet. 
Die Ernte von 1917 iſt in Frage geſtellt. 

Der „Tubantia“⸗Fall. 

Das niederländiſche Miniſterium des Aus⸗ 
wärbigen teilt mit, daß die deutſche Regierung 
dem Ersuchen der niederländiſchen Regierung 
entſprechend ihre Mitwirkung zur Identifizie⸗ 
rung des Torpedo zugeſagt hat, der die „Tu⸗ 
bantia“ getroffen hat. Der Chef der Tor⸗ 
pedowerkſtätten der Marine in 
Amſterdam befindet ſich im Auftrage der Re⸗ 
gierung in Berlin, wo er die in dem Boot 
der „Tubantia“ gefundenen Metallſtücke der 
deutſchen Behörde vorgelegt hat und die ange⸗ 
ſtellte Unterſuchung verfolgt. Inzwiſchen find 
auch in einem angetriebenen Boote der „Tu⸗ 
bantia“ Metallſtücke gefunden worden. Eines 
davon iſt in der Torpedowerkſtätte in Amſter⸗ 
dam als Stück eines Torpedo⸗Hinterteils er⸗ 
kannt worden und trägt dieſelbe Nummer, wie 
eines der drei früher gefundenen Stücke. 

Die Vorlage über die Verjüngung der Kaders 
verworfen. 

In der Heereskommiſſion der franzöfiſchen 
Kammer ſprach der Kriegsminiſter über die 


bis auf den heutigen Tag ſchleierhaft geblieben 
iſt. Niemals iſt ein deutſcher Geiſtesarbeiter 
an dem Schwan von Avon achtlos vorbei⸗ 
gegangen, niemals hat ein deutſcher Schau⸗ 
ſpieler ſein Geſellen⸗ oder Meiſterſtück abgelegt, 
das nicht an Shakeſpeares Kunſt geübt war. 
Eine Bühne, über die nicht die Geſtalten eines 
Hamlet, Romeo, Lear, Richard und Falſtaff ge⸗ 
ſchritten wären, könnte in unſerem Lande nicht 
für voll angeſehen werden. Der Krieg hat dem 
großen Briten bei uns nichts geſchadet. Wie 
früher, ſo ſteht noch heute ſein Standbild an 
der Ilm neben unſeren größten Geiſteshelden. 
Während die „hochentwickelten Kultur⸗ 
nationen“ von Frankreich und England ſogar 
Richard Wagner von ihren Bühnen verbannen, 
feiert das „barbariſche Deutſchland“ den 
größten Briten heute mehr denn je durch 
zykliſche Darſtellungen ſeiner unſterblichen 
Werke. — Reicht auch Miguel Cervantes lange 
nicht an die Größe des gefeierten Engländers 
heran, ſo zählt ſein „Don Quichote“ doch zu 
jenen Lieblingen, die der Deutſche zärtlich an 
ſeinem Herzen gepflegt hat. Man konnte den 
irrenden Ritter früher als Symbol der Deut⸗ 
ſchen auffaſſen, der in ſeiner idealen Brapheit 
gegen Windmühlenflügel focht und möglichſt 
viel Prügel heimbrachte. Die Volksphantaſie 
und beſonders die Jugend haben dem „Ritter 
von der traurigen Geſtalt“ Ewigkeitsprägung 
erteilt. — Der zweifache literariſche Gedenktag 
iſt zugleich ein Beweis für Gaſtlichkeit, die der 
Deutſche, wie kein anderes Volk der Erde, gegen 
die Großen des Auslandes zeigt. Den Undank, 
den wir ernten, haben wir nicht ausgeſät. 
Noch weniger erklärlich als der Undank iſt 
der Haß, der uns von allen Seiten entgegen⸗ 
gebracht wird. Wir haben ruhig zugeſehen, 
wie England ſich die halbe Welt aneignete, 
wir ließen es zu, daß es die Burenrepubliken 
vergewaltigte, und widerſtanden den Lockungen 
der Moskowiter, dem unerſättlichen Inſelvolk 


ſeine Freunde. Beide Strömungen ſind ziem⸗ 
lich ſtark. Die Verſenkung der „Tubantia“, 


damals in den Rücken zu fallen. Wir haben 
es nicht zum Kriege kommen laſſen, als Frank⸗ 
reich zu ſeinen afrikaniſchen Beſitzungen noch 
Marokko Hnzufügte. Wir legten den Italienern 
keinen Stein in den Weg, als ſie Tunis beſetz⸗ 


ten, ſo peinlich dies uns bei unſeren freund⸗ 


ſchaftlichen Beziehungen zur Türkei auch war. 
Woher kommt es blos, daß gerade dieſe Völker 
ſich zuſammengetan haben, um den „deutſchen 
Eroberungsgelüſten“ entgegenzutreten? Woher 
der Haß, der die Vernichtung Deutſchlands zum 
Ziele hat? Man ſteht hier vor einem Rätſel. 
Erſt einer ſpäteren Forſchung wird es vorbe⸗ 
halten bleiben, dieſen verborgenen Strömungen 
nachzuſpüren, die zu der entſetzlichen Welt⸗ 
kataſtrophe geführt haben. Wir haben den 
uns aufgezwungenen Kampf aufgenommen 
und ſind in einem 21monatigen Kriege von 
Erfolg zu Erfolg geſchritten. Zur Verteidigung 
ihres Vaterlandes ſind Deutſchlands Söhne 
ausgezogen. Nachdem wir aber unter gewal⸗ 
tigen Opfern den Kampf gegen die mächtigſte 
Koalition, die irgend denkbar iſt, ſiegreich be⸗ 
ſtanden haben, kann es für uns kein Beſcheiden 
bei dem früheren Beſtande geben. Solch ein 
ſchwächliches Vorhaben, das leider noch immer 
von mancher Seite befürwortet wird, paßt nicht 
in eine vom Lärm der Waffen, vom Donner 
der Geſchütze und vom Haßgeſchrei der Feinde 
erfüllte Welt. Sie paßt weder zu den Opfern 
an Gut und Blut, noch zu unſeren in der Ge⸗ 
ſchichte einzig daſtehenden Erfolgen. Die Rede 
des Reichskanzlers hat uns, wenn auch nur in 
großen Amriſſen, die Ziele des Krieges bes 
zeichnet. Vor einer Verbeſſerung unſerer 
Landesgrenzen können nur in unfruchtbaren 
Prinzipien verſtrickte Gemüter zurückſchrecken. 
Nicht nur die Sicherung unſerer Grenzen gegen 
eine Wiederholung ähnlicher Kraftprobden kann 
das letzte Ziel unſeres Kampfes ſein, ſondern 
auch die Schaffung von Sicherheiten dafür, daß 
Deutſchlands wirtſchaftliche Kraft ſich überall 
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die von der Kammer in die Kommiſſion zurück⸗ 
verwieſen worden war. Der Ausſchuß bes 
ſchloß, Roques aufzufordern, in möglichſt burzer 
Zeit eine neue Vorlage einzubringen 


Beendeter Seeleuteſtrei im Elyde⸗Gebtet. 
Nach einer Reutermeldung haben die See⸗ 
leute des Clydegebietes die ihnen für die 
Dauer des Krieges gemachten Zugeſtändniſſe 
am Freitag angenommen. | 
Deutſchlands Beziehungen zu Spanien. 

Das „Echo de Paris“ will wiſſen, die ſpa⸗ 
niſche Regierung habe die von der deutſchen 
Regierung erbetenen Sicherheiten für den 
freien Seeverkehr der ſpaniſchen Schiffe erhal⸗ 
ten. Die Angelegenheit des „Vigo“ werde 
als geregelt betrachtet, da Deutſchland ſich ver⸗ 
pflichtet habe, für außerhalb der Kriegszone 
torpedierte Schiffe Entſchüdigung zu gewäh⸗ 
ren. Die Angelegenheit des „Santande⸗ 
rino“ ſei noch nicht beendigt. Deutſchland 
verneine, daß das Unglück einem deutſchen 
Tauchboote zuzuſchreiben ſei. Dem ſtehe aber 
das Zeugniss des Kapitäns entgegen. 

Die Einführung der Sommerzeit 
auch in Schweden. 

Nach einer Erklämung des ſchwediſchen De⸗ 
partements des Innern iſt auch in Schweden 
die Einführung der Sommerzeit wahrſcheinlich. 

Ruſſiſche Drohungen gegen Rumänien. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet 
aus Sofia: Der „Mir“ erfährt aus unterrichte⸗ 
ten Kreiſen, daß die ruſſiſche Regierung dem 
vumäniſchen Miniſterium des Außeren offiziell 
hat mitteilen laſſen, daß, wenn Rumänien die 
Wavenlieferung und die Getreideausfuhr an 
die Mittelmächte nicht ſofort einſtelle, die di⸗ 
plomatiſchen Verbindungen zwiſchen 
Rußland und Rumänien eingeſtellt 
wilden und die Donau durch Flugminen ge 
ſperrt würde. Rußland ſtelle Rumänien die 
Erfüllung ſeiner nationalen Wünſche ſicher, 
ohne daß Numünjen in den Krieg eingreifen 
müßte. Auch ſei Rußland bereit, Rumänien 
Kohlen zu liefern, aber alles nur unter der 
Bedingung, daß Rumänien jeden Verkehr mit 
den Mittelmächten abbreche und ſich offen für 
eine den Verbündeten wohlwollende Neutrali⸗ 
tät erkläre. Der rumäniſche Miniſter⸗ 
rat ſoll einſtimmig beſchloſſen haben, die 
bisherige Haltung unverändert 
beizubehalten. 

Die Abſichten der Venizeliſten. 

Der „Corriere della Sera“ meldet aus 
Auhen vom 19. April: Die Venizeliſten haben 
beſchloſſen, in allen Wahllbreiſen, in 
denen Erſatzwahlen ſtattfinden, Kandida⸗ 
ten aufzustellen. Die Gewählten werden aber 
nicht an den Sitzungen der Kammer teilneh⸗ 
men, die ſie als verfaſſungswidrig er⸗ 
Sören. Venfzelos bandidiert (wie ſchon 
gemeldet) in Mytilene, Exminiſter Michalopo⸗ 
los in Drama. Der Korreſpondent berichtet 


ferner: Die Ziele der Venizeliſten ſeien vier: 


Sturz des Miniſteriums Skuludis⸗Gunaris, 
Übergang der Macht an Venizelos, Verſchie⸗ 
bung oder Auflöſung der Kammer, Inter⸗ 
vention Griechenlands gegen die Mit⸗ 


betätigen kann. Unſere ruhmgekrönten deut⸗ 
hen Farben haben ein Recht auf Achtung in 
der ganzen Welt. Das mit Öfterreich geeinte 
Deutſchland muß eine Weltmacht werden. Tat⸗ 
ſächlich waren wir es auch ſchon vor dem Krieg, 
wenn wir uns bei unſerer eingewurzelten 
Friedensliebe auch davor geſcheut haben, unſer 
Anrecht auf Weltgeltung energiſch zu betonen. 
Wir wollen ja doch nichts anderes ſein, als 
was Frankreich und England bereits ſind. 
Beide haben es trefflich verſtanden, die Welt 
unter ſich zu verteilen, als Deutſchland in 
ſeiner Uneinigkeit im Nate der Völker noch 
wenig zur Geltung kommen konnte. — Ein be⸗ 
ſiegtes Deutſchland hätte auf kein Erbarmen 
zu rechnen. Noch heute nach ſolchen Nieder⸗ 
lagen und Mißerfolgen werden von feindlicher 
Seite die unglaublichſten Kriegsziele auf⸗ 
geſtellt. Während Asquith feine früheren 
Münſche etwas einſchränken zu müſſen glaubte, 
fahren die Franzoſen in ihrer Raſerei fort. 


Neutrale Stimmen haben darauf hingewieſen, 


wie frei von Haß gegen Frankreich ſich Deutſch⸗ 


land nach des Reichskanzlers Worten fühlt, 


und daß Frankreich vielleicht noch heute einen 
billigen Frieden haben könnte. Dies hat in 
der franzöſiſchen Preſſe förmliche Wutausbrüche 
zur Folge gehabt. Dies ritterliche Entgegen⸗ 
kommen des Kanzlers wird als ſchmachvolle 
Beleidigung Frankreichs hingeſtellt. Es wird 
darin ein tückiſches Manöver geſehen, Frank⸗ 
reich von ſeinen Bundesbrüdern zu trennen. 
Frankreich, das ſich als Führer des Krieges 
gegen Deutſchland betrachtet, fordert als die 
höchſte Ehre, von Deutſchland am meiſten ge⸗ 
haßt zu werden. Einige franzöſiſche Blätter 
ſehen in der deutſchen Ritterlichkeit ein An⸗ 
zeichen unſerer ſchlotternden Angſt vor dem 
franzöſiſchen Rächer, der in nächſter Zeit die 
deutſchen Heere zerſchmettern und das deutſche 
Volk mit furchtbarer Strenge züchtigen wird. 
Mit ſolchen Leuten ift noch nicht zu reden. Sie 


7 


mifln rig was fe ant 


aß beſante Oftenausitügter micht gang ohne 


liſten wurde eingeleitet durch einen Artikel in 


te regurane Armes ud Neſerven von; 


zuſammen einer Million Mann vorgeſehen 


der venizeliſtiſchen „Patris“ des Exminiſters werden. Man iſt der Auffaſſung, daß die Be⸗ 

Alexandris, der auf die Notwendigkeit hin⸗ ziehungen zwiſchen Deutſchland und den Ver 

wies, die letzte Gelegenheit zu benützen, um einigten Staaten von Amerika an einem 

den Hellenismus vor dem Untergonge zu der an krktiſchen Punkt angelangt 
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wahren, gi 
Zur Lage In China 

hat die Berliner chineſiſche Geſandtſchaft 

folgendes Telegramm aus Peking erhalten: 

Zwar haben fi die Provinzen Kuangſi und 

Kuantung nacheinander für unabhängig er⸗ 

klänt; doch herrſcht in den übrigen Provinzen 


und deren Garniſonen vollſtändige Ruhe, na⸗ bänd 


mentlich auch in den Provinzen, in denen Trup⸗ 
pen aus dem Norden garniſonieren. 


Gefechte der Spanier in Marokko. 
„Temps“ meldet aus Tanger: Die ſpank⸗ 


ſchen Streitträfte, die von Laraſch und Arzila bet 


aufgebrochen find, um ſich mit denen von Detuan 


bei Fonduf Ain Djedid zu vereinigen, find am Di 


15. April bis Ued Tlata vorgerückt. Sie 
ſtießen unterwegs auf ernſtlichen Widerſtand 
der dortigen Stämme. In den Kämpfen Hate 
ten die Spanier 20 Tote, meiſt Eingeborene. 
Es wurden mit den Stämmen Verhandlungen 
eingeleitet. In der Gegend von Tanger 
herrſcht Ruhe. 
ö Aus Kapſtadt 
meldet der Pariſer „Temps“: Botha wandte 
ſich in der geſetzgebenden Verſammlung gegen 
die Behauptung der Nationaliſten, daß ge⸗ 
waltſam Soldaten zum Feldzug in Deutſch⸗ 
ſüdafrika gepreßt worden ſeien und fügte hin⸗ 
zu, daß jeder Bürger frei in ſeinen Ent⸗ 
ſchließungen bleiben mülſſe. Anbeſtätigt ſei 
auch, daß Männer maſſenhaft England ver⸗ 
laſſen hätten, um dem Derbyſchen Syſtem zu 
entgehen. Allerdings betätigte ſich zurzeit 
eine gewiſſe Anzahl Auswanderer in der Ko⸗ 
lonie im Handel, von denen die öffentliche 
Meinung verlange, daß fie zurückgeſchickt 
würden. 8 
Wilſons „letztes Wort“. 


Reuter meldet aus Washington vom 
Mittwoch den 19. April: Heute Nachmitbag um 


1 Uhr wird der Präſident der vereinigten Karl 


Verſammlung von Senat und Repräſen⸗ 
tantenhaus in gemeinſamer Sitzung die 
Note vorleſen, die das letzte Wort bedeutet, 
das die Vereinigten Staaten in der Unter 
ſeebootsfrage an Deutſchland rich⸗ 
ten werden. Obgleich die Tendenz der Note 
Präſident Wilſons bisher nicht bekannt iſt, er⸗ 


wartet man Mittetlungen von höchſtem Inter⸗ ſchiff 


eſſe. Ein Ultimatum oder der Abbruch der di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen wird für wahrſchein⸗ 
lich gehalten. Die hauptſächlichſten Beamten 
des Staatsdepartements, die Ausſchüſſe des 
Senats und des Repräſentantenhauſes für 
auswärtige Angelegenheiten waren eingela⸗ 
den, heute morgen um 10 Uhr im Weißen Hauſe 
mit dem Präſidenten zuſammenzukommen. Die 
Eröffnung, daß der Präſident dem Kongreß 
beiwohnen werde, hat dieſen, die offizielle 
Welt und das diplomatiſche Korps elektriſiert. 
Der Senat hat unverzüglich das Geſetz 
für die Heeresreform angenommen, in 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten.) 
Spät, ſehr ſpät kommt es, — doch es kommt, 
das liebe Oſterfeſt 1916. Gute drei Wochen 
ſpäter als die erſten Kriegsoſtern. Schuld hat, 
wenn ich ergebenſt in Erinnerung bringen 
darf, weiland dies ynode zu Nicäa. die da (im 
Jahre 325) feſtſetzte, daß Oſtern immer auf den 
Sonntag nach dem erſten Frühlingsvollmond 
fallen ſollte, alſo nie vor dem 22. März und 
nach dem 25. April. Somit erreicht das Auf⸗ 
erſtehungsfeſt mit dieſem 23. und 24. April ge 
rade noch mit knapper Not den „Anſchluß“, 
was beiſpielsweiſe feindliche Offenſiven, die 
ja auch immer ſpäter kommen, als ſie erwartet 
worden, nicht immer von ſich ſagen dürften. 
Nun, ſpät oder früh, der Berliner feiert 
immer noch ſeine Feſte wie ſie fallen, und er 
wird ſich durch den Weltbrand auch diesmal 
die große Hoffnungsfreude, die das Wie⸗ 
dererwachen der Natur miteinſchließt, ganz ge⸗ 
wiß nicht verleiden laſſen. Zwar „weiß man 
mich, wie s Wetter wird.“ Zurzeit iſt ſeit 
Tagen jo „wetterwendiſch“ rechtes und ſchlech⸗ 
tes Aprilwetter, wie es durch Sprichwort feſt⸗ 
gelegt iſt: „Der Monat April machts, wie er 
will.“ Wirrbliges Durcheinander von Sonnen⸗ 
ſchein und Regen, von heiterer Himmelsbläue 
und finſteren Wolkengeſchwadern erleben wir 
tagtäglich. Aber unbekümmert um dieſe Wun⸗ 
derlichkeiten des launenhaften Geſellen hat der 
Frühling ſich prächtig durchgeſetzt, und der 
große Labetrunk, den der „ausfliegende“ Welt⸗ 
ſtädter zu Oſtern bei Mutter Natur überliefe⸗ 
zungsmäßig vornimmt, wird reichlich ſtärkend 
ausfallen für die engatmagen Bewohner der 
reifigen „Steinſiedelung“. Übrigens, wenn's 
nach der alten Bauernregel geht: „Wird's am 
Oſtertag wenig regnen, ſo wir dir dürre 
Fütterung begegnen“, müſſen wir wünſchen, 
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Provinzialnachrichten. 
r Graudenz, 22, April. (Die Deutſchs Klein⸗ 
ſtedelungsgenoſſenſchaft Graudenz) in dem be⸗ 
nachbarten Tuſch ein weiteres 14 en Be 
Gelände käuflich erworben, um Dort 1 ne 

errichten. Mit dem Bau Ge⸗ 
ände ſoll alsbald onnen werden. Während 


Sen 1 ihr Geldverhältniſſe, die tig d 
n au e e, un is 
ſtehen, hofft die Gerben aft ſich er Ds Er⸗ 
richtung von Kriegerheim 


Klaſſe erhielt Ge 


eiſchverſorgun s Eiſerne Are iter 
a 5 ru ud Fer 
Inf.⸗Batl. Dt. bei 


Her Rudolf Eiſing (Landſturm⸗ 
lau I). — raden es der 
005 ae e lin 15 Kiel PEN 

m egeben, fin 
fetzt Kinder unter 2 Reben ausgeſchloſſen worden, 
Der Preis für Schweine 1 iſt von 1,60 auf 1,75 
Mark 1 in der für Rindfleiſch von 2 Mark 
auf 1,90 k ermäßigt worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur en Sela 23. April. 1915 Beginn der 
achttägigen acht bei Ppern. 1918 Übergabe von 
11 5 er Montenegriner, 1897 Sieg der 
Türken bei Matt. 1849 ei eſt dur 


die N — Niederlage der Dänen be 


Kolding. 1828 König Albert von ae 1809 
none von durch die Oeſterreicher. 
1630 e von Pirna durch die Schweden. 


in 
1618 f William Shakeſpeare, Englands Bier 
Dichten. — T Miguel de Cervantes, der Pichter 
einer engliſchen 


ote“. 
Dintfion bei De Br terzeich d 
ſton bei Ypern. 1 nterzeichnung des 
italieniſchen Sind es mit der Entente. 
ihren jungtürkiſchen und 


1909 Blutige Kämpfe 

Sultanstruppen in Konſtantinopel, 1891 7 General⸗ 
feldmarſchall Graf Helmut Moltke. 1864 Kampf 
zwiſchen preußiſchen und däniſchen Art tffen 
bei der Inſel en. 1856 General Psdtain, der 
Oberbefehlshaber der Verdunarmee. 1848 Landung 
der Franzoſen in Civitavecchia. 1819 * Klaus 
Groth, bekannter plattdeutſcher 


über den Kur⸗ 


tagen und als N der Tagesordnung die 


„Dupchweichung“ bleiben, denn Futter, reiches 
Futter iſt die Hauptſache im Hinblick auf die 
dritte Kriegsernte. 
großen Umfang zu geben, iſt aller Streben, To 
der Städter, wie der Landbewohner. In un⸗ 
fenen Laubenkolonien geht es zu wie in einem 
Bienenſtock. Jeder will, wenn es ſo weit ſein 
würd, fein eigenes „ſelbſtgemachtes“ Gemüſe in 
den Topf bekommen, wozu die ſchamlos hohen 
Gemüſepreiſe dieſer Apriltage — Ihre Leſe⸗ 
rin da draußen höre es mitleidsvoll: für 
einen Notkohlkopf zahlt man 58 Pfennig und 
iſt er „ausländiſch“ 1,20 Mark! — noch einen 
beſonderen Anſporn gegeben haben. In dieſem 
Zuſammenhange muß ich den von mir ſchon 
öfters angelobten kriegsverſtändigen Neuköll⸗ 
ner Magiſtrat einen Ruh mesſpalm ſchreiben. 
Der hat, um der Verwahrloſung von 
Schulkindern zu begegnen und ſie wäh⸗ 
rend der Sommermonate an eine geſunde und 
nutzbringende Arbeit während der Freiſtunden 
zu gewöhnen, beſchloſſen, unbenutztes ſtädti⸗ 
ſches Gelände kinderreichen Familien der 
Stadt unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen, 
insgeſamt 15 000 Quadratmeter. Da können 


to wenn unſere 


keit der Verſammlung werden alle zu dem Verband 
gehörenden Handelskammern und Korporationen 

Vertreter entjenden, Die Angelegenheit 
iſt bereits in einer Kommiſſionsſitzung vorberaten 
worden, in der die Handelskammern Bromberg und 
Poſen ihre Vorſchläge gemacht hatten. 

— (Der Bezirksverein Weſtpreußen 
des Deutſchen Fleiſcherver bandes ) der 
ſeine letzte Tagung im 1914 in Karthaus 
abhielt, wird ſeine Mitglieder zur tverſamm⸗ 

t dieſes Jahr 


laden. Die Hauptverſammlung des Deutſchen 
i wird in der erſten Hälfte des 
uli in Halle f nden. 
— (Zu den Frauen mode.) Faſt 
liche Frauenvereinkgungen in Karlsruhe haben 
in der letzten 3 bn. die gegenwärtige 
dae An e dee , a. haben 
ruher Verein für Frau 
ee der 
ationale Frauendienſt, welch letzterem die meiſten 
auenorganiſationen ange cloſten 5 
an das Miniſterium Innern eine Eingabe 
durch mit gseh Verf Verbrauch 995 Sto 10 
urch genaue geſetzli rſchriften zu regeln. Au 
die Eingabe bin teilte das Mifulſterlun mit, daß 
der Wunſch der Frauen an die zuſtändige Stelle des 
Reichsamtes des Innern in Berlin weite n 
worden ſei, um eine einheitliche Regelung 
für ganz Deutſchland zu erwirken. 


Thorner Lokalplauderei. 


des 


er 
Verstand ng mit Rußland, auf beiden Seiten 
aber dachte 

und damit den 3 Sieg bringen 
ſollte. Die Hoffnung, die Türkei dem Vierbund 
abtrünnig zu machen 1 chen bereits in die 
Brüche Spie e und nächſte Zeit ſchon wird 
lehren, ob die Rede von einer deutſch⸗xuſſiſchen Ver⸗ 
lid d mehr war als rücht. Man 
wird ich tun, 85 als ein fol zu ne 
erwünſcht Rußland eine ai ſe For 


die Anſammlung einer gewaltigen Flottenmacht im 
Fee Meere im Zaum gehn 3 


1 D Verſchärfung der Blockade unſere 
Se s erſchwert, ſodaß wir beſonders in den 
d 


auch dieſe Verſchärfung n 
1 Stammesgenoſſen endli erkennen, 
ve fie in dieſem Raſſenkampfe entſchloſſen Partei 
nehmen müſſen, vielleicht zum Heil ausſchlagen 
wird Daß die Franzoſen — wie auch die Rullen — 
den Weltkrieg als einen Raſſenkampf, einen Kampf 
zu dauernder Unterdrückung des rmanentums, 
auffallen, lehren die Antworten, die auf eine Um⸗ 
frage der in Lauſanne erſcheinenden Zeitſchrift 
„Documents du Progres“ (Zeichen des Fortſchritts) 
über die Kriegsziele Frankreichs, allerdings ſchon 


In der ſiegreichen Offenſive des zweiten 
Kriegslenzes marſchiert Werder wieder an der 


Dieſer einen denkbar Spitze. Trotz Aprilkühle und ⸗Naß find die 


Kirſchbäume mit den ſchneeweißen Blüten 
ſchon dicht bedeckt, auch die Pfürſiſche haben 
veichlich ihre rötlichen Blüten angeſetzt. Alle 


anderen Bäume und Sträucher ſtehen ebenfalls 


vorzüglich. Ja, ſogar der Flieder regt ſich 
kraftvoll. Da wird es dann zu Oſtern bie 
denkbar größte Wallfahrt der Berliner zur 
Kirſchblüte ins Werder geben. Damit untrenn⸗ 
bar verbunden iſt der nicht zu knappe Genuß 
von Obſtwelnen im geſegneten Werder. 
Die aber haben es innerlich, ſind imſtande, 
ſelbſt den ſelbſtſicherſten Feldgrauen nme 
guſchmeißen. Und fo hat die in Herrn von 
Keſſel, dem Oberkommandierenden in den 
Marken, uns für alle Lebenslagen verkörperte 
Kriegsvorſehung bei Zeiten vorgebaut: Eine 
Bebanntmachung des Oberbefehlshabers 
verbietet für das Gebiet der Gemeinden 


Werder a. d. H, Glindow, Caputh und a 
für die 
Zeit vom 15. April bis einſchließlich 15. Jun 
in Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften jeglichen Aus⸗ 


ſowie für Geltow und Baumgartenbrück 


— und fie greifen mit allen Händen begierig ſchank von Alkohol in Form von Fruchtweinen 
zu nach dem Stückchen Scholle — 150 Familien, an Militärperſonen aller Grade in 
zumeiſt Kriegerfrauen mit reichem Nachwuchs, Uniform. Zuwiderhandelnden dräut Gefäng« 
ſich auf Laubenland betätigen. Viel Gemüts⸗ nis. Es wird unſere Feldgrauen nicht allzu⸗ 
und Ernteſegen iſt davon zu erwarten. Und ſchwer treffen, denn ſie find des „Iongentriem 
auch die Berliner Stadtväter haben die ten“ Alkohols ſeit langem durch das „Groß⸗ 


Gemüfefrage einer recht praktiſchen Löſung zu⸗ berliner Schnapsverbot an Uniformierte“ ent- 
geführt, indem fie zunächſt grundſätzlich der wöhnt. Denen, die noch ohne Uniform Oftern 


vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Errichtung feiern, den Frauen im Beſonderen, hat eben 
einer großen Gemüſetrockwungsan⸗ falls ein Oſterverbot geblüht: Es darf kein 


lage zugeſtimmt haben und zwar unter Be⸗ Oſter⸗Kuchen aus Roggen oder Weizenmehl 


willigung einer runden Viertelmillion. Dort gebacken werden. Auch das trifft die Beteilig⸗ 
ſollen dann die Erzeugniſſe der Rieſelgüter ten nicht mehr als die erſte Maßnahme und 
zur Erntezeit gedörrt werden, um hinterher, wind mit „mannhafter“ Entſagung getragen 
wenn wieder Gemüſe knapp und teuer ſein werden 

wird, den Einwohnern getrocknetes Gemüſe zur Einen Auftakt zum kommenden Feſt hat es 
Verfügung ſtellen zu önnen u. "Mon. ie der fentlichkeit 
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einen großen 
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n: gi aktiven, d. h. d Vier⸗ 
de übernehmen die ritt 
erliche Pflicht des 

dung gene in Heer und Flotte a Werteibi 
paſſid 99 8 andere Kontinente, 
zu ubringen eutſchland und 5 die Koſten . 
dürfe n haben. Neben dieſer Heuptbeſchüft 
Ip 4 wir dann wieder muſtzieren und p ii 
SH er A während die anderen regieren, 

der Ann 0 die in England allgemein iſt, ei 
et oe 5 Frankreich nicht allein⸗ 


wide i die erkennen la en, was 
könn m Falle einer Niederlage zu erwarten 
ſei als unſere wackeren Truppen nur der 1 
5 5 8 81 ai noch ae zu Sele und die 
er Die vergangene 
e dere 8 ab gerens, was die Zuverſicht 
chüttern 


Wie Stadt 
t verordnetenſitzung dieſer Woche war 
1 lichen eine Ar Eigen Se Mit⸗ 
er ee ſchiedenen 5 1 907 a 
u wählen waren. Über deren Tätig⸗ 
1 he nur a in die Öffentlt 155 
ke einen nicht unwichtigen 11 

a der bier in 
5 wirken bann, wenn er Bu 1 
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i en 
a ahren 
. if, n 
aß e Bürde des 5 — 7 getragen und 
Ur feine 10591955 Ei 48155 
verdie 25 ne längere 
knüpfte ſich an eint illtgungen, 
vie dein einem 1 immer ſehr f F 
5 kam dabei auch wieder die mange 
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te Ch für die 1 5 einige 


ind Sehr 10 AR: "Sonn das 
s eine sarbe 
her An e Saar immer 1 — 
einige Rein e, wo die „Ans 
Teer Si die Ab des Haufens beſorgten“. 
de e die R ı dem alten 
fege vor ſeiner Tür“ wünſchen, 
ne wie ee — die 8 
bee der Arbeit“ nennen, während im alten 
felbſt der 1 51 als e gern erzählen 
an Saen illionär Vanderbilt e ji 
ms vor feinem 
e 


um einen Schmutz 

Dee zu GER, Dauer des 
ER 
1 der Märchen, des Geſanges und der 
vn führte uns Anna Plothow. unterſtützt 
Helene Lachmannski Schaul, vom „Berli⸗ 
5 ogel“ und von Schülerinnen des 
ma Mer Mädchenhortes durch einen „Oſter⸗ 
wencher-Nachm tag Im Klindworth⸗Schar⸗ 
den enla-Saal. Da war echte rechte Oſterfreude 
1 Kinder entfeſſelt. Gemiltwolle Lieder 
e en von Frau Lachmannskt vorgetragen, 
Ace Mäuschen“, „Haſenſalat“ und vor 
ee em „Der kleine Nekrut!“ der auch die Her⸗ 
in der it Minderheit vertretenen Alteren) 
ſti Taktſchlägen ließ. Zum Schluß 
5 a 89 neigenbe Oſterhaſenſpiel, das Bei⸗ 
8 ſtürme hervorrief. Echte warme Poeſie in 
er nüchternen Hauptſtadt der Barbaren! 


Kune Eine Auferſtehung haben auch unſere 
uſtler kurz vor Ostern zuwege gebracht: die 


el ſei, da 
r zerſtreut, und 


inthſche Gruppe der (bekanntlich geſpalte⸗ D 


nen) Sezeſſion — man weiß nicht recht, ſoll 
fo lagen: der einen oder der anderen Sezeſ⸗ 
Kelle eine Shwarz-meik-Aus. 
lung im Sezeſſtonshauſe am Kurfürsten. 
m eröffnet. Es zeigt ſich, daß die Spal⸗ 
a der bende onen vom Publikum nicht 
Bat een = ert 8 en denn fie 
vegen ettbewe hervorgerufen, 
der der : Minftfecifejen Leiſtung, wie die treff⸗ 
dieren Werke, die ſich da in langen Reihen dar⸗ 
augenfällig erweiſen, durchaus von 
Eu geweſen iſt. Sie marſchieren getrennt, 
bezw. von der Graphik. Ganz 
nach gut bundes⸗ 
üderlicher Art. In ſolchen Zeichen werden S 


2 . den ſiegen, ohne einander bitter für 


wehe zu zu 


m 8 2 
chſten Oſter⸗Sieges⸗ und ſonſtige Wünſche ! 


5 währten Leitu 


wamm 85 Wi 


„ihlagen“ vereint, DieHerven vom Binfel| die Vorausſage der 


Leſern allen meine zuwerſicht⸗ allen rechte Erbauung und Erholung 


Krieges, ſolange der Stadt ausreichende Arbeits⸗ 
kräfte nicht oe Verfügung jtehen, bleibt kaum 
955 1 0 übrig, en das 1 der Anlie 17 
e e e nachzuahmen, d. h. — Sel De 
8 zu 71 und einen 1 den der 
ſelbſt abfahren zu ich 
was 1 „ eine einfach 
Sache 1a 00 Here 1˙0 e 8 
e 1 15 85 1 e 
ur effen = e n⸗ 
eine Sil delt de des Siſyphus“ de n 
e e ver rg war, einen F \ h einen 
rg hinaufzuw oben 125 angt, immer 
a Per geh Bo lefe ent⸗ 


nnergepolter zur 
worauf bie Mühe von vorn begann. Zu 
dieſer antiken Höllenſtrafe — einem Straßenfege⸗ 
euer, wie wir es nennen würden, — iſt heute der 

ezernent infolge der man Inden Arbeitskräfte in 

der Tat verurteilt. Er darf ſich aber damit tröſten, 
daß im tiefſten Sinne alle menſchliche Arbeit eine 
Siſyphusarbeit iſt, daß wir jeden Bi jedes Jahr 
den Block aufs neue dur öhe wälgen und auch 
jedes Ders rel lecht a 1 ae wieder von 

Sage e 


vorn ja auch, dieſe Er⸗ 
kenntnis Br alten nde . Eine 
weitere Debatte rief die Beleitigung der alten 
Latrine auf dem Neuſtädtiſchen Markte hervor. 
Dem Wunſche des Stv. Borkowski, eine der beiden 
BD nen 45 zu ſehen, iſt ja damit ge⸗ 
will aber anſcheinend nicht ganz im Sinne 
des tagſtellers, der als Anlieger wohl lieber 
die Schließung der neuen 2 Anſtalt ge⸗ 
ſehen hätte, zumal dieſe nach 8 Uhr abends ame 
re werden mußte. Denn bei der Mbsshtoftn, 
a a ut Kaß die Abgeſchloſſen⸗ 
belt der „Katakombe nur zur Verübung 
von allerlei Un 4 en anſtändige 
Menſchen, wie der re ni 1 dort 
auch in den nen Se n durch Be⸗ 
trunkene, 915 3 fal en, ausgeſe 25 
d. Mittel gefun x aden dem abzuhe 
leibt abzuwart en. 
Die Theaterſpielzeit, die eigentlich bis zum 
dritten ni Wonen e 5 — & was nur an 
aterarbeiter 


ge fin a 1115 dal noch eine Fortſetzun 
ee e 


fführungen, 

mit ee uwe te darin mitwirken, auf eigene 
or im neuen Saale des Viktoriaparks in den 

eſttagen veranſtalten. Ob 2 daraus ein Sommer⸗ 
theater, mit zumteil neuem Perſonal unter der bes 
des Herrn 1 olzlechner, 
entwickeln wird, Ed n. 1 er ier ie 5 
lage würde dem An e er Orte 
nicht fehlen; war doch das 
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oper in ſeinen Räumen 5 Au 
trägliches Ga von Käthe Balte, ſteht uns 
noch im Stadttheater bevor, ein 17 55 daß Thorn 
einen Ruf als a tabt“ ‚ als Die es ſich in 
dieſem Winter i at bewährt, Senangl 155 
der bis nach Wien nen iſt; allerdings 
i wohl au 125 gute Aufnahme von Charlotte Baſte 
55 vor einigen Jahren hier 1 8 nun auch ie 
erühmte Ochmweſter veranlaßt, nach Thorn zu 
Sennen — Das Muſikleben der Stadt, das erſt am 
Himmelfahrtstage, in den Sommerkonzerten unſerer 
10 wieder aufleben Aue a 10 dieſer 
das c u vorläufigen Abſchlu 849 angt durch 
e grobartige Neck des Sing⸗ 
1 — eine Karfreitagsfeier, wie ſie jedes 
„Thorners z mit tiefer Genugtuung über das, 
was ſeine Vaterſtadt an l . q leiste 
und zu bieten vermag, erfüllen Su, 
multialiihem Gebiete jteht uns in aft piel vor. 
e wir hören, wird die Wiesbadener Sängerin 
Frau Sans» oepffel, die mit anderen Künſtlern 
in nächſter Zeit eine Gaſtſpielteiſe unternimmt, 
auch in unſerer a ein Konzert geben. Frau 
Hans⸗Zoepffel, die in Wiesbaden, wie als Sänge⸗ 
rin, ſo au als e Gefangsiehrerin in 
dan Anſehen ſteht, iſt 1 8 hier nicht un⸗ 
na »da fie auch e ine junge Thorner Dame, die 
chter des Baugewerksmeiſters 51 5 Groß 510 
ne hat. Mit welchem Erfolge, läßt 
Rezenſion in einem Wiesbadener e über ein 
Konzert erſehen, in n äulein Groſſer als 
Soliſtin aufgetreten a er Kritik heißt es: 

Reichen Beifall erzielte räulein E. Groſſer mit 
der Arie aus „Figaros Hochzeit“ von Mozart, in 
welcher die Vor Dr „eigen, © Sopranſtimme 
at Ge ie 3 ae 
meiſterin (Klaſſe 8⸗Zoepffel) in glän⸗ 
zender Weile zur Geltu⸗ u d — während eine 
weite Sängerin nur 15 ſehr kühle Anerkennung 
and. Wir beglückwünſchen die junge Sängerin — 
ie ihre Kunſt N Di zum Schmuck des 
Heims ausüben wird —, daß es ihr die Thor iſt, 
in einer Kunſtſtadt wie Wiesbaden ie Thorner 
Farben ſo erfolgreich zu vertreten. 

Das Oſterfeſt iſt nun gekommen, das in dieſem 
Jahre einen anderen Charakter tragen wird als 
ſonſt. Während in anderen Jahren der Spiess 
Naber s zuweilen noch 11557 15 DeN eckte 

er — weiße Oſtern — füh wird man in 
len N ſich faſt ſchon 65 1 5 Pfin ſtzeit 5 
ſetz Die Witterung in dieſer Woche 
fate ich für Thorn etwas 8 brachte, 15 925 
letzten Tagen heiter und trocken war, hat das 
Wachstum ungemein gefördert, ſodaß der Oſter⸗ 
ſpaziergang währſcheinlich ſchon durch die Obſtblüte 

— die am vorigen 12 bereits mit der Pfirſich⸗ 
blüte eingeſetzt hatte — führen wird. Trennt uns 
och auch nur noch eine Woche von der Maienzeit — 
mit der diesmal die „deutſche Sommerzeit“ anheben 
wird. Was deren Einführung betrifft, ſo darf man, 
angeſichts des in letzter Nummer gemeldeten Ver⸗ 
1 wirklich ſagen: Was kein Verſtand der 

erſtän digen fieht, das ſieht und übt man in einem 
14 0 Dorfe des Harzes. Hätte man allgemein 
das Verfahren des dortigen Turmuhr⸗Aufziehers, 
die Uhr täglich des Nachts etwa 2 Minuten vorzu⸗ 
ſtellen, ſeit Mitte April eingeſchlagen, ſo hätten 
wir am 15. Mai die deutſche Sommerzeit gehabt, 
ohne daß die Einführung fühlbar geworden, viel⸗ 
leicht ſogar ohne Störung des Eiſenbahnverkehrs. 
Doch jetzt ſind noch aller Gedanken auf das Oſterfeſt 
gerichtet, insbeſondere auf das mutmaßliche Wetter 
an den beiden Feiertagen, Erfreulicherweiſe ae 
etterkunde günſtig: 
Bi n Beſſerung iſt nicht zu Bergen. 
die mi elelnopliſce Depreſſion zum 
Stillſtand, anſcheinend zum Rückzug gekommen, hat 
die Oſtertage 5 Ausſicht auf trockenes und 
. 25 lingsha warmes * rar an 
155 hrſcheinli keit an Möge de Feſt 
ngen! 


Gedankenſplitter. 


Die Gott verderben will, verblendet er vorher. 
ophokles. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Leutnant Immelmann ins aktive Heer eingetreten. 
Das Königlich Sächſtſche Verordnungsblatt 
meldet: Immelmann, Leutnant der Neſerve der R 
b Sliegerfompagnte, jetzt bei einer Feldfliegerabtei⸗ o 
lung, unter Beförderung zum Oberleutnant im 
aktiwen Dienſt der Fliegertruppe angeſtellt. 


Anſere U⸗Boote. 

In der Londoner Zeitſchrift „Globe“ wird fol⸗ 
gende nachdenkliche Betrachtung über die deutſchen 
U-Boote angeſtellt: 
zur See hat die engliſche Handelsflotte ſeit Kriegs⸗ 
ausbruch, abgeſehen von den in den feindlichen 
Häfen internierten Schiffen, 14 Millionen Tonnen 
verloren. Vier Fünftel davon kommen auf das 
Konto der U⸗Boote. Das ſind ernſte Zahlen. Es 
bleibt ein Geheimnis, was die Verbandstmächte 
tun, um der U⸗Bootgefahr zu begegnen, in den 
letzten acht Monaten wurden in Nordeuropa nur 
zwei U⸗Boote als zerſtört gemeldet. Bei Kriegs⸗ 
ausbruch hatte Deutſchland 30 bis 40 U-Boote, jetzt r 
ſoll es 200 bis 300 im Dienft haben. Diefe zunächſt 
unwahrſcheinlich anmutende Zahl iſt ſowohl von 
Newyork wie von Rotterdam aus gemeldet worden. 
Man muß bedenken, daß vor einem Jacre der bes 
berühmte franzöſiſche Anterſeebootskonſtrukteur 
Laubeuf erklärte, ſeiner ſicheren Überzeugung nach 
jet 1914 das geheime Programm der deutſchen Ma⸗ 
rine geweſen, 300 U-Boote vom Typ „U 29“ zu 
bauen. Kein Sachverſtändiger in England würde 
es für unmöglich erklären, daß Deutſchland ſeit 
Auguſt 1914 tatſächlich 200 U⸗Boote nach einem 
Mufter habe bauen können.“ a 


Italien ſendet keine Truppen nach Frankreich. 


Die Polemik über das von den franzöſtſchen und 
engliſchen Blättern aufgeworfene Problem der 
Sendung italteniſcher Truppen nach Frankreich tft 
in vollem Gange. Nachdem ſchon der „Corriere 
della Sera“ die Unmöglichkeit für Italien erklärt 
hat, ſeine Front gegen Oeſterreich zu ſchwächen, er⸗ 
ch klären ſich nun auch die römiſche „Tribuna“ und 
der Kritiker Oberſt Barone im offtztöſen „Giornale 
d'Italia“. Italiens Opfer ſeien heute noch immer 
größer als die Englands, abgeſehen von der ge⸗ 
ringeren finanziellen Leiſtungsfähigkeit Italiens. 
Überdies fühle ſich England ſicher auf ſeiner Inſel 
und hinter feiner Flotte, während die Schwäche 
eines einzigen Punktes auf der langen italieniſchen 
Front die Inwaſion Italtens zur Folge haben 
könne. Denſelben Standpunkt vertritt Oberſt Ba⸗ 
rone. Nach ihm irren Engländer und Franzoſen, 
wenn fie den Durchbruch der feindlichen Linien auf 
der franzöſtſchen Front ſuchen. Er jet dort unmög⸗ 
lich, und die einzig richtige Taktik, die zum Siege 
führen könnte, wäre, Oſterreich als den ſchwächeren 
Gegner, mit den vereinten Kräften der Verbünde⸗ 
ten am Iſonzo und gleichzeitig von den Ruſſen in 


auf der Bukowina anzugreifen. Dagegen tritt „Popolo 


d'Italia“ energiſch für eine Sendung italieniſcher 
Truppen nach Frankreich ein, da hier die Entſchei⸗ 
dung des Krieges falle und für Italten alle Hoff⸗ 
nung dahinſchwinde, wenn Frankreich geſchlagen 
werden follte. 


Die Schreckensherrſchaft der Engländer in Egypten. 

Ein Neutraler, der vor einiger Zeit nach mehr⸗ 
jährigem Aufenthalt in Egypten nach der Heimat 
zurlckgekehrt ift, und der die wirklichen Verhält⸗ 
niſſe in Egypten aus eigener Anſchauung und Er⸗ 
fahrung genau kennt, hat einem Mitarbeiter der 
„Kölniſchen Volkszeitung“ Angaben über die 
Schreckensherrſchaft der Engländer in Egypten ge⸗ 
macht, die, wie das Blatt bemerkt, in ihren vollen 
Ausführungen auf Wahrheit bekuhen und ſich von 
jeder Übertreibung fern halten. Danach ſpielen ſich 
täglich Gewalt⸗ und Greueltaten ab, wie ſie die 
Engländer zur Zeit der großen indiſchen Aufitände 
an der indiſchen Bevölkerung in grauſamſter Weiſe 
verübt haben. In Weite und Südegypten find 
zahlreiche Dörfer der Eingeborenen und Oaſen der 
Wüſte gleichgemacht worden. Weiber und Kinder, 
die nicht flüchten konnten, ſind bis zum Letzten 
niedergemetzelt worden wegen des unbewieſenen 
Verdachts, Beziehungen zu den Senuſſi zu haben. 
Bei der Räumung des Gebietes des Suezkanals 
haben Auſtralier die Eingeborenen niedergeſchoſſen. 
Weiber und Kinder mußten wochenlang unter un⸗ 
beſchreiblichen Leiden den Marſch nach dem Süd⸗ 
weſten der Sahara antreten. Die Landbevölkerung 
iſt bis aufs Blut ausgeſaugt. In den Städten 
wurden die Steuern unerſchwinglich hoch hinauf⸗ 


geſchraubt. Wer nicht zahlt, wird eingeſperrt. Die 


Städter leiden namentlich durch blutige Schläge⸗ 
reien. Fälle von Vergewaltigung der Frauen, 
Raub, Mord und Brandſtiftung dach die Auſtralier 
ſowie die Todesurteile haben ſich erſchreckend ver⸗ 
mehrt. In einer Woche des Februar wurden 400 
eingeborene Redifs, die gemeutert hatten, erſchoſ⸗ 
fen. Das Hinrichten durch Erſchießen iſt noch ein 
„mildes“ Vollſtreckungsverfahren der Engländer. 
Die meiſten der Todesopfer werden zuerſt ſtunden⸗ 
lang gefoltert und geprügelt, dann werden ſie durch 
eden Strang hingerichtet. In ohnmüchtigem, grim⸗ 
migem Haß blicken die Eingeborenen Kairos zur 
Zitadelle empor, deren Geſchütze drohend auf die 
alte Stadt des Kalifen gerichtet ſind. 


Zeitgemüßes aus ri arg Dichtungen. 
Gun 28. April 


Der Narben lacht, wer es nie gefühlt. 
(Romeo und Julia. 

Es hat der Dieb ein freies Recht zum Raub, 
wenn exit der Richter ſtiehlt. (Maas fir F Mans.) 


„Infolge deutſcher Aktionen Ch 


Schlacken. . von Vened 


Etwas tft faul im Staate Dänemark. et) } 
Gewinn iſt 1 Vensdit Se man ihn nicht ſtie 
(Kaufmann von 

In den verderbten n dieſer Welt 8 
Kann die vergold'te Hand der Miſſetat — 

Das se und ein ſchnöder Preis — Ertan 
91 8 0075 t.) 


Kein mai DB ein Eſelsohr zu hehlen. 
Si 0 5% 
Tal 195 je verübt, — Dem ſtand 
7 1575 5 zu n — Diejelbe Unverſchämtheit zu 
ebot, — Womit er fie beging. ( Wintermärchen.) 
O, er Cäſar! Liegſt du am W — 
Sind deine Glorien, Si trophä n, Trium 


Ea eingeſunken auf ſo winz'gen Raum? 
äſar. 

Dem traue nie, der einmal Treue brach. 
(Heinrich II.) 

Wenn Löwen Krieg um ihre Höhlen führen, — 
Büßt manch harmloſes Lamm für ihren Zwiſt. 
(König Heinrich VI.) 

Wenn ein großes Rad Ben Ba fo laß los, 
ſonſt brichſt du 855 Genick; läuft aber bergan, was 
groß iſt, jo laß dich mit inaufgiefen, (König Lear.) 

Ein goldner Mut gt n 0 nach niederen 


7 5 ft gut für Memmen. ang Hetne 


rich V 
85 ereitſchaft fein tft alles. (Hamlet.) 
Gewiſſen iſt ein Memmenwort, . 
Bändigung der Starken: Armeskraft ſei un 
wiſſen, uns 11, das Schwert. (Köni ker, Ri 


( ls f 


Das beſte Zeichen von einem ti Kon IE 
tft eine harte Fauſt. i Heinrich VI.) 
In, wie ihr ward's im 


der e das tft hier die Frage. 
Wenn Gnade Mörder ſchont, verübt fie Mord. 


(Romeo und Julia.) 
Ich wittre Morgenluft. (Hamlet.) 


DS .. BBB... 
Nolierung der e En 5 a 


a 9 5 


Für Weskarte che April 
Auszahlungen: Geld 14 Geld“ 1 7 
Newyork (1 Dollar) 5,858 5,87) 5,3 5.41 
Holland (100 Fl. 225°, | 2204, 225% 220 / 
Dänemark (100 Kronen; 15 90, 100:,).160 | 1601, 
Schweden (100 Kronen 159%, 100] 1601, | 1608, 
Norwegen (100 Kronen 155. 160%, 100%, 1609, - 
Schweiz (100 Fran m 104, 105/1067 ½ | 108% 
Sfterreith-lingarn (100 Ar) | 69.50 9 0] 69,80 69.60 
Rumänien (100 Lei) 70% 888, | 874, 
Bulgarien (100 Senn) 788 55 785% 79 


7 ee er Here 
Amſterdam, 20. April. Scheck auf ing 48,85, London 
11,33, Paris 89,85, Wien 30,50. Schwach 


Amſterda m, 20. April. er Mel 56. rubig, per April 
—, per Mai 5810. — Leinöl per Mai 52° : 


Waferflünde der Weichſel, grahe und Mehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 
Tag m E 


0 
* 
8 
* 


arſchau 4 21. 5,08 j 22. 704 

Ehwalowice ı 1201 5,14 81. 401 
Zakroezunn » — — — — 
Brahe bei Bromberg U. Pegel ee le 
Netze bei Czarnikauu va | — | - — 


| 
Meteorologiſche En Ti zu Thorn 
vom 2 Uhr, 
Barometerſtand: 760, 5 
Waſſerſtand der e cee 441 Meter. 
e + 5 Grab Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Eib-Dften, 

Vom 21. morgens bis 22. morgens höͤchſte Temperatur: 
+ 13 Grad Eelfius, niedrigſte + 2 Grad Celſtus. 


etter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 29. April. 
Wolkig, milde, ſpäter Regen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Ofterfonntag) den 28. April 1910. 


Evangel. Kirchengemeinde Gr en. Vorm. 10 Uhr in 
Gant ichen, Gotebieſt Liane ee 5 


Oemennſchaft innerhalb der Landeskirche, 


Uhr: . 2 Uhr: Kinbergottesdien 
Nachm. 4, Uhr: Evangeltfationsverfammt fun; . 


Montag (Oftermontag) den 24. April an 
9 75 Kirchengemeinde Gramtſchen. Nachm. : in 
Heibitſch. Gottesdienſt, für Milftär und Sir, enge 
garniſonpfarrer Beckherrn. 
ee alb der Landeskirche, Eoangeltfattonstapelle, 
Culmer Vorstadt (am Bayerndenkmalh). Nachm. 4 Uhr: 


Evangelijationsverfammlung. — Mittwoch abends 8¼ Uhrt 
Bibelſtunde. 


Bekanntmachung. 
i Die Beſitzer innerh. der 3. Rayons 
der Forts, welche Baulichkeiten auf Auf⸗ 


fordernng des Gouvernements infolge 
der Armierung der Feſtung ſelbft 5 
desgl. diejenigen 
Beſitzer innerhalb der 1. Rayons der 


abgebrochen haben, 


Forts, welche auf Aufforderung des 
Gouvernements aus gleicher Veran⸗ 
laſſung ſolche Baulichkeiten ſelbſt ab⸗ 
gebrochen haben, die bereits vor Ab⸗ 
ſteckung dieſer Ratons auf ihren be⸗ 
zügl. Grundſtücken vorhanden waren, 
werden hiermit aufgefordert, die Abs 
bruchskoſten hierfür, für die einzel⸗ 
nen Baulichkeiten getrennt, inner⸗ 
halb der Ausſchlußfriſt von 6 Wochen, 
gemäß $ 39 des R⸗R.⸗G. vom 21. 
Dezember 1871, und zwar in der 
Zeit vom 22. April bis 3. Juni 1916 
bei dem Gouvernement hier anzu⸗ 
melden. 
Beſonders wird noch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß alle nach dem 3. Juni 
1916 bei dem Gouvernement eingehen⸗ 
den Anmeldungen geſetzlich ungiltig 
ſind und keine Werüäckſichtigung fiuden 


können. 

Für Baulichkeiten 
innerhalb der 1. Rayons der Forts, 
welche auf den einzelnen Grundſtücken 
nach Abſteckung der Rayons erbaut 
worden ſind, werden Abbruchkoſten 
nicht gewährt. 

Thorn den 19. April 1916, 
Gouvernement der Feſtung Thorn 
von Diekhuth-Harrach, 
Generalleutnant und Gouverneur. 


Sie ſtädtiſche Sparkaſſe 


bleibt wegen der monatlichen Kaſſen⸗ 

reviſion Mittwoch den 26. d. Mts 

Bae eaee, und Donnerstag den 27. 
d. Mts., vormittags bis 11 Uhr, für 


abgebrochene 


das Publikum geſchloſſen. 
Thorn den 19. April 1916. 
Der Magiſtrat. 


. 
rãte aus Ane Meſſing u 


Die Inhaber enteigneter Metallge⸗ 


räte werden hierdurch aufgefordert, G 


die rückſtändige Ablieferung 15 
27. und 28. April, nachmitta 


Thorn den 22. April 1916. 
Der Magiſtrat. 


ol 18 Fremurger Strasse 42 


Dr. J. Wolff" Vorbereitungs-Anstalt 


gegr. 1903, 2. d. Ein].-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abitur.- 
Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 
Streng gereg. Pension. 894%: Prütl. 143 Abitur. 


Bisher bestanden bereits 
ae. unter: 69 Abitur. 


Seit Jan. 1913 bestanden 292 Pr 
34 (darunter 2 Damen) für O I und 


(dar. 37 Damen von 44 
u UI, 74 für Oll und UM, Fähnriohe und 88 Einjährige. 


— — . (— — 
Herbst 1915 u. Ostern 1916 hestantden alle 7 . das Abitur. 
Prospekt. 2 Fernruf Nr, 11687. 


Däcker⸗Innung Thorn. 


Infolge des Papiermangels und der dadurch bedingten 
hohen Papier⸗ und Tütenpreiſe ſehen wir uns veranlaßt, das 


Einwickeln der Backwaren einzuſchränken. 
Wir bitten, zum Einkauf kleine Körbchen, Brot⸗ oder Früh⸗ 


ſtücksbeutel mitzubringen. Der Vo eft and. 
CCC 


Viktoria - Park. 


eme nachmittags 3108: 


„Ne Annallſe'. 
Abends 8 Uhr: 


„el Siabstrompetet. 
Montag den 24. April 1916 


nachmittags 3 Uhr: 


„Dee Annaliſe“ 


e Schauſpiel in 5 Atten 00 von 
. Manstaedt. 


Abends 8 Uhr: 
„In Bektrelung , 


Ein Soldatenſchwank in 3 Akten v. 
Heinz Gordon: 


Artushof. 


Sonntag den 23. April, von 12 bis 3 Uhr: 


Talelmusik. 


Schwarzer Adler. 


Am 1. und 2. Oſterfeiertag: 
von 1—3 Uhr mittags: 


Tafelmuſik, 


abends von 6½ Uhr: kñũ⸗œ — 


r 


(Mit Geſangs⸗Einlagen). 


Ylenstag den 25. April 


® 0 abends 8 Uhr: 
Wo ltätigleitskonzert. „all Stabstrambet 
2 k ͤ —-—tö . —— I ee e 
8 Hotel „Nordischer Hol“. 
81 Stadt zen hen f Kind 4 Sonntag, 1. Oſterfeiertag: —— Lämmchen. 
für alle Stadt⸗ und Landſchulen ſind . 
> 11 den neueſten Auflagen hinreichend 3 Caiel- Musik Vortrags⸗Abend 
La ag er. von 1— T. er 
5 0 © m Aünſller⸗Konzert, 
® R 22 Anfang 6 Uhr. Entree 2 N 
2 E Gläser, 5 Ab end-I Ei usik Der 5 Rote Kreuz 
8 Buchhandlung © Montag, 2. Oſterfeiertag — Wohnungsgrit he 
® Gerberſtraße 33/35. : x Jibend- Musik 0 a 
Anmerkung: Ich kaufe und verkaufe wäh⸗ . Er Are: zeſuch 
wueernd der Schulbüchertage auch gebrauchte & Schützenhaus, Schloßſtr. 9. Wohnungen mit 
Bücher. 8 Neueſtes Lichtſpiel⸗Theater. größeren Zimmern, 
die ſich zur Unterbringung von 
Bara e . 1. and L. Dfpefelerien: e . -le, 
Bir : Reichhaltiges Programm. mt 
Anfang 2 Uhr nachmittags. 2⸗Zimmerwohnung 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
{ol das in Gr. Radowisk, Kreis 
Brieſen, belegene, im Grundbuche von 
Gr. Rad owisk, Band 1, Blatt 10, 
zurzeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks auf den Namen der 
Beſitzerfrau Lucie Jankowski, 
geb. Falkiewiez, zu Königl. Neudorf, 
eingetragene Grundſtück am 


20. Juni 1916, 


vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Schöffenſaal, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und Hausgarten, 
Stall, Scheune mit Abſeite, ſowie 
Acker und Wieſe. Es iſt 18 Hektar, 
16 Ar, 71 Quadratmeter groß, hat 
51,18 Taler Grundſteuerreinertrag und 
135 Mark Gebäudeſteuernutzungswert, 


Grundſteuermutterrolle Art. 13, Ge⸗ ! 5 


bäudeſteuerrolle Nr. 116 a, b, c, 


Der Verſteigerungsvermierk iſt am 


30. März 1916 in das Grundbuch 
eingetragen. 
Gollub den 15. April 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


Höhere Prib.⸗Madchenſchule. 


Apt. neue Schuljahr beginnt am 26. 


Aufnahme neuer Schülerinnen am 25. und 
26. April, von 9 bis 12 Uhr, Brückenſtr. 
13, 1, während der Ferien Bromberger⸗ 
ſtraße 43, 1. 

M. Wentscher, Schulvorſteherin. 
— —— 


{Sn Man Me, 


Lehrerin für Geſang, 


2 Schmiedebergſtraße 1, III. 1 


; Buchführung, 5 
Stenographie, 
Maſchinenſchreihen A. Haul Laxxex. 


Kurſus beginnt am 1. Mai. 


N. Friedewald, hügerkeniſer, 


Gerberſtraße 18. 


gerriipaftlihe Wache 


Au om Belang einer fachkundigen 
onen 
Negede e gewaſchen, geplättet auch 


Zu erfr. bei Fru 
Brombergerſtr Sale 55 Roes, 


damen Und Herren 


m Beſuch von GP annalbeuten egen 
A ee 5 ang nnd ers 
entſprechender Leiſtung ſofort 
ir Anerbieten an e 


H. Zimmermann, 
BerlinNederichänhaufen, Lindenfkr. 38 
Zn ederfchänhaufen, Lindenftr.3g 


Halde: Ame von fojorl He 


Angebote unter I. 7 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. a 


Antritt 


kann eintreten. 


mit Zubehör geſucht. 
Angebote unter F, 756 an bie 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


dealt 2-2immerwohnuid, 


mit Zubehör, möglichſt Gas oder e N 
Licht, zum 1. 5. od. ſpäter. G 
Angebote unter P. 765 a 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 


2 möblierte Zinne 


mit Küchenbenutzung zum 1. 5. geluchl 
Angebote an 


Semprich, Aaloflk. 3 


Mill. f. . aa 


nebſt Küche u. % Madchenzimmer me 
nung in gutem Hauſe abzumieten geſu 
Angebote unter B. 752 an 1 8 


ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. — 
Möchte große, 


leere Stube mieten. 


Bromberger Vorſtadt. 
Angebote m. Preisangabe u. O. 20 
an die Geſchäftsſtelle der , Preſf e“ erbel = 


hleines Sach barlenla 


in der Nähe der Stadt zu pachten ge. 


N Nähere Angebote unter P. 79% an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 


== Harnleiden, 


U droniihe, auch Hautfeiben, In 
i ts Erfolg ohne Einſpritz per 
feit 47 Jahren Direktor Hard 
Berlin, Elſaſſerſtraße 86. 


Hotel „Deutsches Maus“. e wini , 


Frauen verwendet in bejond. Fällen, 
Araberſtraße 13. 
1. und 2. Feier⸗ 


„„ meine glänzend bewährt. unſchädl. 1 
dag er- Unterhaltungsmuſik 


reg Marl Hautſcrewen, gisteek 
— bei freiem Eintritt. 
Kaffee u. Konditorei Zarucha. 


Verſand überallhin. 
1., 2. und 3. Oſterfeiertag: 


Sanitätshaus Frauenlob, 
Großes Wohltätigkeitskonzert 


Gegr. 1896, Berling 14. Schöneberge 
zum beſten der im Felde ſtehenden 61er, 


Beamter, 
ausgeführt von Mitgliedern der er »Stapelle Infanterie⸗Regts. 61. 


Zitte 30er, tlbalih, fee (tie, 10 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. 


erhoht Schießplatz Thorn. 
> Unterhaltungsmuſik, 


zwecks Heirat. n eee 
reichhaltiges Programm. 


Ein möbl. Zimmer, Mall. Holen 


In den unteren Räumen 9 


Soliſten⸗Konzert. EeE 


Aus ank — Königsberger Ponarther und Kulmbacher. 
5 Warme Küche bis 12 Uhr nachts. 


Otto Gretzinger. 
Tivoli. 
1., 2. und 3. Oſtterfeiertag: 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Eriak-Bataillons Infanterie⸗Regiments 21, 


perſönl. Leitung: Vizefeldw. Glanert. 
Bei günſtigem Wetter findet der 1. Teil des Konzerts im Garten ſtatt. 


Anfang 4 Uhr nachm. Ende 11 Uhr abends. 
Eintrittspreis 280 Pf. 


Viktoria-Park. 


Am 1. und 2. Iſterfeiertag 


bei günſtiger Witterung: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der Erſatz⸗Kapelle In⸗ 
kae eee Nr. 176. 
Eintritt 20 Pf. Eintritt 20 Pf. 


Deuisehe Baubecaris-bes, 


königsbeig—bauzig, 


sude mm | 


Bin 50 Jahre, Kenntniſſe in Buchfüh- 
rung, Lohnweſen, gute Handſchrift vor⸗ 
handen. Uebernehme auch Inkaſſo. J 

Angebote unter W. 772 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stelenungebote g 


Ic 


mit guter Schulbildung geſucht. 


Kreisſparkaſſe Thorn, 


Kreishaus. 


Sürergejelle (Rneter) 


kann ſofort eintreten. 
Kowalski, Thorn ⸗Mocker, 
Königfir. 123 


Lehrling 
mit guler Schulbildung g die kaufm. 
Abteilung meines Tuch⸗, Maß- und 
Militäreffektengeſchäftes ſuche zum bald. 
B. Doliva, Wrtushof. 
Für mein Eiſenwarengeſchäft ſuche ich 
= möglichſt ſofortigen Eintritt 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Tarrey. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 
Paul Weber, Progenhandlung. 
1 Volontär, 
ſowie 2 Lehrlinge 


(Söhne achtbarer Eltern) 
ſtellt von ſogleich oder ſpäter ein 
O. v. Preetzmann, Culmſee, 
Kolonialw., Delikateſſen, Deſtillation. 


Lehrling 


B. Sommerfeld, 


Bromberg, 
Elisabethstrasse 56 und 47a. 


Grösstes Pianohaus 
des Regierungsbezirks, 


Alleinige Niederlage von 
Bechstein 


ec 
c 


Feurich 
Rönisch 
Hupfer 


Weisskrod 
F. Schwechten 


Kauf: Tausch : Miete. 
Miete mit Kauferwerb. 


Harmoniums 


Mannborg und Hofberg. | 
hrosserPrachtkatalog kostenlos, 


'@ men 9 


Nil. Jinmer mit var enen 


rn 


Betriebsleiter, 28, anf 


mit € 
v. Felde zurück, wünſcht „Heirat m 
1095 wohlerzogenem Fräulein od vB 
Angebote unter H. 7883 an di 


ſchäfts ſtelle der a ge: 
Jeldgrauer m 


wünſcht, zwecks evtl. ſp. Heiral, 2 ar 

9949 mit junger Dame im 

20—23 Jahre, 1 un. Ge 
Angebote unter J. 784 

ſchäftsſtelle ber 


Diskretion en ti. — 
sind 


der „Preſſe“ erbeten. 
eotl, auch zwei, mit Küchenbenutzung von 


H. Dietrich, Schloſſeriteiſter. 


K f elena die Geh äftsſtelle d. „Preſſe“.] von 1. 5. 16 zu verm. Bad, elektr. Licht Lehrerin in kinet kleine Brief 
1 junge ji vermieten. Araberſtraße 4, 1. Möbl helles Jimmie im Haufe, Brombergerftr. 8. i 29 22 gi ee 5 nid Br 
115 5 J. 0 zu verm., auf wechſel mit gebi u dle 
nie bat d en der Ge | elt mal um. lagen. 1 DEN „mit Gas von glelch zu vermieten. 1 ll. 2 möbl. Zim. Wunſch Penf. Angebote unter &. 


ſchäftsſtelle der „Preſfe Culmerſtr. 5 2 Tr., x. Baderſtr. 10, 1 Tr. Brombergerſtr. 29, pt., a. bot. Gart. I ſchäftsſtelle der Pieſfe 


Ar. 96, 


Oſtern! 
Es windet der Frühling mit tände 

8 Frühling mit tändelnder Hand 
. den Blütenkranz in die Locken; 
ac das grünende, ſonnige Land 
Alingen die Feiertagsglocken. 
chte Wolken im Windeswehn 
Olea Engelſittichen ſchweben 

tern! Nach Grabesnacht auferſtehn 

u einem ewigen Leben. 

ſterbotſchaft, vom Himmel geſandt 

um Troſte uns Menſchenkindern, 
Nun, wo der Weltkrieg lodernd entbrannt, 
Soll ſanft viele Schmerzen ſie lindern — 
Schmerzen, die heiß durch die Seele gehn, 
Schaun unſer Liebſtes wir ſcheiden, 

roben harrt aller das Auferſtehn, 

ort find verſtummt alle Leiden. 

offen wollen wir ſtetig und treu, 
Atemals wird Gott uns verlaſſen, 
Oſterbotſchaft lehrt uns aufs neu 
Seine Allmacht erfaſſen. 

eſter Glaube und treudeutſcher Mut 

oll uns in Oſtertagen 
Stärker denn je als ein köſtliches Gut 
Stützen und ſiegreich tragen. 

eierlich durch unſre Herzen es geht: 
N as uns an Leid auch beſchieden — 
Bis barren laßt uns in Kampf und Gebet 

is zum Sieg und zum Frieden.“ 
a Hedda v. Schmid. 


am 23. April. 
Von Alfred Goetze. 


x 8 „Nachdruck verboten.) 
Der 23. April 1616 iſt ein Gedenktag, wie 
die Geſchichte der Weltliteratur keinen bedeu⸗ 
tungsvolleren verzeichnet. Am gleichen Tage, 
an dem mit Miguel Cervantes der hellſte 

tern am Himmel der ſpaniſchen Renaiſſance 
erloſch, verſank in England der „Stern der 


höchſten Höhen“ in der Nacht, ſchloß William 


hakeſpeare die müden Augen zum ewigen 
lummer, die wie noch keines Sterblichen 
— . 


— —— — 


Deutſche e einſt und 
jetzt. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Mannigfaltigkeit der Oſterbräuche, 
die ſich im Laufe der Zeit eingebürgert haben 
in deutſchen Landen, iſt kaum zu über⸗ 
ehen. Und faſt alle ſind borreſte einer Zeit, 
da der Aberglaube, die Furcht vor dem ber⸗ 
ſinnlichen, vor böſen Geiſtern und Dämonen die 
Menſchen noch zu Sklaven ihres Tuns machten. 

ie meiſten der Bräuche haben ſich freilich bis 
in unſere Zeit erhalten, aber wir legon ihnen 
nicht mehr die Bedeutung bei, die ſie ehedem 
. Nahen, Gewöhnlich iſt es auch nur die Luft 
am Eigenartigen, das ſie alle gemeinſam 
haben und die Anziehungskraft des Altge⸗ 
wohnten, das uns heute bei manchen Bräuchen 
mittun läßt, über deren Ursprung längſt keiner 
mehr nachdenkt. 


Irgendein Sinn liegt natürlich 
auch dem ſeltſamſten Oſterbrauch zugrunde, 
und urgendwo gibt es auch immer eine uralte 
Sage, die die Erklärung des Brauches er⸗ 
zählt. And ſo ein Stück altersgrauer Volks⸗ 
poeſie iſt der Glaube an das Oſterwaſſer. 
Das Waſſer, das in der Oſternacht, ehe noch 
der erſte Strahl der Oſterſonne es traf, ge⸗ 


jedem, 


ſchöpft wird, iſt zauber⸗ und heilkräftig. Es 


heilt alle möglichen Krankheiten und — was 
das- Wichtigste iſt — es verjüngt und verſchönt 
jegliche alte und häßliche Weiblichkeit. Daher 
verlohnt es ſich auch, noch bei nachtſchlafender 
Zeit aufzuſtehen, um ſich mit einer genügenden 
Menge des Lebenswaſſers, wie es auch ge⸗ 
nannt wird, verſorgen zu können. Die Heil⸗ 


kraft des Oſterwaſſers iſt den ſüddeutſchen ſo⸗ 
gut wie den norddeutſchen Schönen bekannt. 
Auch viel Lachen und Neckerei iſt bei dem 


enorm, Sonntag den 25. April 1916. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Auferſtehung 


Blatt.) 


% 


vom Iſenheimer Altar in Colmar 
Von Mattbias Grunewald. 


— 


Augen in der Menſchen Herzen geleſen hatten. Feuer der Dramendichtung entzündete und 


Ein Prometheus, der der Menſchheit das 


alten Brauch. Die jungen Männer, die ihrer⸗ 
ſeits das Verſchönerungsmittel verſchmähen, 
machen es nämlich den Mädchen ſo ſchwer wie 
möglich, ſich in den Beſitz des koſtbaren Elixiers 
zu ſetzen, deſſen Wirkung ſie außerdem auf alle 
Weiſe zu entkräften ſuchen. In Weſtpreußen 
gilt das Oſterwaſſer auch als Liebestrank, den 
der Geliebte, ohne daß er um den Zweck 
weiß, trinken muß, während das 
eine geheimnisvolle Formel dazu murmelt. 
Ein bekannter und in Oſtpreußen allgemein 
üblicher aber oft recht derb ausartender 
Brauch beſteht darin, daß die Knechte am 
Oſtermorgen die Mägde über und über mit 
Waſſer begießen. Dabei herrſcht der Glaube, 
daß diejenige, die am meiſten begoſſen iſt, im 
Laufe des Jahres heiratet. Da nun ſo ziemlich 
jedes der Mädchen dieſes ſchöne Ziel im Auge 
hat, ſo gibt es in der Regel auch noch ein leb⸗ 
haftes Drängen um die begehrten Waſſergüſſe, 
die von den Knechten denn auch freigebig ge⸗ 
ſpendet werden. Die Bedeutung des Waſſers 
als Jungbrunnen fällt hier natürlich vollſtän⸗ 
dig weg, wie denn dieſe Sitte mit Aberglau⸗ 
ben überhaupt wohl wenig zu tun hat, und 
eher ein Stück derben Bauernhumors dar⸗ 
ſtellt. 

Das andere Element, das bei den Oſter⸗ 
bräuchen mitſpielt, iſt das Feuer. „Ohne 
Feuer kein rechtes Oſtern“ heißt es im alten 
Sprichwort, und die Oſterfeuer und der Aber⸗ 
glaube, der ſich an ſie knüpft, laſſen uns wirklich 
einen tieferen Blick in die Volksſeele von 


einſt und jetzt tun, als der Brauch des Oſter⸗ 


waſſers. Die Oſterfeuer ſind Freudenfeuer. 
Man zündet ſie an, weil man damit den 
Sieg des Frühlings über den Winter feiern 
will, wohl noch in der Erinnerung an jene 
Zeiten, da das Feſt dem wiedererwachenden 


Mädchen! 


Menſchen nach ſeinem Bilde formte, die nicht 


54. Jahrg. 


mehr dem blinden Schickſal erlagen, ſondern 


frei nach eigener Willenswahl handelten, teilte 
er auch mit dem Titanen das Los, ſich in der 
marternden Qual zerfleiſchender Leidenſchaft 
zur Erlöſung durchringen zu müſſen. Und 
dieſem Titanenkampf mit dem Dämonen in der 
eigenen Bruſt verdankt die Welt die Dichter⸗ 
bibel der Shakeſpeare-Dramen, die ihr das 
Evangelium des Ewigmenſchlichen in drama⸗ 
tiſchen Offenbarungen gekündet, die der tiefſten 
Tragik wie dem höchſten Humor das für alle 
Zeiten giltige, unvergängliche Gepräge ge— 
geben haben. N 


Geheimnisvoll wie das Walten der Ele— 
mentarkraft des Dichterſehers, deſſen welt- 
umſpannende Phantaſie unperſönlich und un⸗ 
endlich wie das All war, enthüllt ſich uns auch 
ſein Lebens⸗ und Entwickelungsweg nur in 
unbeſtimmten Umriſſen. In Stratford⸗upon⸗ 
Aven, einem von dem hier ſchiffbar werdenden 
Avon durchfloſſenen Städtchen der Grafſchaft 
Warwick, ſtand die Wiege des „Great Wil⸗ 
liam“, des Königs der Dichterkönige, der ſich 
rühmen darf, daß in dem von ihm begründeten 
Reiche die Sonne bis auf den heutigen Tag 
nicht untergegangen iſt. 1564, in demſelben 
Jahre, in dem Calvin und Michelangelo ſtar⸗ 
ben, und an demſelben Apriltage, an dem er 
hier 52 Jahre ſpäter plötzlich verſchied, erblickte 
er das Licht der Welt und wurde nach Aus⸗ 
weis des Stratforder Kirchenbuches am 
26. April getauft. In der Henleyſtraße zu 
Stratford am Avon ſteht noch das einfache, aus 
Fachwerk errichtete Geburtshaus des Dichters 
wohlerhalten, während das Haus, in dem er 
ſeinen Lebensabend beſchloß, längſt vom Erd⸗ 
boden verſchwunden iſt. Was zwiſchen den 
beiden Apriltagen, die in der Geſchichte der 


Poeſie eine Welt bedeuten, liegt, zeigt ſich uns 


als ein Gemiſch von Wahrheit und Dichtung. 
Williams Vater, John Shakeſpeare, war ein 
nicht unbemittelter Landbeſitzer und Woll⸗ 
händler, und von der Mutter her hatte er nor⸗ 
manniſches Blut in den Adern. Über Bil- 
dungsgang und Berufswahl des Knaben und 
Jünglings fehlen alle verläßlichen Angaben. 
Er ſoll eine zeitlang die „Grammar Schoat“ 
ſeiner Vaterſtadt beſucht und ſich ſpäter als 
Fleiſcherburſche, Advokatenſchreiber, Woll⸗ 
händler und in anderen Handwerksberufen 
verſucht haben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
war er im Hauptberuf aber ſtets ein lockerer 
Zeiſig, der in Wäldern und Feldern ſeiner 
Heimat herumſtrich, ein fröhlicher Zecher im 
Freundeskreiſe und leichtſinniger Sauſewind, 
der mit neunzehn Jahren die acht Jahre ältere 
Anna Hathawey heiratete, die ihm ſchon wenig 
Monate nach der Trauung ein Töchterlein be⸗ 
ſcherte. Dem erſten Kinde folgte zwei Jahre 
ſpäter ein Zwillingspaar, und kurz nach der 
Geburt dieſer Zwillinge ſchüttelte Shakeſpeare 
den Staub von Stratford von ſeinen Füßen 
—— — ſ—.—— — —— 


Frühling gewidmet war, und man noch der 
Sonne, dem Himmelsfeuer, ſeinen Tribut 
zollte. Gewöhnlich brennen die Oſterfeuer in 
der eigentlichen Oſternacht, alſo in der Nacht 
Karſamstags auf den Oſterſonntag. Auf An⸗ 
höhen, Hügeln oder, wie in Oberbayern und Ti⸗ 
rol auf Felsvorſprüngen hoher Berge zum 
Brennen gebracht, wirken ſie natürlich am 
ſchönſten, weshalb die Burſchen auch mit 
großem Eifer und rühmenswerter Geduld die 
Holzlaſten für die Oſterſcheiterhaufen oft ſtun⸗ 
denweit hinaufſchleppen. In Tirol. wo man 
an der Spitze des Haufens noch ein Kreuz be⸗ 
feſtigt, pflegen die jungen Leute mit ge⸗ 
ſchwärzten Geſichtern um das Feuer herumzu⸗ 
tanzen, während die Mädchen beſtrebt ſind, an 
dem Feuer die Oſtereier hart zu kochen. Die 
uralte Sitte des Herumtanzens um das 
Feuer iſt übrigens faſt allgemein gebräuchlich. 

Hier und da ſtellt man die Scheiterhaufen 
aus einem beſonderen Material her, dem 
dann auch wieder irgend ein Aberglaube an⸗ 
haftet, wie im Harz, wo der Haufen aus 
Bocksdorn beſtehen muß. Häufig gilt auch die 
Kohle oder Aſche des verbrannten Holzes als 
wundertätig und imſtande, gegen Feuers⸗ 
und Wettergefahr zu ſchützen und das Vieh 
vor Krankheit zu bewahren. Wenn das Oſter⸗ 
feuer am hellſten brennt, zeigen die jungen 
Leute ihren Mut gern darin, daß ſie — die 
Liebespaare oft Hand in Hand — mitten hin⸗ 
durchſpringen. In einem Teile von Franken 
war es hingegen noch bis um die Mitte des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts den Frauen und Mädchen 
aufs Strengſte verboten, beim Oſterfeuer zu⸗ 
gegen zu ſein. Gefährlich und auch ſinnlos iſt 
es, wie es zuweklen geſchieht, auch das Vieh 
durch die Flammen des Oſterfeuers zu treiben, 
um ihm Fruchtbarkeit zu ſichern. 


Fruchtbarkeit von Feld und Vieh ſich auf 
irgendeine abſonderliche Weiſe zu erbitten, iſt 
überhaupt ſehr oft der einzige Zweck dieſer 
Bräuche. Ein Beiſpiel hierfür iſt das Oſter⸗ 
reiten in katholiſchen Landſtrichen. In der 
ſächſiſchen Lauſitz ſatteln die Burſchen am 
erſten Oſtertag die ſchönſten Pferde, ſtriegeln 
und ſchmücken ſie und reiten auf ihnen, fromme 
Lieder fingend, um ihre Dörfer herum, ver⸗ 
einigen ſich dann und ziehen in großem 
Zuge ſchließlich zur Kirche, die ebenfalls drei⸗ 
mal umritten wird. Mit einem ähnlichen 
Brauch, dem Kornfeldreiten, erbitten ſich die 
Bewohner des Inngebiets nahe der bayeriſchen 
Grenze, Fruchtbarkeit ihrer Felder. Zuerſt 
reitet ein Burſche durchs Dorf. Ihm geſellen 
ſich allmählich die übrigen bei, und während 
der Roſenkranz gebetet wird, reitet die Schar, 
die ſich mittlerweile ſehr vergrößert hat, um 
die Felder. Hieran ſchließt ſich noch der Brauch, 
daß einer der Burſchen mit einer Schere Ge⸗ 
treideſchößlinge abſchneiden muß, die man 
nun den Pferden zu freſſen gibt. damit ſie das 
Jahr hindurch geſund bleiben. 

Eine rein kirchliche Sitte ſtellt die Bfterltche 
Speiſenweihe in den katholiſchen Ländern 
dar. Am Morgen des Oſterſonntags trägt man 
ein Brot, Salz, Eier und Fleiſch in die Kirche 
und läßt vom Prieſter den Segen darüber 
ſprechen. Beſonders in ſüdlichen Ländern gilt 
es geradezu als unfromm, ein ungeweihtes 
Oſtermahl zu verzehren. . . 

Wenn unſere beiden Kriegsoſtern endlich 
auch einen Brauch zeitigen ſollten, ſo ſei es der, 
in dieſer Zeit ganz beſonders und mit vollen 
Händen derer zu gedenken, die Leben und 
Blut hingeben für Kaiſer und Reich. 
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und entfloh bei Nacht und Nebel nach London. zweiten Tochter Judith mit dem Stratforder 


Eine Beſtrafung wegen Wilddieberei, die ſich 
der leidenſchaftliche Nimrod zugezogen hatte, 
und ein böſer Handel mit dem durch ein Spott⸗ 
gedicht des Freplers obendrein gereizten 
Friedensrichter Sir Thomas Lucy, an dem er 
dann ſpäter in den „Luſtigen Weibern“ jo 
köſtliche Rache genommen, ſollen den Anlaß zu 
dieſer für ſeine Zukunft entſcheidenden Flucht 
gegeben haben. Möglich, daß beide Gründe 
für den Entſchluß Shakeſpeares wirklich mit⸗ 
beſtimmend geweſen ſein mögen, in der Haupt⸗ 
ſache war es aber wohl die inſtinktive Er⸗ 
kenntnis, daß die Theaterpläne, die er ſchon 
lange in ſeinem fiebernden Gehirn wälzte, in 
der Enge der Kleinſtadt nie zur Reife gedeihen 
konnten, die den flügge gewordenen Dichter 
dazu drängten, die Alltagsſorgen, Haus, Ge⸗ 
ſchäft und Familie imſtich zu laſſen. Schon als 
Knabe war ja Shakeſpeare von der Bühnen⸗ 
lunſt lebhaft ergriffen worden, als er den 
rauſchenden Feſten beiwohnte, die Eliſabeths 
Günſtling Graf Dusley Leiceſter zu Ehren der 
jungfräulichen Königin auf feinem, in der 
Nähe von Stratford liegenden Schloſſe Kenil⸗ 
worth veranſtaltet hatte. Nur in der geiſtig 
ſtark bewegten Hauptſtadt aber konnten dieſe 
Bühnenträume, denen der wildernde Dichter 
auf ſeinen Streifzügen nachgeſonnen hatte, 
ihre Verwirklichung finden. War doch London 
damals geradezu ein Dorado der Schauſpiel⸗ 
kunſt und von einem wahren Theaterfieber 
ergriffen. Hier tauchte im Jahre 1585 der 
Einundzwanzigjährige auf und ſah ſich in 
ſeiner Hilfloſigkeit, den Weg zum Theater zu 
finden, zunächſt darauf angewieſen, den Kava⸗ 
lieren, die damals hoch zu Roß zum Theater 
kamen, die Pferde zu halten. Bald aber ge⸗ 
wann er durch irgend eine Hintertür den er⸗ 
ſehnten Weg hinter die Kuliſſen und auf 
die Bühne. 

Schon ein Jahr ſpäter gehörte er zu den 
geſchätzteſten Mitgliedern der Truppe des Lord⸗ 
kanzlers, aber nicht etwa in ſeiner Eigenſchaft 
als Schauſpieler; als ſolcher iſt Shakeſpeare 
über kleine Rollen nie herausgekommen, und 


der Geiſt im „Hamlet“ war ſchon die bedeu⸗ 


tendſte dieſer Rollen. Aber der Epiſoden⸗ 
ſpieler William Shakeſpeare hatte ſich ſeiner 
Truppe durch ſeine Stücke unentbehrlich ge⸗ 
macht, die ſich Schlag auf Schlag folgten und 
iteigende Erfolge, und vor allem reiche Kaſſen⸗ 
einnahmen, brachten. So ſchied denn auch ſchon 
nach drei Jahren der Komödiant, der weder 
Lorbeeren noch Geld geerntet hatte, aus der 
Liſte der Mitglieder, um in der der Direktoren 
und Teilhaber Aufnahme zu finden. Im 
Jahre 1596 war er in dieſer Liſte bereits an 
die fünfte und ſieben Jahre ſpäter an die 
zweite Stelle der Geſellſchafter des Theater⸗ 
unternehmens des Lordkanzlers getreten, das 
im Winter im Blackfriars⸗ und im Sommer im 
Globe⸗Theater Vorſtellungen gab. Mit feinen 
Stücken hatte er nach damaligem Geldwert 
nicht unbedeutende Summen verdient, die er 
zur Erwerbung von Grundbeſitz in Stratford 
verwandte; vor allem aber hatte er ſich die 
Gunſt des Volkes gewonnen, deſſen Liebling 
er blieb. Und mit dem Volke liebte er auch 
zu verkehren. Er zechte mit den Matroſen in 
den Tavernen, und wie er hier alles durch 


ſeine Liebenswürdigkeit gewann, jo war er 


auch in der Schänke zur „Mermaid“, wo die 
Sturm⸗ und Dranggenießer der Zeit unter dem 
Vorſitz Ben Jonſons, des gelehrten Drama⸗ 
tikers und ernſteſten Rivalen Shakeſpeares, 


tagten, ein ſtets willkommener Gaſt, in dem 


man freilich mehr den „lieben Kerl“ als den 
Poeten ſchätzte, den die von ihrem überragen⸗ 
den Bildungswert überzeugten Brüder in 
Apoll vielmehr gefliſſentlich über die Achſel 
anzuſehen beliebten. Aber auch in den Pa⸗ 
läſten der Ariſtokratie war der Komödien⸗ 
ſchreiber gern geſehen, und die Lords beehrten 
ihn mit ihrer Protektion, wofür er ſich dadurch 
erkenntlich zeigte, daß er ihnen zur Anſterb⸗ 
lichkeit verhalf, — eine Gunſt, mit der der 
Dichterfürſt, allerdings nicht zur beſonderen 
Ergötzung der alſo Geehrten, auch die würdigen 
Spießbürger von Stratford bedachte. Trotz⸗ 
dem behielt der loſe Spötter ſeine Vaterſtadt 
während ſeines Londoner Aufenthalts ſtets in 
treuem Gedenken, und Jahr um Jahr ſuchte er 
regelmäßig das kleine Städtchen am Avon auf, 
in dem er für ſich und die Seinen einen ſtändig 
vergrößerten Beſitz an Grundſtücken und Län⸗ 
dereien erworben hatte, um ſich vom Wohl⸗ 
ergehen ſeiner Eltern, der Frau und der 
Kinder zu überzeugen. 

Im Jahre 1612 kehrte er, auf der Höhe 
ſeines Ruhmes, als vermögender Mann für 
immer in die Vaterſtadt zurück, um feinen 
Lebensabend inmitten der Seinen zu genießen. 
Aber nicht lange ſollte er ſich dieſes Glückes 
erfreuen. Vier Wochen nach der Hochzeit ſeiner 


vom 
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Weinhändler Thom Quiney verſchied er, ohne 
daß wir über die Natur und Art der Krank⸗ 
heit etwas wiſſen, die den Zweiundfünfzig⸗ 
jährigen ſo plötzlich dahinraffte. Anter der 
Kanzel der ſchönen Dreifaltigkeitskirche von 
Stratford wurde das, was an Ghafejpeare 
ſterblich war, beigeſetzt. Daneben ruhen ſeine 
Frau Anna und die älteſte, mit dem Strat⸗ 
forder Arzt Dr. Hall verheiratete Tochter Su⸗ 
ſanna. Neben Shakeſpeares Grab ſteht ſeine 
Büſte, und der Grabſtein enthält als merk⸗ 
würdige Inſchrift den von dem Dichter ver⸗ 
faßten Vierzeiler: 

Um Vi Willen, Freund, berühr' 

Den Staub nicht, der da modert hier. 

Geſegnet, wer des Steines pflegt, 

Verflucht, wer mein Gebein bewegt! 

Man hat den Wunſch des Toten pietätvoll 

erfüllt. Shakeſpeares Grab iſt wie eine treue 
Reliquie 300 Jahre lang gehütet worden, und 
als vor Jahren einmal ein Teil der Kirche 
ausgebeſſert werden mußte, da ſtand Tag und 
Nacht ein Poſten vor Shakeſpeares Grab, um 
darüber zu wachen, daß durch die Arbeiter die 
Ruhe des Toten nicht geſtört wurde. 


Shakeſpeares „brünette Liebe.“ 


(Nachdruck verboten.) 
Der Orkan feſſelloſer Leidenſchaft, der in 
ſeinen Tragödien mit elementarer Kraft dahin⸗ 
raſt, durchtobt nicht minder heftig auch Shake⸗ 
ſpeares Sonette, jene lyriſchen Tagebuchblät⸗ 
ter, die den Dichter durch ſein ganzes Leben 
begleiten und von dem wilden Aufruhr ſeines 
Gefühlsleben ſo beredte Kunde geben. Dieſe 
Tagebuchſonette erhalten dadurch auch ein 
ganz beſonderes pſychologiſches Intereſſe: ver⸗ 
ſchaffen ſie uns doch einen erſchütternden Ein⸗ 
blick in die gramvolle Schwermut eines von 
tiefiten Liebesſchmerzen gemarterten Men⸗ 
ſchenherzens, Schmerzen, die ſich erſt in dem 
läuternden Feuer der Dramen zum Frieden 

erlöſender Lebensüberwindung durchringen. 


Wer war mun die „dark Lady“ der Sonette, 
die ſich rühmen durfte, im Herzen des Uniterb- 
lichen alle Qualen bitteren, verzehrenden Lie⸗ 
beswehs ausgelöſt zu haben? Der Schlüſſel des 
Rätſels ruht in Shakeſpeares Meiſterkomödie 
des feinſten Witzes „Der Liebe Müh umſonſt“, 
die aus der perſönlichen Stimmung der So⸗ 
nette herausgeboren iſt und deshalb nur im 
Zusammenhang mit dieſen verſtanden werden 
kann. Man darf als ſicher annehmen, daß 
Roſaline, der Prinzeſſin von Frankreich Hof⸗ 
fräulein, mit der „dunklen Dame“ der Sonette 
identiſch iſt. And weil Roſaline in der ur⸗ 
ſprünglichen Faſſung des Stückes als Blondine 
mit dunklem Haar und Teint geſchildert 
würde, glaubte man zunächſt das Arbild der 
„dark Lady“ in Penelope Devereux ſehen zu 
müſſen, der ſpäteren Gattin des Lord Rich und 
erſten Liebe von Shakeſpeares Zeit⸗ und Dich⸗ 
tergenoſſen Sir Philipp Sedney, als deren be⸗ 
ſonderer Reiz das Widerſpiel ihres 
lichtblonden Haares mit der dunklen 
Hautfarbe und den dunklen Augen gerühmt 
wird, die Sidney als „ſchwarze Sterne“ in ſei⸗ 
nen Sonetten verherrlich hat. In der ſpäteren 
Umawbeitung von „Loves labour lost“, die 
der Aufführung vom Jahre 1597 zugrunde lag, 
preiſt indeſſen Shakeſpeare durch den Mund 
Birons Roſaline als rein dunkle Schönheit, 
deren nachtſchwarzes Haar mit den dunklen 
Augen und dem Teint in Einklang ſteht. Man 
darf daher annehmen, daß, wenn Shakeſpeare 
wirklich Penelope Rich in ſeiner früheren Zeit 
geliebt und geſchildert hat, er doch in der Folge 
ſeine Liebe auf eine andere, ausgeſprochen 
brünette Frau übertragen hatte, die die neuere 
engliſche Shakeſpeareforſchung in Mary Fitton 
gefunden und als die rechtmäßige „dark Lady“ 
feſtgeſtellt hat. Mary Fitton, deren äußere 
Erſcheinung Zug für Zug dem Bilde entſpricht, 
das Birons Preislied auf Roſalines Schönheit 
im vierten Aufzuge des Luſtſpiels anſtimmt, 
war 19 Jahre alt und Kammerfrau der Köni⸗ 
gin, als Shakeſpeares Geſellſchaft in der Weih⸗ 
nachtszeit „Der Liebe Müh umſonſt“ in Lon⸗ 
don aufführte. Die brünette Schöne, die mit 
16 Jahren geheiratet hatte, hatte trotz ihrer 
Jugend, ehe ſie in Beziehungen zu dem Un⸗ 
ſterblichen trat, deren auch ſie die Unſterblich⸗ 
keit zu danken hat, ſchon eine bewegte Vergan⸗ 
genheit hinter ſich, in der auch Shakeſpeares 
Freund William Herbert eine Rolle ſpielte; 
Mary Fitton wurde auch in der Folge nicht 
von moraliſchen Grundſätzen geplagt, was ſie 
aber nicht hinderte, im Jahre 1607 eine zweite 
Ehe einzugehen. 


Die Daterftadt des Cervantes. 


Zum 300. Todestage des Dichters am 23. April. 


Von Dr. Heinrich Taſchner. 
1 (Hahdrud verboten). 


Wie ſich die Städte Griechenlands um den 
Ruhm ſtritten, Homers Gebuntsſtätte zu ſein, 
ſo haben ſich auch verſchiedene Orte Spaniens 
den Umſtand, daß Cervantes ſelbſt nirgends 
von dem Tage und dem Ort ſeiner Geburt 


ſpricht, zu Nutze gemacht, um Anſpruch auf die 


Ehre zu erheben, den Dichter des Don Quichote 
ihren Sohn zu nennen. Der Sieg iſt ſchließlich 
und endgiltig der am Henares, in der Provinz 
Madrid gelegenen Ciudad Alcala de Henares 
geblieben, die es in dem in der Marienkirche 
aufbewahrten Kirchenbuche ſchwarz auf weiß 
beſitzt, daß Miguel de Cervantes Saavedra hier 
am 9. Oktober 1547 getauft wurde, was als 
bündiger Beweis dafür gelten darf, daß der 
Täufling auch hier, und zwar aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach am Tage der Taufe, das Licht der 
Welt erblickt hat. Das in einer fruchtbaren 
Ebene gelegene Alcala, dem gegenüber ſich der⸗ 
einſt auf einer Anhöhe das römiſche Complu⸗ 
tum erhob, präſentiert ſich heute als eine etwa 
14 000 Einwohner zählende Stadt, deren fin⸗ 
ſter und winklig gebautes, von zahlreichen 
Kuppeln überragtes Innere noch an die Zeit 
der Mauren gemahnt und faſt orienatliſch an⸗ 
mutet. An die Maurenzeit erinnert auch der 
arabiſche Name Al⸗Kala, der Kaſtell bedeutet, 
während von den mauriſchen Feſtungswerken 
ſelbſt nichts übrig geblieben iſt. Dafür erzäh⸗ 
len die freilich bereits arg verfallenen großen 
Monumentalbauten umſo beredter von der 
großen Vergangenheit der in der Renaiſſance⸗ 
zeit weitberühmten Geburtsſtadt des Cervan⸗ 
tes einer Glanzperiode, die Alcals Ruf und 
Ehrentitel des „ſpaniſchen Athen“ verſchaffr 
hat. Dieſe Blütezeit geiſtiger Größe knüpft ſich 
an den Namen Ximenes de 
„großen Kardinals“, des Begründers der mit 
Salamanca wetteifernden hochberühmten 
Univerſität Alcale, die 1836 nach Madrid ver⸗ 
legt wurde. Mit der Verlegung der Aniverſi⸗ 
tät, die zurzeit des Cervantes 12 000 Studen⸗ 
ten zählte, und der Überführung des Grab⸗ 
mals des „großen Kardinals“ begann auch 
der Niedergang der Stadt, von deren Bedeu⸗ 
tung nur noch die verwitterten Steine der 
Monumentalbauten ſprechen. Anter dieſen iſt 
es beſonders der erzbiſchöfliche Palaſt, deſſen 
wundervolle Innenräume vollwertiges Zeug⸗ 
nis von der Pracht ablegen, die hier geherrſcht 
hat. Hier gingen Könige, geiſtliche und welt⸗ 
liche Würdenträger aus und ein; hier weilte 
auch oft Philipp II., und hier iſt auch noch die 
enge Wendeltreppe zu ſehen. die der hiſtoriſche 
Don Carlos hinabſtürzte, als er eine ſpröde 
Kammerzofe verfolgte, ein Sturz, der eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung zur Folge hatte, die 
das ſpätere Leiden des Infanten auslöſte. 

Das Geburts⸗ und Wohnhaus des Dichters 
des Don Quichote, das vor 25 Jahren noch 
vorhanden und durch eine Fontäne geſchmückt 
war, ſucht mam heute allerdings vergebens. Un⸗ 
verantwortlicherweiſe hat man es geſchehen 
laſſen, daß das denkwürdige Haus wegen ſei⸗ 
nes baufälligen Zuſtandes abgeriſſen, und daß 
an feiner Stelle ein erbärmliches Sommer⸗ 
theater erbaut wurde. Aber die Marienkirche 
ſteht noch, in deren vor nicht langer Zeit erſt 
entdeckten Seitenkapelle Miguel Cervantes ge⸗ 
tauft worden iſt. Im Kirchenbuch findet ſich 
darüber folgende Eintragung: f 

„Am Sonntag den 9. Oktober im Jahre 
des Herrn 1574, wurde Miguel, der Sohn von 
Rodrigo de Cervantes und ſeiner Frau Donna 
Leonor, getauft. Gevatter ſtand Juan Pardo. 
Senor Baccalaureus Serrano, Pfarrer Anſerer 
Lieben Frau, vollzog die Taufe. Zeugen 
Baltaſar Vazquez, Küſter und ich, der ihn 
taufte und unterzeichnete mit meinem Namen 
Baccalaureus Serrano.“ 

Der Familienname der Mutter, der hier 
fehlt, findet ſich im Kirchenbuche bei den Tauf⸗ 
zeugniſſen dreier weiterer Kinder des Ehepaa⸗ 


res Cerrandes, wo die Mutter als Leonor de 


Cortinas aufgeführt wird. Die Vaterſtadt des 
Cervantes war im Übrigen auch die Geburts⸗ 
ſtätte der berühmten mehrſprachigen „Complu⸗ 
tenſiſchen Bibel“, die auf Veranlaſſung des 
Kardinals kimenes mit ungeheurem Aufwand 
für die Anſchaffung alter Handſchriften und 
wiſſenſchaftlichen Materials von mehreren an⸗ 
geſehenen Gelehrten bearbeitet und in den 
Jahren 1514—17 von der Univerfität Alcala 


in ſechs prächtig gebundenen Foliobänden her⸗ 


ausgegeben wurde. Alcala de Henares iſt 
weiterhin auch die Heimatſtadt des 1610 gebo⸗ 


renen ſpaniſchen Dichters und Geſchichtsſchrei⸗ 


bers Antonio de Solis y Ribadeneiro, der als 


Cisneros, des d 


erſter Hiſtorfograph der ſpaniſchen Beſitzungen 
in Amerika eine „Geſchichte von Mexiko“ 
ſchrieb, und unter deſſen zahlreichen Theater⸗ 
ſtücken ſich auch die nach Cervantes Novelle be⸗ 
arbeitete „Gitanilla de Madrid“ befindet, die 
dank der von Karl Maria von Weber kompo⸗ 
nierten Muſik als „Prezioſa“ auch bei uns all 
gemein bekannt geworden iſt. f 

En nun —— — 


Kriegstagung der deutſchen 
Schauſpieler. 


Berlin, 21. April. 
Zu der üblichen Tagungszeit, in der Karwoche 
trat hier im Künſtlerhauſe die Organiſation der 
deutſchen Schauſpieler, die Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnenangehöriger, zu ihrer erſten Tagung in 
dieſem Kriege zuſammen, nachdem die norjährige 
Verſammlung ausgefallen war. Es hatten ſich 
eine große Anzahl von Schauſpielern aus allen 
Teilen des Reiches und auch Oeſterreich⸗Ungarn zu 
den Beratungen eingefunden, teilweiſe in Untform 
und mit verſchiedenen Orden ausgezeichnet. Der 
a der Genoſſenſchaft, Gultan Ridelt 
ne verzeichnete es in feiner Eröffnungs⸗ 
anſprache mit Genugtuung, daß der Krieg den 
Schauspielern eine erhöhte Wertſchätzung gebracht 
habe. Daß die Schauſpieler als Soldaten im Felde 
ihre Pflicht getan hätten, habe der Kaiſer mit den 
rten anerkannt: Die Schauſpieler haben ſich 
glänzend geſchlagen. Der Vorſitzende gab dann 
einige ſtatiſtiſche Zahlen, aus denen hervorging, 
daß von den 12 000 deutſchen Schauspielern etwa 
3000 im Felde ſtehen. Bisher haben 12 Mitglieder 
das Eiſerne Kreuz erſter, gegen 300 das Eiſerne 
Kreuz zweiter Klaſſe erhalten. 300 Schauſpieler 
befinden ſich in Offiziersſtellungen, einer iſt Regi⸗ 
mentskommandeur. Zum ehrenden Gedächtnis der 
gefallenen Schauspieler ſollen deren Namen auf 
einer Marmortafel im Hauſe der Genoſſenſchaft 
angebracht werden. Nach dem Geſchäftsbericht be⸗ 
trugen die Einnahmen des letzten Geſchäftsjahres 
gegen 11000, die Ausgaben faſt ebenſoviel. 
ermögen der Genoſſenſchaft belief ſich auf 180 000 
Mark. Die materiellen Verhandlungen geſtalteten 
ſich, wie immer, zumteil recht temperamentvoll. Bei 
der Beſprechung des Geſchäftsberichts wurde gerügt, 
daß die Verwaltungsſpeſen zu hohe ſeien. Ein 
Antrag, größere Sparſamkeit walten zu laſſen, 
wurde vom Präſidenten Kere als Kig? 
auigefaht und von der Verſammlung abgelehnt, 
Der lange Zwiſt zwiſchen der Genoſſenſchaft und 
der Organi ation der deutſchen Bühnenleiter, dem 
deutſchen Bühnenverein, wurde durch gegenſeitige 
Verſtändigung aus der Welt geſchafft. Die Ver⸗ 
ſtändigungsaktion leiteten die beiderſeitigen Vor⸗ 
ſtände ein. Die Verſammlung billigte die Ver⸗ 
handlungen durch Annahme folgender Entſchlie⸗ 
ßung: „Die Vertreterverſammlung der Genoſſen⸗ 
ſchaft dzutſcher Bühenangehöriger erklärt ihr Ein⸗ 
verrſtändnis mit dem Entſchluß des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenange⸗ 
höriger und des Direktorialausſchuſſes des deut⸗ 
ſchen Bühnenvereins, zwiſchen dem deutſchen 
Bühnenverein und der Bühnengenoſſenſchaft ge⸗ 
ſchäftliche Beziehungen herbeizuführen, unbeſchadet 
der wirtſchaftlichen und ſozialen Beſtrebungen und 
der dadurch hervorgerufenen wirtſchaftlichen Gegen⸗ 
ſätze beider Organiſationen. Ein weiterer Antrag, 
der angenommen wurde, verlangt, daß die aus⸗ 
übenden Künſtler vor Ausbeutung bei Wohltätig⸗ 
keitsveranſtaltungen geſchützt werden. Die Ver⸗ 
ſammlung hörte im weiteren Verlauf der Be⸗ 
ratungen einen Vortrag des Syndikus der Ge⸗ 
noſſenſchaft Rechtsanwals Dr. Schleſinger 
über „Die Kriegsklauſel und ihre Anwendung“. 
Bei Beſprechung dieſer Frage wurden zumteil recht 
lebhafte Klagen gegen einzelne Unternehmer laut. 
die Kriegsklauſel benutzten, um die Gagen bis auf 
ein Viertel zu verringern. In einer ganzen Reihe 
von Städten hätten die Theaterleiter ihre Bilanzen 
falle aufgeſtellt, um ein geringes finanzielles Re⸗ 
ſultat vorzutäuſchen. Der Vorwurf, äußerſt nie 
drige Gagen zu zahlen, wurde auch dem bekannten 
Theaterleiter Profeſſor Reinhardt gemacht, der 
aber von verſchiedenen Seiten in Schutz genommen 
wurde. Die Verſammlung beſchloß zu dieſem 
Thema: „Die Delegiertenverſammlung bringt ein⸗ 
mütig ihre Meinung dahin zum Ausdruck, daß nach 
nahezu zweijähriger Kriegsdauer und im Hinblick 
darauf, daß der Geſchäftsgang der Theater ſich 
ſchon geraume Zeit in nichts von dem der Friedens⸗ 
zeiten unterſcheidet, ferner geſtützt auf die bishert⸗ 
gen Erfahrungen der Kriegszeit, nach welcher das 
Publikum dem Theater kaum geringeres Intereſſe 
entgegenbringt als zu Friedenszeiten, die Aufrecht⸗ 
erhaltung von Gagenreduktionen irgend welcher 
Art keinerlei Berechtigung hat.“ f 
D — ̃¶— —ÄF—FB—B — T— ————— 


Mannigfaltiges. 


(Zu 35000 Mark Geldſtrafe) verur⸗ 
teilte die Strafkammer zu Elberfeld den 
Inhaber der Metallhandlung und Metalle 
ſchmelge Stern wegen Übertretung der Metall⸗ 
höchſtpreiſe. g 

(Einſturzeines Rathauſes.) Aus 
Leitmeritz wird vom Mittwoch gemeldet: 
Um 10 Uhr vormittags iſt der Mittelbau des 
hieſigen altertümlichen Rathauſes, in dem das 


ſtädtiſche Gewerbemuſeum ſich befindet, einge " 


ſtürzt. Der Schaden iſt groß. Niemand wurde 
verletzt. 

em m nn 
Die anſteckende Urätze 


und das läſtige Hautjucken können Sie ohne Berufsſtö⸗ 


rung ſofort und dauernd beſeitigen. Wenden Sie 


vertrauensvoll an das Mediciniſch⸗chemiſche Inf 
der Adler⸗Apotheke in Arys, Masuren. Sie erhalten 
unter Verſchwiegenheit koſtenloſe Aufklärung 


— 
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Dr. Gmdenatz’ Vorbereitungeanstat | 


für die Einjährig-Freiwillinen« und Fähnrichprüfung, die mittleren E 
und oberen Klassen aller höheren Lehranstalten bis zum Ahiturium 
einschliesslich 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29. 


Abgesehen von den Prüfl, bis Untersekunda einschliesslich 


bestanden 1 57 5 . Primaner, 
allein 
schon Einjährige und Fälnriche, 


1914 und 1915 bestanden 205 Zöglinge die Prüfungen, zu denen sie 8 
in der Austalt vorbereitet wurden. Streug geregeltes Anstaltspensionat. 
Prospekt durch Dr. Gudenatz. 


ben an Bromberg] | 


4 alle Milit,- und Schulpr. — Einjähr.-Prim.-Fähur. — Halbj. Kurse. 


8 Arbeitsst, u. Pens, ständig beaufsicht. — Berücks. schwacher Schül. 
— 3 Ber 100 Einjährine — alle Fähnriche. 


Kin Borbereitungsanftalt für Einf.⸗Freiw.⸗ 
agogium 0 en. Primaner⸗, Fühneich⸗, Abiturprüfung 
und alle Klaſſen höh. Lehrauſtalt. Beſondere Kurje für Kriegsteilnehmer zur 

Ablegung der Notprüfung. (Aus dem Felde Beurlaubte beſtanden nach 4—6 
Wochen.) Penſionat d. Direktors. Illuſtrierte Proſpekte und Referenzen gratis. 


Venen 


Wir en 


ihige Biegen 


ſowie 


ee 


im Alter von 8—10 Wochen an. 


Angebote ſind mit Angabe des Alters und 
des Preiſes an uns einzureichen. 5 


Sandivirtihaftstammer Tür. die Probinz 
Weſtpreußen in Danzig. 


Zur Saat empfehle: 


Siegeshafer, 


für H 
Lau nenn En, 
Mähmaſchen, Reiusükkon: 


[Klee- Gattungen 
u. Kleesiebsel. 


Samen- Spezlalgeschäft 


B. Hozakowski-Thorn, 


Schreibmaschinen. 
Negiittieriaflen. 


Re euanlagen und Reparaturen von elektr. Brückenstrasse 28. 
Klingeln. Erſatzteile billigſt. 7 Nel eingetroffen: m 
- Katafias, Kinderwagen, 
le Mech anller Thor 
bt Mauerftr., Telephnn 40, Beichfeffete, Sportwagen, 
ephon 
Dien - Anbau r- Kaſtenwagen, 
amen - Anbau Leilerwagen, 
Ess möhren, Straßenrenner. 
Zwiebeln, Hängematten, 
Salat, Kinderſchaukeln, 
Petersilie, Kinderſtühle, 
Herbstrüben, Schubkarren. 
an ur Beyer. win 
und schliesse 
Anbau-Verträge. 


B Samen-Spezialgeschäft 752 
»Hozakewski- Thorn, 
— Fernruf 45. 8 


Wan | 
bw il fal 1 5 en 5 


fund „Doſe 1,80 995 bei 5 Doſen 


öbeſonders preiswert abzugeben. BA 


„bietet 


Lari Matthes. 


Beſter Erſatz für feines Salatöl: 4 


Gar Arantiert geſunde Ware liefern 
4 8,605 auch in Poſtpaketen 
on Pk, ca. 70 Stück Inhalt, 
rio und Verpackung frei. 


Mayonaiſen uſw. 


®: Eoonin: G 


5 
Lehr. Lewinski, Litichau. e bert 
oe Er ke * IF 


Saunen Dilig 


kaufen Sie bei mir 


Akifugen. 


ALL e Rene en pee 
Kühe Grande bee we Spazier⸗Ingdwagen, 


Nur an Wiederverkäufer! 


Richard ‚Eisner, 


Breal 
8805 


Tel.: Sennen. 13. N 5 


te Ga 


eparaturen und 
au um Sel lbſtkoſten nd ſämtliche Grjaßteile 


preis. 
Venkeifugentager am le N 
>. Abraham, 
Schillerſtraße 8, 1, kein Boden 


elektr. Betrieb, 


lackiert. 


Ded III Nl 
ZNZNZN 


Fortzugshalber 12 ich ſofort ſehr 
billig. b. geringer Anzahl., ein gut verzinsb. 


ſtädt. Hausgrundftück. 


Vermittl. 5. Agenten nicht ausgeſchloſſ. 
Gefl. Angebote unter K. 760 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Das Geſchäftshaus 


Coppernikusſtr. 19 iſt unter guter Ber preiswert zu verkaufen. 
dingung zu verkaufen oder vom 1. 10. 16 
zu verpachten. 

Wisniewski. Mauerſtr. 56, 2 Tr. 


Steuer Artillerle⸗Extrahelm 


55 mit grauem Beſchlag, Weite 56½, zu 
verkaufen. 
Jahnke, Neuſtädt. Markt 11, 3 Tr. r. 


5 Cebrauchte Gmulbücer)) 


. für Gymnaſium 15 ae zu ver⸗ 8 Hodam & 2 7 5 


0 8 kaufen. 


Nußbaum⸗Büfelt, 


eichen. 4⸗Zug⸗Tiſch, eichen. Schreibtisch, 


Verlikow, Kleiderſchrank, Tiſche, Stühle, | Zimmer 1 ei 
Bettftelle m. Einlege⸗ Matratzen, Waſch⸗ u 1 m u ſofort zu 2 0 Nabe. 14, 4. 


Im Nachttiſche, Portiere u. a. m. zu verkaufen. 


= KT, 


BR Ihäftsftelle ‚der „Breile“. 


a Andjlengene Au 
8 deutiüje echäferhündin, 


aweijährig, raſſerein, en - = 2 
Tews, Rudak. n 


Ziegelſteine 
je si neue, e Frainröhren 


Tuchmacherſtraße 26, hat zu verkaufen 


Telephon 375. Gleichzeiti den dort⸗ ; 
ſelbſt alte W Woge en feld abigerniſter! a Damnhiziegel ei Alexandrowo, Treppe, 115 vermieten. 


Weltmarke 


Pianos 


Mauvab & Sons 


Flügel 


Alleinige Niederlage 
für den Regierungsbezirk 


| E Sommerfeld, 


Bromberg 


75 EFCUFECCCCCCCCCCC * e e 


Laden, 
= a 99 für jede Branche paſſend, in der Schiller⸗ 
9 17 ſtraße von ſofort zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 


Großer Laden 


Zi 3 
II Ile NE Ng NZ NEN NN de NZ e rn gleich zu vermieten. 
G. Jordan, Mellienſtr. 88. 


= Culmerstrasse 3. 


Devozionalien, Papier- und Schreib- Glo 
5 materialien-Handlung. RAT 


E Dig Ig Ni 
INZNZNZIN 


2 nn a m u m 


Armbanduhren, M i 


6 Mt. 50, 7 Mk., 9 Mk., 12 Mk. 15 Mk., er 
18. Mk. „nachts leuchtend Stück 1.50 mehr. = 


2, Herrenuhren, vun 5 Ml. an. S 
Damenuhren, e e, l 
* 


ſchengel., 


eſuiten 
. | Gebrauchte, gut erhaltene sg 


prei Kutſchwagen. 
Verſchledene Nrheilsiungen 
„nd Leder⸗Geſchirte 


Thorn, Brombergerſtr. 38. 
Ein wenig gebrauchter 


Halbverdekwagen 
Gerechteſtr. 22 


und 


vermieten. 


Gelegenheitstauf 


Faſt neuer 


a Motor- Neſchlaſten 


Ae 


(nur ca. 300 Zentner gedroſchem) 
billig verkäuflich. 
Näheres zu erfahren durch eignet, von 


Jakobſtr. 15, 1 Tr. 3 T. 


hat zu verkaufen. 
Kreibich, —— 12014. 


Gerechleſir. 


Bacheſtr. 16. 


Fran 7, Portier erfr. 


Salzheringe. der lg my 5 li m ‚Derlaufen,, Ges Fee u 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


Reinieke, Ge. Rogan. J. Schendel & Sandelowsky. 
Großer 


mit angrenzendem großem Zimmer und 

roßem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 

len 15 jedem Geſchäft paſſend, vom 
d. Is. zu vermieten. 


von 


Schillerſtr. 7, 1. 


Wohnungen 


von 6 Zimmern. Erdgeſchoß und eine 


zu vermieten. 


Erich der 


Ruffiſch⸗Bolen. Carl Preuss, Parkſtraße 16. | au Hübl. 


5 
f 
1 
i 
5 
f 


Elisabethstrasse 56 u. 47a 
Ecke Danzigersirasse —— 


bel 


5 Brückenſtraße 13, pir., bisher vom Vor⸗ 
l[Iſchußverein benutzt, find ſofort, auch ge⸗ 
teilt, anderweitig zu vermieten. 
ſich auch f. gut z. Schul⸗ od. Bürozwecken. 


helle T- Zimmerk. 


* Echt ſt ſilberne Ringe mit FIR Arenz, Bon 1 Mk. An. Brücenſtraße 11, 3, Mädchenſtube, Bur⸗ 


. Steffelbauer, Gold maren, 


3 46, 1 Treppe, am altſtädt. Markt. 


Sierbetalt, Badeſtube, iſt ſo⸗. 
fort zu vermieten. 


At, ele BERN, 


traße 4 und 6. 
Alles zu erfragen bei 


Max Pünchera, Arückenftt. It, pt. 


Zu vermieten per 1. 10. eine 


(ÖQIMMELIDOHNUNG 


"Bangefaäft Allgner, |mit reist. Zubehör, Alt. Martt 35, 2 Tr. 


Zu erfragen bei 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Wilhelmſtadt. 


„Zimmerwohnungen, 


© Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 


. Albrechtſtr. 6, ee 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 4 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge⸗ 
Anders & Co., Breiteſtr. 17. 


1 Stube und Küche 


ſofort zu verm. 


Wohnung: 


mit reichl. Zubehör, Badeitube, Gas» und 
elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 16, zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall und 


6. Soppart. Fiſcherflt. 59, 
Wohnung: 


Schulſtr. 10., pt., 6—7 Zimmer 
mit reichl. Zubehör. Gas» und elektr. 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherſt. J. 


Wohnung 


Diele, Bad, Speiſe⸗ Me 
mit Etagen⸗Warmwaſſerheizung aum⸗ 
Julius Cohn, Kohlen 1, in der 2. Etage von ſofort 


Brombergerſir. 20. 


u: Salzbrunner 


Martha Quelie 


Natürliches Mineralwaſſer! 


5 


Giab denkmäler 


in Granit, Marmor u. Kuuſtſtein, 
zu den billigſten Preiſen und in reeller 
Ausführung. 


R. Müller, 


Kirchhofſtraße 14. 


VECETTVTCCTCC 


Torniſter. 
Schultaſchen, 
Frühſtückstaſchen, 


Schreibmaterialien. 
Gustav Heyer, 


Breileſtraße 6. 


Grammophon - Patte 


neueſter Aufnahmen in 


größter Auswahl 


empfiehlt 


W. Zielke, 


Coppernikusſtraße 22. 


Reſte 


neu eingetroffen zu Kleidern, Bluſen, 
Mänteln, Knabenanzügen usw., billig. 


Minna Janke, 
Mellienſtraße 86. 


Sies und Kabine mit Küche von 
= fort zu verm. Strobandſtr. 2. zu verm. Strobandſtr. 24. 


ec ehm Wohnung, 


neun Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. 


Brombergerſtr. 62. 


g-Limmerwointng, M. klage, 


auf Wunſch nur während der Kriegszeit 
zu vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtr. 62, im Hinterhaus. 


Aal. Halfonweh k., 3 Aim. N. Zub. 


ſof. zu verm. Brombergerſtr. 31. 


Al. Sofmehnung, Schulte. Ir, 


zu vermieten. 


AAimer⸗Wahnung. 


Bad, Gas und reichl. Zubehör, von ſo⸗ 
fort zu vermieten. 
J. Rucki, Mocker. Lindenſtraße 3. 


Ein freundl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Mocker, Macker, Lindenſtraße 60. 


sinülerinnen aus halt. Familie 


finden gute und billige Penſion. 
Angebote unter N. 767 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche eine Nubewohnerin, 
elles Ahumer. Grabenſtr. 4. 2 Tr. 
Promberger Vorſtadt, 


Mellienſtraße 138, iſt ein 


Nroßer Lagerplatz 
H. Angrenzendem Garten 


preiswert zu verpachten. 
u erfragen riedrichſtraße 2—4, 1, 2—4,1, 


Kaktoffelacher 


in Okras zyn gibt ſofort ab. 
25 in der Geſchäftsſt. d. a 


! Ergraute Haare! 


bla ihre Naturfarbe wieder mit 115 

Aulgson's borzüglicher Haarfarbe, Inloo“ 

150 Mk. u. 3 Mk. braun, ſchwarz, blond. 

Wirkung überraſchend! 

E. Lan noch. Carli Schilling, 
J. M. Wendisch Nachf. 


Chronische 


Hanis u. Haruleiden werden leicht, bes 
quem u. dauernd beſeitigt, ohne Einſpr., 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Aust. und 
Proſpekt koſtenlos. Juftiunt Har- der. 
Berlin, 8 Friedrichſtraße 112338. 112 B. 


＋ Peraltete 


Geſchlechtskraunheit jeder Art, ſpeziell 
Haruröhrenleiden, Syphilis, gründl. 
Beſ. oh. Quecſ., von Einſpr. Briefl. 


Auskunft gratis. Inſt. Littma 
Berlin, Chauſſeeſtr. 16. 8 


Krätze — 


lichen Hautjucken RT: in 
etwa 2 Tagen ohne Berufsstörung 
yeruch- und farblos. Kur 2,50 Mk. 
Aerztlich empfohlen. 


Fabrieius, 
Elberfeld 59, Bahnhofstr. 20a. 
Vers. nnanffäll. Nachnahme n. Porte, 


= Beltnäſſen 


verlangen Sie koſtenlos meinen Proſp. 
Alter und Geſchlechtsangabe. 


a 


8 


Hüäftztäume, 


Eignen 


illig zu verm. 


Näheres die Portiersfrau 


0 II 1. lage 


gleich oder ſpäter zu verm. 


Schillerſtr. 7, 1. 


8/10, 3. Elg., 6 Zimmer, 


5 Zimmern, 


usalem. Anugeftüft, 


v. ſogl. zu verm. 
ai, Seglerſtr. 28 3. 


Charlotienburg 112, N 
Er Ust 60 hel, & Saijer Scene, 18. 


| 
) 
| 


RN 
2 
h) 


== 


7 
= 


> RK 


3 Waggons 
ich Porzellan. 


Weisses s Porzellan. 


er 


* 


Buntes Porzellan. 


X 
#| Teller Bratenschüssel lang Tafelservice Eierbecher 
=| Tassen Bratenschüssel rund Kaffeeservice Assietten 


Satztöpfe Frühstücksplatten 
Kuchenteller Teekannen 
Butterdosen Kiüchengarnituren eto. 


Kaffeekannen Sauciören 
Teekannen Terrinen 
Assietten Kartoffelschüssel et, 


| Bitte auf die Schaufensterauslagen zu achten. 

Nur kurze Zeit! Zu auffallend billigen Preisen, der een Zeit entsprechend. „Nur kurze Zeit! 
Restaurateure und Gastwirte mache besonders auf diese Gelegenheit aufmerksam. 
Der Verkauf findet von morgens 8 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 7 Uhr statt. Sonntags geschlossen. 


= ustav nur Elisabethstr. 12/14, 


wi: er Eingang Strobandstr. 
rer ever ee .... 
Oberbrunnen | een 


lber’Katarrhen d Atmungs - Verdauung 
I organe, 22 Asthma, Influenza. 


ut 
U, 


3 
= 


BSchützet 


die ee 
dur 
die feit 25 Sehen beſtbewährten 


G 55 müß in der jetzigen Zeit aus der Milch geholt werden! Noch 5 


5 Bei die 7 ein 5 ne an iich, fie \ 

mittel wie jetzt geweſen och nie iſt auch die friſche, ſüße E 

Maſchinenfabril Thorn, 15 Magermilch als Kufhuchtmiteel für das Jungvieh ſo unent⸗ 

empfiehlt behrlich und koſtbar geweſen! Der 1 1 „Separator iſt der ® 

= bee 5 einträglichſte Milchentrahmer. Er erfüllt alle Bedingungen 
Posen Breitſämaſchinen, in vollkommenſter Weiſe. Entrahmt die Vollmilch am 9 u ren 5 


5 ſchürfſen und gewährleiſtet längſte Lebensdauer. 


Bismarckstr. 10, pt, I., II. Ueber 1000 höchſte Preiſe! Ä 


Lief. königl. u. stãdt. Behörden 


Grösstes Pianohaus d. Provinz 
Alleinvertreter von 


Bläthner 


Steinway & Sons 
Ibach, Irmler 


Kleeſämaſchinen, 
Drillmaſchinen, 
Kultivatoren, 
Walzen, 
Pflüge und 


eee e l 


Sofort Heferber! 


Man Hirstt & false, 


G. m. b. H., 


ER Berſchle s . 
Katarrh, ſcmerzenden Hals, 3 
Keuchhuſten, ſowie als Vor 
beugung gegen Erkältungen 
daher hochwillkommen 


Be ——— 


EISTESTSTESTSTEFHESSEE 


Kaps, KRnauss - not. begl. Zeugniſſe vor 

0 x ? 5 2 4 1 6100 u P t 

C. J. Quandt Eggen. 8 7 Maſchinenfabrit, ertragen re 
7 Th Or n. Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg 


Kriegspackung 15 Pfg. 
Kein Porto. 


G.Schwechten BBe0B8R8008: Soong f 


5 2 646. — 


* . 


Fianoia 
Marmoniums: = — bee Paul kate Bade 
A N owie bei Paul Fucks, Bäcker 
Maunborg Hofberg, 8 eee W Jaeubowskl, . 
| Pianos in Miete, beim Kauf | * „ Oskar Tomaszewskl, Apo⸗ hi 
rechnung gerahlter Mieten, & n h S theter Her. bee Br! 145 
e Brathikatncn ee eee 8 auer wäsche 
kostenlos. en = e 5 5 
en für Hats era wie ® in Leinen und Celluloid ist heute das 8 155 neh in Teri 5 
ſch Pap 
= für Schulen und Kapellen 8 vorteilhafteste Tragen. . for in_ Eulm, L 
5 { als Ersatz = Orgel ple 105 ar owWski in Steinen. 
GEUSHTÄNKE, I; |; leinene abwaschbare Wäsche, ©‘ 
799 ; i J. A. Pfeffer ö N ® Marke „Ever Clean“, in Steh- und Umlegekragen, ; 2 
neu und wenig e 1 i ©) 1 Stück Mk. 0.75 en 
offeriert . Pinnoforte- Magazin N Stüc IK. V. . 
M F 5 7. h Rh Küniusberg 1. Pr., 2 za. Neben der Stadthalle, ® 2 3 5 „ 1.80 . S 
rand, Lahrer. . — , 7 anagen, Mk. Zr 8 Rheumatis 
1 eee eee eee e eee e Cr 95 17 188 
ee a m — tere | ® 3 Paar Manechellennekoe weiss a 2 Sicht, Ischias, Nerven; 
eee eee kalsk i 
Ri 174 05 1 merzen efreit werden 
7 Auhagen, 1: Eule J. SkKkalski, t 
ga erde | 4 F 85 Herrenartikel, &| Bayr. Nipingl, Werl 
Be . 2 18 % 
e SS SS SS © SS 88 3 
Mopning⸗Pit \ \ Kranken Frauen 
und Aang: Iiolen 7 Jaundraht, Stacheldraht, 5 - 95 5 gemahlen, Brot: ee See i e 
ee deere Feld⸗ und Gartengeräte N KDLL d Würfel, MEins:.., 
Höchſte Beleihung Fe 4 72 un METER, mee neten 
von Brillanten, Uhren, Gold und Silber, 5 4 | hat noch abzugeben za ein Sun Sen ek 
Wäſche, ere u. ſ. w Telephon 138 Paul Tarrey = 1 — N m ” Beitnäfje! Alter und e n 
au ener Leihhaus, ph Altſtädt. Markt 21 1 20 5 Allſt dt M lt. Reg 
eee siaor men, Abl. Mul Hargonal. Berlin. Fier. 


